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Zeitrechnung
nach dem gregorianiſchen Kalender

für das Jahr 1843 .

Septuageſimna den 12 . Febr .
Aſchermittwoch . . . . . . — 1. März .
Oſterſonntagzg — 16 . April .
Himmelfahrtstag . . . . . — 25 . Mai .

Pfingſtſonntaggg — 4 . Juni .
Dreifaktigkeitsſonntag . — 11 . Juni .
Fronleichnamsfeſt . . — 15 . Juni .
Erſter Adventsſonntag . — 3 . Dez.

Zahl der Sonntage
Pfingſten

nach Dreifaltigkeit — *

Die goldene Zahl
FHbCbc
Der Sonnenzirkel
Der Römer Zinszahl 99209ũ72ũ „ãꝗ

Sonntags - Buchſtabbbe

Quatember :

Den 8 . Maͤrz.
Den 7 . Juni . Den 20 .

Den 20 . Septemb .
Dezemb .

Zeitrechnung merkwürdiger Begebenheiten auf das Jahr 1843 .

Nach der orientaliſch⸗griechiſchen Zeitrech⸗

nung zählt man in dieſem Jahre nach

Erſch haffung der Wetktkth

Nach der Julianiſchen Periode

50h der gemeinen ſchriftlichen Zahl . .
tach den jetzigen Juden

Nach den Chineſen

Nach der Erbauung der Stadt Rom
Rach dem Dyoniſio von Chriſti Geburt an

Seit der Einführung des Chriſtenthums
im römiſchen Reiche durch den Kaiſer
Conſtantin

Seit der Theilung des römiſchen Reichs
in morgenländiſches und in abendlän⸗

diſches
Se

ic0
Zerſtörung des abendländiſchen

eichs .

Von der Hegira oder der Flucht Maho⸗
meds an zählen die Türken

Selt der Theilung der frankiſchen Monar⸗

chie , wodurch Frankreich und Deutſch⸗
land beſondere Staaten wurden

Seit Anfang des Königreichs von Eng⸗
land unter Egbertt

Seit Anfang des Königreichs Neapel .
Seit Anfang des Königreichs Portugal .
Seit Anſang des türkiſchen Reichs

Jahr .

. 7351
6556
5792
5604
4019
2596
1843

1519

1448

1367

1258

1000

1016

Seit Anfang des Schweitzerbundes .
Seit der Zerſtörung des morgenl . Reichs .

Seit der Entdeckung von Amerika durch
Chriſtoph Columbus

Seit Einführung des gregor . Kalenders.
Seit der Unabhängigkeit der Vereinigten⸗

Staaten in Nord⸗Amerika
Seit der Erhebung der Kurfürſtenthümer

Baiern u. Würtenberg zu Königreichen .

Erfunden wurden ,

Die erſte Sägemühle
Die erſte Mahlmühle
Die Sonnenuhren .
Die Windmühlen .
Die Oelmaleri
Der Seecompaßßꝛß
Die Brille
Das Papier aus leinenen Lumpen
Die erſte Orglalu

Das Schießpulver 8
Die Buchdruckerkunſt , inStraßbur g⸗

durch Gutenberg von Mainz . —

Die erſte Taſchenununů huhuhu . —

im Jahr

rnn

1s De Telegtaphh
704 Die Steindruckerei , von Sennefelder

513 —in München .

—
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Jahr .
535
890

351
260

—82

350
787
896

1100
1100
1259
1270
1030
1312
1345

1440
1500
1793

1795
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Vorrede des Hinkenden Boten .

Im Jahr 1808 , alſo vor 35 Jahren , hat der

Straßburger hinkende Bote zum erſten Male

dem Publikum ſeine Aufwartung gemacht , und

ſich während dieſer langen Zeit ſtets bemüht , ſeine
werthen Leſer zu befriedigen . Daß er ſich dabei
nicht gar ungeſchickt benommen , beweiſet der

beträchtliche Abſatz , der von Jahr zu Jahr zu⸗
nehmend ſeinem Kalender geworden iſt . Bis auf
53000 Exemplare iſt die Auflage des deutſchen
Kalenders allein bis heute geſtiegen , trotz
der großen Konkurrenz der ſchon fruͤher beſtan —
denen Hinkenden Boten unter allerlei Titel und

Schilden ; und doch hat er ſich durch keine prah⸗
leriſchen Ankündigungen empfehlen laſſen ; iſt in
keiner Zeitung , keinem Wochenblatt je ausge⸗
poſaunt worden ; keine mächtigen Gönner haben
ihn angeprieſen , noch viel weniger ihren Unter⸗

gebenen aufgedrungen : auf ſich allein mußte
er ſich verlaſſen : Da bin ich ! hat er ſtets geſagt ,
prüfet und wählet . Hat man ihm den Vorzug
geſchenkt , ſo darf er alſo auch ſtolz darauf ſeyn .

Auf einmal aber entſtehen von verſchiedenen
Seiten neue Kalender , die im Kalenderweſen
eine radikale Reform machen wollen .

Der eine , vor dem ich allen Reſpekt habe ,
will ausſchließlich belehren und dem lieben Land⸗
mann im Ackerbau und im Hausweſen guten
Rath ertheilen . Dieß iſt gut und löblich . Nur

ſollte er daneben nicht ſo ſehr über ſeine älteren

Vorgänger ſich ereifern , nicht behaupten ſie ver⸗
dürben den Leſern nur die Zeit durch unnütze
Poſſen , und durch trügliche Wetterprophezei⸗
hungen .

Was die Wetterprophezeihungen anbelangt ,
hat ja der hinkende Bote ſich felber ſchon oft
darüber luſtig gemacht , und ſich nicht geſcheut ,
ſeine Leſer zu belehren wie wenig Glauben ihnen
beizumeſſen ſey . Wenn aber die Leſer obſtinat ſind
und für ihre 30 Centimes durchaus das Wetter
drein haben wollen , ſey es auch nur um den
Wetterpropheten auslachen zu können wenn er ' s
nicht getroffen hat , ſo kann man ihnen ja dieſe

unſchuldige Freude gönnen . Die unterhaltenden
Artikel im Kalender gebe ich aber nicht preis .
Wenn der Landmann die Laſt und Hitze des
Sommers getragen hat , warum ſollte ihm im
Winter nicht erlaubt ſeyn , im Kalender ſich ein

wenig zu zerſtreuen ? Nur ſollen die Geſchichten ,
ſo viel möglich , mit einem moraliſchen Zwecke
verbunden ſeyn ; unmoraliſche ſollen ſtreng be⸗

ſeitigt werden . Deſſen hat ſich der Straßburger
hinkende Bote ſtets befliſſen . Nebenbei hat er

ſeinen Leſern in Welt - und Naturgeſchichte
manche Winke gegeben , er hat ſie vor Aberglau⸗
ben , vor Heren - und Geſpenſterfurcht zu be⸗
wahren getrachtet und manchen Betrug gerügt .
Dieß hat doch auch ſeinen Nutzen .

Uebrigens iſt der Straßb . hink . Bote ſo nei⸗

diſch nicht , daß er ganz allein geleſen ſeyn will .

Zum Beweiſe gibt er allen ſeinen Gönnern den

Rath : Kaufet den Elſäßer Landboten , er
wird euch in der Landwirthſchaft gute Anlei⸗

tungen geben , ein Gegenſtand , der dem Straßb .
hink . Boten fremd iſt , denn er beſitzt leider nur

zwei Grundſtücke , ein Paar Schnittlauch⸗Töpfe
nemlich , und über dieſen kann er keine große
agronomiſche Beobachtungen machen . Da Ihr
aber auch Erholung bedürfet , der Winter lang
und ein Kalender bald ausgeleſen iſt , ſo kaufet
Euch daneben den Straßb . hink . Boten und

noch ein halbes Dutzend andere . Für den Sonn⸗

tag ſchaffet Euch den neueſt entſtandenen Chriſt —⸗
katholiſchen Hauskalender für das Elſaß
an , der Euch im Lauf von 31 Jahren nach und

nach ein vollſtändiges Leben der Heiligen ver⸗

ſpricht , wenn ihr nicht lieber ein ſchon fir und

fertiges beim Buchhändler kaufen wollet . Ein
und dreißig Jahre ! wer kann ſich verſprechen dieſe
zu erleben ? Zur Anſchaffung aller dieſer Kalender
könnet Ihr das Geld an den Schöpplen erſparen ;
denn wer ſich zu Hauſe mit Leſen vergnügt ,
kann das Wirthshaus entbehren . — Nichts für
ungut , Ihr Herren Wirthe ! es bleiben Euch noch
Kunden genug , die lieber ſchöpplen als leſen .
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Namen und Alter aller Regenten in Europa .
Jahr alt .

Gregor XVI Nauro Capellari ) , geboren
zu Belluna , den 18 . Sept . 1765 ; zum
Papſt erwählt , den 3. Februar 1831 . 77

Ludwig Philipp 1, König der Franzoſen ,
erwählt den 7. Auguſt 1830 . 69

Ferdinand I , Kaiſer von Oeſtreich , König
von Ungarn , von Böhmen , von der Lom⸗
bardei und Venedig , von Galizien und
Womirten , 109

Nikolaus J , Paulowitſch , Kaiſer von Ruß⸗
land , König von Polen ( 46

Iſabella , II , Königin von Spanien . . 11
Victoria I, Königin von Großbritannien und

RRRRRyhVhhyyRhhVVETEVWVTVW

8 Wilhelm IV , König von Preußen 47
erdinand II , König beider Sizilien . . 32

Maria da Gloria II , Königin von Portugal 23
Karl Albert , König von Sardinien . 44
Karl Johann , König von Schweden und

V19

Chriſtian VIII , König von Dänemark . 56

Wilhelm II , König von Holland , Großherzog
oin uremburg 3

Erneſt Auguſt J , König von Hanover . „ 68

Ludwig Karl Auguſt , König von Baiern . 56

Friederich Auguſt , König von Sachſen . 46

Wilhelm , König von Würtemberg . . 61

Leopold I , König der Belgier 52
Abdul Medſchid , türkiſcher Kaiſer 20

Otto von Baiern , König von Griechenland , 27

Italieniſche Staaten .

Leopold II , Erzherzog von Oeſtreich , Groß⸗
herzog von Toscanaa

Franz IV , Erzherzog von Oeſtreich , Herzog
von Modenagangagn 63

Karl Ludwig , Infant von Spanien , Herzog

Marie Louiſe , Erzherzogin v. Oeſtreich , Her⸗
zogin von Parma , K und Guaſtalla 51

45

43

Deutſcher Bund .

Oeſtreich ,
Preußen ,
Sachſen ,
Baiern ,
Hanorer ,
Würtemberg ,
Leopold , Großherzog von Baden , ( 8 St . ) 52

Ein Jeder dieſer Staaten hat 4
Stimmen beim Bundestage . )

ahr alt .
Wilhelm , Churfürſt von Heſſen , ( 3St ) 365
Ludwig XI , Großherzog von Heſſen⸗Darm⸗

cgt ) z .
Dänemark , als Herzog von Holzſtein , ( 3 St . )
Großherzogthum Luxemburg ( 3 St . )
Karl Friedrich Auguſt Wilhelm , Herzog von

Braunſchweig , ( 2 St . ) 838
Friedrich Franz , Großherzog von Mecklen⸗

burg Schwerin , ( 2 St . ) 19
Georg Friedrich , Großherzog von Mecklen⸗

baärg⸗Strelitz ..·

Adolph, Herzog von Naſſau , ( 2 St . ) . . 24

Karl Friedrich , Herzog von Sachſen⸗Weimar⸗
Seaasg ( ( s . . . 69

Ernſt , Herz . v. Sachſen⸗Coburg⸗Gotha( 1 St . ) 58
Bernard Erich Freund , Herzog von Sach⸗

ſen⸗Meiningen ( 1 St . ) ) ) ) ) ) ) )
Friedrich Ernſt Georg Karl , Herzog von

Sachſen⸗Altenburg ( 1. St . ) 53
Paul Friedrich Auguſt , Großherzog von Hol⸗

ſtein⸗Oldenburg ( 1 St . )
Leopold Friedrich Franz , Herzog von An⸗

halt⸗Deſſau, ( 1Stö „
Alexis Friedrich Thriſtian , Herzog von An⸗

halt⸗Bernburg , ( 1 St . )
Ludwig Auguſt Karl Friedrich Emile , Her⸗

zog von Anhalt⸗Cöthen , ( 1 St . ) 30
Günther Friedrich Karl , Fürſt von Schwarz⸗

burg⸗Sondershauſen , ( 1 St . ) . . 82
Friedrich Günther , Fürſt von Schwarzburg⸗

Rudolſtadt , ( 1 St . . „
Friedrich Hermann Otto , Fürſt von Hohen⸗

EARER
Anton Aloys Meinrad Franz , Fürſt von

Hohenzollern⸗Sigmaringen , ( 1 St . ) . . 80

Johann Joſeph , Fürſt v. Lichtenſtein , ( 1 St . ) 82
Georg Friedrich Heinrich , Fürſt von Wal⸗

deck, ( St . ) 6 E 6

8 Fürſt von Reuß⸗Greitz ,

3 ——
LXII , Fürſt von Reuß⸗Schleitz ,

Georg Wilhelm , Fürſt von Li e⸗Schaum⸗
burg , ( 1 St . ) . 4 5

Paul Alexander Leopold Fürſt von Lippe⸗
Detmold ,( 1 St . ) „

Freie deutſche Städte .

Lübeck , Frankfurt a . M. , Bremen , Hamburg ,
( haben jede 1 Stimme ) .

e
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Der große

Ein Kalender

auf das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung

welches ein gemeines Jahr von 365 Tagen iſt .

Worin für Katholiken die Feſt⸗ und Faſttage , mit beſonderer Rückſicht auf den
Gebrauch des Bisthums Straßburg , für Proteſtanten die Bettage , richtig
angezeigt ; der taͤgliche Stand der Sonne , des Monds und der Planeten
dargeſtellt ; ferner der Kalender der Juden , der Garten - Kalender , eine kurze
Ueberſicht der merkwürdigſten Begebenheiten des verfloſſenen Jahrs , nebſt
vielen theils lehrreichen , theils kurzweiligen Erzählungen ꝛe. , enthalten ſind .

Zum ſechsunddreißigſten Mal herausgegeben .

DD

Bei L. Fr . Le Rour , Spiesgaſſe , 39 , Münſterplatz , 17 .

8



Jaͤnner Mont etuf Tages⸗ 122 — rg .

— muthmaßliche länge . Monds . Monds .

fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche . ſuͤrProteſtanten . ] Witterung . St . M. ] u. M. ] u. M.

11 Von der Beſchneidung . Luk . 2. Luk . 2, 21 .

1 Beſchn . ſtuͤrmiſch . 1 8 19 8825 ] 58 4

Mont . 2 Macarius , Abt Abel , Melch . 8 20ſ 8356 6813
Dienſt . 3 Genovefa , J . Iſaac , Caſ. ] Schnee 28 21/9819ſ 723

Mitw . 4Titus , Bi . M. ( Elias heiter 22 ] 8 229 38 [ 8 31

Donn . 5Telesphorus ,P. Simeon kalt 28 249 569 37

Freit . 6 truͤb 228 25/10 13 ( 40 42

Sam . 7Anaſtaſius , Bi . Julian —
K8 26010 29/11 46

2NJeſus zwölf Fahee
alt . Luk . 2. Luk .2 , 1152

8 Lucian , Erh . Erhard 2 8 28ʃ10 47 —

Mont . 9 Julianus , M . Beatus ſehr kalt Ff8 2911 8 0852
Dienſt . 10 Agathon , P . Florentin windig F8 3011 32 23 0

Mitw . 11 Hyginus , P . M . Felleitas Schnee F 8 32 08 2l38 9

Donn . 12 Cäſar . , Erneſt . Erneſt truͤb F48 3403540 4 17

Freit . 13 Taufe Chriſti XX . Tage [ Duſt 8 36 129 5 21

Sam . 14 Hilarius ,Bi . Felix truͤblich Kef8 38 2 30f 6 18

J Bon der Hochzeitzu Cana . Joh. 2 Joh . 2, 111 .

15 Maurus [ Schnee E 8 40 3 427 5
Mont . 16 Marcellus ,P . Marcellus 8 4265 2ʃ 7 43

Dienfl . 17 Antonius , Abt Autonius Duft SeE 8 44 6 248 183

Mitw . 18 Netri Stuhlf . z. R. Abigael Is 46 7 47f 8 38

Donn . 19 Canut , Kön . Martha truͤblich E [ 8 499 99 0

Freit . 20 Fab . Sebaſtian [ Fab . Sebaſt 8r8 51010 30ʃ 9 22

Sam . 21 Agnes ,J . M . Agnes kalt N8 53/11 519 44

41 V. Hauptm zu Kapharn . Matth . 8. Matth . 87 1 13 .
222. Vincent . , M . Vincentius Duft 48 56 — 10 6

Mont . 23 Raymund v . P . [ Emerentia E8 58[ 1810/10 33

Dienſt . 24 Timotheus ,Bi . Timotheus Schnee 79 0ſ 23 28117

Mitw . 25 Pauli Bekehrung Pauli Bekehr . ] Oſchein 79 3 384211 49

Donn . 26 Polycarpus ,Bi . Polycarpus [heiter 7r9 5/ 4 47 0841

Freit . 27 Joh . ChryſoſtomJoh . Chryſoſt . gelind 5 9 8 5 46ſ1342

Sam . 28 Eyrill . v . Aler . [ Carol . Mag . heiter & 9 1106 22 249

Vomungeſtümen Meere . Malth . 8. Matth . 8, 25 —21 .

294..r Franz v. Salesſt “ Valeria ſwindig K2 9 14ſ 6 55 3 59

Mont . 30 Martina , J . M. ] Adelgunda 8 9 1687 215 9

Dienſt . 31 Petrus Nolase . Virgilius gelind g9 217 43 ] 6 17

8
Ju . 51 m. [ 25 ( Den 1. u. om . Die Sonne tritt aus dem

3 —— 138
1 40 — 88 18. 8 4 — — 91 82 Waſſerman n ,

68 ( 22 u. 3e
m. 8E [ - 22 . 4 u. 28 m. den 20 . , um 3 Uhr 56 Minut ,

8*Q28= u. 23 m . . 3[ 29 . 4 u . 37 m. [ Abends .

—— —

*r * —
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Mondsviertel und

Erſtes Viertel den 8 .
um 8 Uhr 43 Min . Abends .
— Schnee und Kälte⸗

Vollmond den 16 . , um
8
Luhr 5 59 Min . Morgens . —

Duft und Kälte .

muthmaßl . Witterung .

Letztes Viertel den 23 . ,
um ! Uhr 33 Min . Morgens .
—Wechſelnde Witterung .

Neumond den 30 . , 83
Min . nach Mittag . — Ge⸗
lind und angenehm .

Es Erklärung der A bkürzungen : : Ad. heißt Apoſtel . — Be . Bekenner . — Bi . Biſchof . —
Einſ . Einſiedler . — Ev . Evangeliſt . — J . Jungfrau . — Kaiſ . Kaiſer . — Kön . König . — Kgin . Königin .
— M. Märtvrer .—

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Jänner .

Man reinigt die Obſtbäume von den dürren

Aeſten und Raupen , ſchlägt Miſt um die ent⸗
blösten Wurzeln derſelbenz f fällt Holz zu Wein⸗
pfählen , Zäunen , wie all

— zum Faß⸗
binden und beſonders Bauholz ; düngt Aecker ,

Wieſen , driſcht die Frucht , labt den Wein ab ,

wirft das Korn und verſetzt die Immen . Wenn
der Erdboden etwas trocken wird , ſäet man

friſchen Salat , wohl auch Zwiebeln und Arti⸗

ſchok⸗Samen ; nach dem neuen Jahte legt man

Miſtbeete an für Melonen , Kukummern und
Kopfſalat . Wenn der Froſt einfallen will , müſ⸗
ſen die vor Winter gelegten Erbſen , Knobiauch,
Blumen⸗Zwiebeln und andere zarte Gewächſe
mit Moos oder langem Schüttelſtroh bedeckt

werden . Man muß lezt gute Aufſicht über das
Viehfutter halten . Das vorhandene Futter und

Stroh muß man ſorgfältig eintheilen , damit

nicht bei unperhofften Fällen Mangel entſtehe .

Geſchichtskalender .

Den 16. d. M. 1809 , gewinnt der Herzog von
Dalmatien ( der noch lebende Marſchall Soult ) eine
Schlacht bei Coruna in Spanien gegen die Engländer
angeführt vom General Moore .

Um drei Uhr Nachmittags gab der Herzog den
Befehl zum Angriff . Die erſte Brigade der Diviſion
Mermet rückte lebhaft gegen die Engländer an ,
brachte ſie in Unordnung und vertrieb ſie aus ihrer
Stellung im Dorfe Elwina . Das zweite leichte In⸗
ſanterie⸗ Regiment that Wunder der Tapferkeit .
General Jardon , an der Syitze der Voltigeurs , be⸗
deckte ſich mit Ruhm . Der auf allen Seiten vertrie⸗
bene Feind zog lh . in die Gärten zurück , welche
Coruna umaeben . Die eingebrochene ſehr finſtere
Nacht unterbrach das Gefecht . De Feind benutzte
ſte , um ſich in Eile einzuſchiffen . Auf franzöſiſcher

P . Papſt . — Aufg . Aufgang . — Unterg . Untergang .

Seite hatten nur 6000 Mann am Gefechte Theil ge⸗

nommen : aber man hielt ſich bereit , am HisendenTage eine allgemeine Schlacht zu liefern . Der Ver⸗
luſt der Engländer war ungeheuer , denn während
des ganzen Gefechts waren ſie dem mörderiſchen Ge⸗
ſchütze von zwei franzöſiſchen Batterien ausgeſetzt .
Drei engliſche Regimenter wurden ſo zernichtek , daß
kaum ſechzig Mann eines jeden derſelben ihre Schiffe
erreichten . General Moore , der ſich an ihre Spitze
geſtellt hatte , um mit dieſer Brigade den Franzoſen
den Sieg zu entreiſſen , wurde gleichfalls getödtet :
General Baird war früher ſchon verwundet worden .

Nach dieſer Schlacht war während der Nacht eine

entſetzliche Verwirrung in Coruna , wo die Eng⸗
länder in größtem Schrecken , ohne Ordnung ſich
flüchteten . Die engliſche Armee hatte mehr als
achtzig Kanonen an ' s Land gebracht , und nicht zwölf
mehr wurden davon wieder eingeſchifft ; der Reſt
fiel den Franzoſen in die Hände oder gieng auf an⸗
dere Weiſe zu Grunde .

Coruna iſt ein befeſtigter Seehafen in Spanien ,
im Königreich Gallizien .

Der chineſiſche Schneider .

Der verehrliche Leſer iſt in der Zeitung nicht

ſo unbewandert , um nicht zu wiſſen , daß gegen⸗
wärtig die Engländer gegen die Chineſen Krieg

füͤhren. weil der Kaiſer von China nicht leiden

will , daß ſie Opium in das himmliſche Reich ,
wie er ſein Land nennt , einſchmuggeln , um ſeine
Unterthanen damit zu vergiften . Nun gibt es in

China allerlei geſchickte Künſtler, unter andern

auch Schneider . Einen ſolchen ließ ein engliſcher
Offizier , der in einer chineſiſchen Stadt zur Be⸗

ſatzung lag , rufen , weil er Glühwein oder Punſch

(ich weiß nicht genau welches von beiden ) über

ſeine weiße Caſimir - Pantalons verſchüttet hatte ,

Dieſes Kleidungsſtück bedauerte der Gentelmann

ganz vorzüglich , weil 8 gut verfertigt war ,

2



gornung WondelaufTages. ] Woehh. Uwes.
uutbmaßliche

länge . ] Monds . ] Monds .

für Römiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtanten . ] Wütterung . St . M. P u. M. [ u. M.

Mitw . 1Brigitta , J . Brigitta Rieſel 2 = 9 2488 3ſ7822

Donn . 2 Mar . Rein . [ Oblicke 2=9 27 83 20 8829

Freit 3 Blaſius ,Bi . M. Blaſius 9 30 [ 83836 9 33

Sam . 4Andreas Corſ . Veronica Nebel 9 33[ 8 54/10 38

6) B. Samen u. Unkraut . Matth . 13 . [ Matth . 13 , 24 - 30 .

5 5 Agatha ,J . M. [ Agatha ſbeiter 9 36f 9 12 ( 11 44

Mont . 6Dorothea ,J . M. Dorothea Nebel F9 39f9 34 —

Dienſt . 7 Romuald ,Abt Richard 5 9 42ʃ10 10851

Mitw . 8 Joh . von Matha [ Obertus wolklig 19 45/10 3313 58

Donn . 9 Äpollonia ,J . M . Apollonia K9 48 ( 11 . 15 ] 338

Freit . 10 Scholaſteia ,J . Scholaſtica Schnee „ 9 51,0842 4 0

Sam . 11 Severinus Abt Euphroſina [ Regen 9 54 1821 4 52

7) V. den Arbeitern im Weinb. Mtth. 20. Matth . 20 , 1 —16 .

12 Ludanus Eulalia WWind 8 9 57] 2 365 35

Mont . 13 Fuleranus Gebhard truͤblich KE[ 10 0ſ 3 5466 9

Dienſt . 14 Valentin ,M. Valentin K10 3 5 176 37

Mitw . 15 Fauſtin , Jovita Daniel 10 6ʃ 6 42 ( 7 2
Donn . 16 Juliana , J . M . Juliana angeneh . E [ 10 9ſ68 67 25

Freit . 17 Silvinus ,Bi . Salomon angeneh . X[ 10 1219 30ſ 7 47

Sam . 18 Simeon, Bi. M. Concordia ſlieblich 8 [ 10 15/10 54 8 10

8) V. Säemann u.vielerl . Acker . Luk . 8. Luk . 8, 4 —15 .

19 Manſuetus Suſanna E10 18 — 8 3

Mont . 20 Eucharius Eucharius fangeneh . K[ 10 21 08179 10

Dienſt . 21 Eleonora Eleonora I10 24 1333 9 50

Mitw . 22 Petr . Stulf . z. A. ] Petri Stuhlf . freundl . 7410 27 2840 10 3

Donn . 23 Petr . , Damian . Reinhard truͤbb 10 30] 3 3611 . 3

Freit . 24 Mathias , Ap . Mathias ,Ap. trbd 510 33/4 21 0841
Sam . 25 Victorinus Engeibert ſhell 10 36f 4 57 1850

9) Vom Blinden am Wege . Luk . 18 . [ Luk. 18 , 31 —48 .

26 ſtechtild . truͤb F10 39 5 25 2 59

Mont . 27 Leander , Bi . Joſua ſtuͤrmiſch 10 43l 5 40 4 6
Dienſt . 28 Romanus Walburgis 2410 46 ( 6 9. 5 12

35Den 5. Ju . 12 m. 8 8Den 5. Au . 48 m. Die Sonne tritt aus dem

812 . g Iu . m . [ 35 ( — 12 . 3 4 u. 59 m. Waſſermann in die Fiſche , den

58 - 19 . 8 6 u. 51 m. „ 38 —19 . 35 u. 9 m. [ 19. , um 6 Uhr 40 Min . Morgens .

O8 26 . 6 u. 39 m. 85 26 . 5 u. 19 m.



Mondsviertel und

Erſtes Viertel den 7. ,
um 5 Uhr 4 Min . Abends .

Wind , Regen und Schnee .

Vollmond den 14 . , um
8 Uhr 41 Min . Abends . —

Meiſtens liebliche Tage .

muthmaßl . Witterung .

Letztes Viertel den 21 . ,
um 11 Uhr 18 Min . Mor⸗

gens . — Gelindes Wetter .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Hornung .

Man vertilgt die Maulwürfe ; ſäet auf warme

Miſibeete Kukummern , Salat , Zellerie , Peter⸗

ſilien , Kohl , Mangold ; auf kalte , Monatrettige
mit Salat , gelbe Rüben ; ins freie Land , Erbſen ,
Salat , Zwiebelſamen , Lauch , Sauerampfer ,
Früherbſen , Skorzoneeren , Spinat , Kohl , Kör⸗

belkraut . In einer leichten Erde ſäet man drei

Wochen flüher als in einer ſchweren oder ſtarken ;
auch muß man auf die Witterung und Gegend
bedacht ſeyn , und eher die Saat bis in den

April verſchieben , als vergebens ſäen . In die⸗

ſem Monate muß man Bäume verſetzen , in

Spalt pfropfen , Raupenneſter verbrennen , die

im Herbſt verſetzten Bäume abſtutzen , wenn es

nicht zu kalt iſt .
Die Reinlichkeit der Getreide - Boden iſt wohl

in Acht zu nehmen , damit weder Staub noch

Unreinigkeit aus den Scheunen durch die Trä⸗

ger oder andere Zufälle darauf komme . Wo

Zinsgetreide gewöhnlich iſt , da iſt es gut , ſol⸗
ches mit dem Mahl⸗ und Futter⸗Getreide auf
einen beſondern Boden zu bringen , auch beſon⸗
dere Säcke dazu zu halten , wodurch vielmal

dem Kornwurm am beßten vorgebeugt wird .

Geſchichtskalender .

Den 8. d. M. 1204 , Tod Alexis IV, griechiſchen
Kaiſers . Alezis war den 1. Auguſt 1203 gekrönt
worden . Er machte ſich bei dem Volke verhaßt durch
die Strenge womit er das Geld erpreßte , das er
den Kreuzfahrern verſprochen hatte . Dieſe ihrerſeits ,
in Erwartung dieſer Zahlung und der zum Ein⸗
ſchiffen günſtigen Jahrszeit , brachten durch ihre
Ausſchweifungen die Griechen vollends zur Ver⸗
zweiflung . Alexis Ducas , wegen ſeiner dichten Au⸗
genbraunen Murzuphel genannt , benutzte dieſe Er⸗
bitterung um eine Verſchwörung anzuzetteln . Das
aufgewiegelte Volk verlangte bei einem Auflauf einen
andern Kaiſer . Nicolaus Canabe wurde auf der Stelle
gewählt und nach drei Tagen geſalbt . Iſaae der
Blinde , Vater des Alexis , ſeit ſechs Monaten aus

dem Gefängniſ wieder auf den Thron geſetzt , den er
mit ſeinem Sohne theilte , lag in den letzten Zügen
während dieſer Begebenheiten . Murzuphel ergriff
den jungen Alexis , zog ihm die kaiſerlichen Inſignien
aus , die er ſich ſelber anlegte , und warf den abge⸗
ſetzten Kaiſer in ' s Gefängniß , eben ſo den neuer⸗
wählten Canabe . Als er nachher vergebens verſucht
hatte , den Alexis durch Gift aus dem Wege zu
ſchaffen , erdroſſelte er ihn . Beim Anblick ſolcher

räuelthaten glaubten ſich die Kreuzfahrer berech⸗
tigt , das griechiſche Reich zu erobern . Nach der Ein⸗
nahme Conſtantinopels , die wir im April 1837 erzählt
haben , wurde Balduin , Graf von Flandern , zum
morgenländiſchen Kaiſer erwählt .

daß es ihm anlag wie die eigene Haut . Er ließ
alſo , wie geſagt , den geſchickteſten Schneider ru⸗

fen , und ſchärfte ihm ein , neue Pantalons zu
machen , die aber gerade ſeyn müßten wie die ,

welche er gegenwärtig trug —ſind ſie nicht genau
wie dieſe , ſetzte er bei , ſo nehme ich ſie nicht an .
—Schon gut , erwiederte der Schneider ; ſoll ich
das Meß nehmen , oder wollen Sie nicht lieber
die Pantalons mitgeben ? ich könnte beſſer für
die Arbeit ſtehen ; ſind die neuen Pantalons die⸗

ſen nicht ganz ähnlich , ſo will ich nicht Schneider
Hong⸗Fo⸗Tſchin heißen .

Acht Tage vergehen , zwei , drei Wochen ver⸗

laufen , noch keine Pantalons . Nach einem Mo⸗

nat kommt endlich Hong⸗Fo⸗Tſchin mit trium⸗

phirendem Antlitz . Der Offizier ſchnautzt ihn an :

Meiſter Schneider , brauchet ihr in China einen

ganzen Monat um ein Paar Hoſen zu machen ?
—Wäre es blos um die Hoſen zu thun geweſen ,
antwortete der Kleiderkünſtler , ſo wären dieſe in

zwei Tagen fertig geworden ; aber die Malerei

darauf ( er meinte die Flecken ) , die hat mir zu
ſchaffen gemacht . Doch iſt es mir gelungen ſie

ſo genau nachzumachen , daß man die Copie
vom Original nicht unterſcheiden kann . Schauen
Sie her , was gilt ' s Sie errathen nicht , welche
die neuen und welche . . . . Goddam ! fluchte der

Engländer , und warf den Schneider zur Thür
hinaus .



Maͤrz
fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche .

Mitw . 1

Freit . 3 Kunigund , Koiſ .
Sam . 4Caſimir , Be .

5 Rogerius

Mitw . 8 Joh v . G.

Freit . 107 40 Maͤrtyrer
Sam . 11“ Eulogius , M .

12 Gregor , P.
Mont . 13 Euphraſia

Mitw . 15 Longinus , M .

Donn . 16 Heribertus , Bi .

Freit . 17 Patricius , Bi .

Sam . 158 Gabriel , Erzeng .
12 ) Jeſus treibt Teufel aus . Luk . 11.

19 Joſeph
Mont . 20 Joachim
Dienſt . 21 Benedictus

Mitw . 22 Paul , Bi .
Donn . 23 Pelagia
Freit . 24 Latinus
Sam . 25

fuͤr Proteſtanten .

Simplicius
Ferdinand

Donn . 2 Die 80 Maͤrtyrer

Natth .4, 1—it .
edrichſheiter

10 ) Von der Vexſuch . Chriſti . Ratth. 4.

Mont . 6 Marcian , Fridol . [ J
Dienſt . 7 Thomas v . Aquin

Donu . 9
Frauziecg, Wittf . Pigmenius

110 Vonder Verklaͤr . Thriſti . Matth . 17. Matth-14,17, 21—28.

Miaedonlns
Dienſt . 14 Mathildis , Kaiſ . Z

Luk . 11 , 1—25 .

Benedicetus

Paphuntius
Mariqdͤ Verk .

13 ) Jeſus ſpeiſ ' t 5000 Mann . Foh. 6.
26 Montanus

Mont . 27 Ruprecht
Dienſt . 28 Guntram
Mitw . 29 Euſtaſius , Abt
Donn . 30 Quirinus

Freit . 31 Balbina

Joh . 6, 1 15 .
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Mondsviertel und

Neumond den 1. , um

6 Uhr 34 Min . Morgens . —

Unbeſtändig , hell u. ſtürm .

Erſtes Viertel den 9. ,

um 10 Uhr 20 Min . Morg .
—Meiſtens ſchöne Tage .

Vollmond den 16 . , um

Feld⸗ und Gartenarbeiten im März .

Wenn die Kälte vorüber und die Erde ge⸗

trocknet iſt , fängt man an ſolche zu bearbeiten .

Man ſäet Peterſilien und Zellerie ; ferner , an

einer warmen Mauer oder in Beeten , Frühkraut ,
Kohlruͤben und halb harten Blumenkohl , um

ſolche im Anfange des Mai verſetzen zu können .

Man legt Früh⸗Erbſen entweder in Locher oder

in Fürchlein nach der Schnur ; ſteckt Knoblauch ,

Schalotten , Sommer⸗Zwiebeln ; legt Keime von

Meerrettig ein ; ſetzt Schnittlauch , Frühkraut ,
Krautſtöcke , Kohlſtöcke , gelbe Rüben , die Sa⸗

men tragen ſollen . Man ſetzt die kleinen Steck⸗

Zwiebeln . Doch müßte man alle obengenannten
Verrichtungen im freien Lande weiter hinaus

verſchieben , wenn es bis Ende des Monats noch

ſchneiet oder gefrieret . Man kratzt das Moos von

den Bzumen ab nach einem Regen verſetzet
noch Baͤume , begießet die blühenden Bäume bei

trockener Witterung ; auch muß man die Erde

um die Bäume bearbeiten , ehe ſie zu blühen

anfangen . In dieſem Monate ſoll der Schnitt

an den Bäumen vollendet werden , und die An⸗

bindung geſchehen .
Man berauft die Gänſe zum erſten Mal , und

wiederholt es alle ſechs bis acht Wochen . Gänſe

und Hühner werden zum Brüten angeſetzt ; er⸗

ſtere brauchen dazu vier , letztere aber drei Wochen

Zeit . Man räumet die Hühner⸗ und Tauben⸗

häuſer ; den Miſt im Hofe , den in Fahrten und

vor den Scheunen läßt man in Haufen ſchlagen ,
und wirft ihn , wenn er getrocknet iſt , zu beſſerer

Fäulung , unter den andern .

Geſchichtskalender .

Den 1. d. M. 1562 , Gemetzel von Vaſſy . Als
der Herzog von Guiſe durch Vaſſy in der Cham⸗
pagne reiſete , gerieth ſein Gefolg in Zank mit den
Hugenotten , welche nahe bei der Kirche , wo der

Herzog die Meſſe hörte , in einer Scheune zur Pre⸗
digt verſammelt waren ; man wurde handgemein ;

muthmaßl . Witterung .

6 Uhr 30 Min . Morgens .
Schneeluft .

Letztes Viertel den 22 . ,

um 11 Uhr 5 Min . Abends .

—Unſtät .
Neumond den 31 . , um

0 Uhr 20 Min . Morgens . —

Sanftes Frühlings⸗Wetter .

der um den Tumult zu ſtillen herbeigeeilte Herzog
wurde von einem Steinmwurf getroffen . Seine Leute ,

darüber erbittert , fallen über die Calviniſten her ,
tödten ihrer zwanzig , und verwunden eine noch

größere Anzahl derſelben . Dieß haben die Hugenot⸗
ten das Gemetzel von Vaſſy genannt . Dieſe zu⸗
fällige Begebenheit , welche ſie als angelegtes Spiel

ausſchrien , gab die Loſung zu einem grauſamen
Buͤrgerkrieg , dem erſten der zwiſchen Katholifen
und Proteſtanten ſtatt hatte .

Den 19. 1101 , Tod Wilhelms III . Wilhelm ,

Prinz von Oranien , 1650 geboren im Haag , und

1672 zum Statthalter von Holland erwählt , hatte
eine Tochter Jakobs II , Königs von England , ge⸗

heirathet . Da das Parlament und ein Theil der Na⸗

tion dieſem Monarchen wegen ſeiner Anhänglichkeit

an die katholiſche Religion abgeneigt geworden ,lu⸗
den die Engländer 1688 Wilhelm ein , den Scepter

feines Schwiegervaters zu ergreifen . Dem Prinzen
bon Dranien war dieſes Anerbieten zu willkommen

um es abzulehnen ; er eilte nach England , nöthigte

Jakob die Krone abzulegen und England zu ver⸗

laſſen . Er entſagte jedoch der Statthalterſchaft nichtl ,
und reſidirte abwechſelnd im Haag und in London .
Die Engländer hatten ihn nicht lange zum Herrn ,
als ſie ihm ſchon abhold wurden , und ihm manchen

Anlaß zum Verdruß gaben . Drum hat man von

ihm geſagt , er ſey König in Holland , aber in Eng⸗
land nur Statthalter . Sein größtes Verdienſt in den

— der Engländer war ſein Haß gegen Frank⸗
reich .

Medieiniſcher Rath .

Wie bekommt Ihnen der Sprudel ? ? fragte
ein Arzt eine vornehme Dame .

Dame . Nicht gut , lieber Doktor ; der erſte

Becher macht mir Beklemmungen , Uebelkeiten ,

oft Erbrechen .

Arzt . Auch der zweite ?
Dame . Nicht ſo , da geht ' s beſſer .
Arzt . Nun , wiſſen Sie was , meine Gnädige ,

ſo wollen wir den erſten künftig weglaſſen und

gleich den zweiten trinken .

So nennt man eine der Heilsquellen in Karlsbad .



April Wondslauf Tages⸗ Auiß· *3＋
6

muthmaßlicheſ länge . Monds . Monds .
fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtanten . Wirterung . St . M. u. M. I u. M.

Sam . 1 Hugo , Bi . Hugo angeneh. F12 41,5846 882914 ) Juden wollen Jeſum ſteinigen .Foh. 8. Joh . 8 , 4650 . 8 42 Franz v. P. Jonas ſlieblich 12 45f 68 8936Mont . 3Nichardus ,Bi . Martlal heiter 512 48l 6 37/10 39Dienſt . 4 Iſidor , Kirchenl . Ambroſius ſwolkig Kà 12 527 13 11 39Mitw . 5Vincentius Ferer . Eſaias Nebel 312 56 7 57 —Donn . 6Prudentius ,Bi . Cöleſtinus heiter 813 5968 50 0834Freit . 77Schmerz . Mar . Dietrich 613 3ſ9 54 1322Sam . 8Dionyſius ,Bi . Mathuſalem lieblich KE[ 12 7 ] 11 5ſ28 114 *
15 ) Chriſti Einzug zu Jerufal . Matth . 21. Matth . 21 , 1 —9 .

9 Mar. Aug . heiter X13 10 ] 0820 2 33Wont . 10 Macarius ,Bi . Ezechiel ſchoͤn K &13 13 ] 1340 ] 2 59Dienſt .11 Leo , Kirchenl . CLeo heiter E13 16f 333 23Mitw . 12 Zenon Euphemia ſſchon 13 19f 4 26 [ 3 46Donn . 13
Rer13 22 5 50 4 9Freit . 14
802 [ 13 25 [ 7 16 4 34Sam . 15 Paternus Albert heiter 13 280 8 425 3

16 ) Chriſti Auferſtehung . Mark . 16. Mart . 16 , 1 —8 .
*

Schnee⸗46( 13 3010 3[ 5 3dont . 17
flocken 2213 32 . 11 13 ( 6 24Dienſt .18 Calocer , M . Valerian truͤb 13 344 — [7 18Mitw . 19 Leo IX. , P. Ireneus truoͤs 513 360 0810 8 21Donn . 20 Theotimus Sulpicius 813 39 03555 [ ( 9 30Freit . 21 Anſelm , Bi . Anſelm 2113 421330010 41Sam . 22 Soter ,P . M . Caſimir wolkig 13 46 ] 1 57/11 49

17)Chriſt. erſch . bei verſchl . Th . Fob . 20. Foh . 20 , 1 —31 .

Georg , M. Georg [ Regen 2213 49 2 19ſ 0855kont . 24 Fidelis v . Sigm . Fortunatus Regen 213 53/2 380 28 1Dienſt .25 Markus , Evang . Markus Rieſel 2213 57 2 56 3 “ 6Mitw . 26 Amalia Amalia 614 23 13 / 4 10Donn . 27 Anthimus ,Bi . Lucretia Schnee⸗ 14 6 3 31ʃ 5 14Freit . 28 Vitalis ,M. Vitalis wolken F14 9 3 511 6 20Sam . 29 Petrus , M. Claudius * 14 12 4 13/7 26
18) Bom gufen Hirten . Foh . 10 . Joh . 10 , 11 —16 .

3 Cathar . S . Cleophealheiter 14 15 4 39 8 31

( Den 2. 5 u. 38 m. Den 2. 6 u . 22 . m.280 — 9 . 6 u. 25 m. 88 — 9. 6 u . 35 . m. EDie Sonne tritt aus dem55 ( 6 . 8 5 u. 15 m . 38 ( — 16 . 8 6 u. 45 . m. ][ Widder in den Stier , den 20 . ,8s —23 . 5 u. 5 m. [SE/ 23 . 6u . 55 . m. [ um 7 Uhr 14 Min . Abends .
- 30 . 4u . 53 m. n . n .



Ree
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Mondsviertel und

Erſtes Viertel den 7. ,
um 11 Uhr 37 Min . Abends .
—Schöne Witterung .

Vollmond den 14 . , um
3 Uhr 11 Min . Abends . —

Donner und Schneegeſtoͤber .

muthmaßl . Witterung .

Letztes Viertel den 21 . ,

izum 56 Min . nach Mittag .

160 8
— mUAprilwetter.

Neumond den 29 . , um
4 Uhr 50 Min. Abends . —

Veränderliche Witterung .

NIII

Feld⸗ und Gartenarbeiten im April .

Alle Samen , die wegen ungünſtiger Witte⸗

rung oder Beſchaffenheit der Erde noch nicht
haben geſäet oder gepflanzt werden können ,
bringt man in Ordnung . Jetzt dürfen ſchon
Zwiebeln , Lauch , Winterrettige , rothe und gelbe

Rüben, Kraut , Paſtinaten , Blumenkohl , Kohl⸗
rüben , um Samen daraus zu ziehen , in das
freie Land verpflanzt werden . Gegen Ende des
Monats darf man ſchon Bohnen in das Land
legen ; man verpflanzt auch Rosmarin , Laven⸗
del , Thimian ; ſucht die jungen Erdbeerenpflan⸗
zen im Walde , um eine Pflanzſchule damit an⸗
zulegen . Man legt abermal Erbſen , um ſie bis
in den Herbſt zu genießen . Den Eſtragon ver⸗
theilt und verpflanzt man an ſchattige Oerter .
In dieſem Monat , und wenigſtens vor dem
halben Mai , ſoll man die Begießung niemals
Abends vornehmen , ſondern allezeit Morgens ,
bei Sonnen⸗Aufgang , weil noch Reife zu
befürchten ſind . Wenn Erdflöhe die Pflanzen
zernagen , ſo ſtreue man Aſche , Gerberlohe oder
Kohlenſtaub : dieß vertreibt ſie . Den Ameiſen
wehret man , wenn man die Bäume Morgens
mit überſchlagenem Waſſer , Dungwaſſer oder Ta⸗
baksaſche⸗Lauge begießt . Um die jungen Bäume
muß man kein Gras wachſen laſſen ; die wilden
Schoſſe muß man abſchneiden , und die zwiſchen
den Aeſten ſich ſammelnden Raupen vertilgen .

Den Pferden und beſonders dem Rindviehe
muß man alle Monate die Mäuler , die Zunge ,
und ſo weit man im Rachen umher bis an den
Gaumen kommen kann , mit Salz und gepul⸗
vertem Glanzruß oder reiner Aſche abreiben , und
mittelſt eines eingebundenen Strohſeiles recht
ausſchleimen .

Geſchichtskalender .

Den 8. d. M. 1364 , Tod Johanns II , der Gute
genannt , Königs von Frankreich . Dieſer König er⸗
litt während ſeiner Regietung große Widerwärtig⸗

keiten : er fiel bei der Schlacht von Poitiers in die
Hände der Engländer , und ſeine Gefangenſchaft gab
das Signal zu den entſetzlichſten Unordnungen im
ganzen Reiche . Karl , Dauphin von Frankreich , wel⸗
cher zum Regenten in Abweſenheit ſeines Vaters
ernannt worden , ſah beinahe das ganze Land in Auf⸗
ruhr und Empörung . In dieſer zügelloſen Zeit ge⸗
traute ſich ſogar ein Bürger von Paris , Namens
Mareel , in das Zimmer des Dauphins einzudringen ,
und unter deſſen Augen den Marſchall von der Nor⸗
mandie und den Marſchall von Champagne nieder⸗
ſtoßen zu laſſen . In den Provinzen gieng es noch
ärger zu ; die Bauern empörten ſich gegen den Adel .
Dieſe Meuterei wurde Jacquerie gengunt , und
hatte einen gewiſſen Caillet zum Rädelsführer . Die
Rebellen ließen ihre Wuth hauptſächlich am Adel
von der Picardie und von Artois aus , und trieben
die Raſerei ſo weit , daß ſie einen Edelmann in ſeinem
Schloſſe braten ließen , und ſeine Frau und Tochter
zwangen , vom Fleiſch ihres Gemahls und Vaters zu
eſſen . Dem Dauphin gelang es endlich dieſe Wüthe⸗
riche zu vertilgen , und ihren Anführer Caillet dem
wohlverdienten Schaffot zu überliefern . 5

Während vier Jahre war Frankreich auf dieſe
Weiſe zerrüttet , nemlich von 1356 bis 1360 , wo der
verderbliche Friedensſchluß von Bretigni der Ge⸗
fangenſchaft des Königs Johann ein Ende machte .
Dieſem Tractate gemaͤß mußte er ſeiner Herrſchaft
über die Guyenne und die ſchönſten Provinzen Frank⸗
reichs entſagen und ſie den Engländern abtreten .

Als der Herzog von Anjou , welcher als Geißel zu
London geblieben , daraus nach Frankreich entwiſchte ,
entſetzte ſich Johann ſo ſehr über dieſen Treubruch ,
daß er , trotz aller Vorſtellungen ſeiner Verwandten ,
ſeiner Freunde und Unterthanen , ein zweiter Re⸗
gulus , ſich nach London wieder in Gefangenſchaft
begab , wo er daſſelbe Jahr ſtarb .

—

In einem Gaſthauſe war von den Juden die

Rede , und Jemand meinte , es ſey doch ſonder⸗
bar , daß die Berliner Juden , im Ganzen ge⸗
nommen , mehr Einfluß hätten , und auch mehr
Vermögen beſäßen als die Wiener . — „ Ha ,
rief ein Einfaltspinſel in vollem Ernſt , das finde
ich ganz natürlich : die lutheriſchen Juden ſind
bei weitem pfiffiger als die katholiſchen . “



— ̃ —

7 ·
Mondslkauf [ Tages⸗] Aufg . Unterg.Mat

länge.
K 3 11 muthmaßliche Monds . Monds .

ſuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche. fuͤr Proteſtanten . ] Wirterung . St . M. ſ u. M. u. M.

Mont . 1Philipp , Jakob Philipp , Jak . ſtruͤo f314 18f 5811/9 34

Dienſt. 2 Athanaſtus , Bi . Athanaſius fregner . 4814 21, 53 540 30

Mitw . 3 k. Erfindung [ Erfindung [Sblicke K14 24 / 5845 . 14 19

Donn . 4 Monica , WittweſFlorian Wolken „ 14 277 47ʃ11 59

Freit . 5 Pius V, P. Gotthard regner . 48 14 308 551 —

Sam . 6 Joh . v . d . lat . Pf . Joh . lat . Pf . heiter T14 33,10 8 0833
19 ) Heber eine kleine Weile . Foh . 16. Joh . 16 , 16 —23 . 2

Stanislaus Stanisl . Y 14 36 ( 11 241 0

Mont . 8 Mich . Erſchein . Rachel Reifen K414 39 0842 1 25

Dienſt . 9 Gregor v . Naz Samuel warm K14 41 28 21 49

Mitw . 10 Sophia , M . Eugenius warm 8814 44]( 3230 2 11

Donn . 11 Beatrir Gottfried [ Regen 862/14 47] 4 46 2 34

Freit . 12 Pankratz Pankratz 14 49 6 103 0

Sam . 13 Servatius , Bi . Servatius E114 51 ( J 33/3 31

20 ) Jeſus verheißt den * Joh . 16. FJoh. 16 , 5 —15 .

14 Bonifacius Bonifac. Nebel N14 53f 8 50 4 10

Mont . 15 Marimus Sophia Regen 14 55 . 9 55/5 4

Dienſt .16 Joh. v . Nepomuck . Monica Wind 514 58010 466 2

Mitw . 17 Paſchalis , Be . Sigmund fregner . 8/15 9ſ11 26 7 10

Donn . 18 Felir v . Cant . Liberius Woͤlklen 8215 211 588 22

Freit . 19 Coͤleſtin ,P. angeneh . 15 4]4 — 9 3

Sam . 20 Bernardin ,Be . Gangolf lieblich K815 6ſ 082210 44

21 In Cöriſti Namen bitten . Foh . 16 . Joh . 16 , 23 —30. 2
21 Hoſvitius Conſt . 215 8 0842 ( 11 50

Mont . 22 Julia ,J . M. Helena angeneh . 22 15 106 1 0ſ 0855

Dienſt . 23 Deſiderius ,B. M. Deſiderius ſtruͤb 15 121 1 18/1559
Mitw . 24 Johanng Johanna 22 15 14 1 373 *

Donn . 25
Uuffe

Oſchein r15 17 ] 1 56l 4 10

Freit . 26 Philipp von NeriGenovefa Sturm 15 20 2 175 17

Sam . 27 Beda , Abt Lucian regner . 15 22⁰ 2 42 6 22

22 ) Zeugniß des heil . Geiſtes . Joh . 15. ] Joh . 15 , 26 - 16 , 1.

28 Germanus Wilhelm ſheiter 315 243 147 25

Mont . 29 Maximinus Mariminus 15 2663 53 8 24

Dienſt . 30 Felir ,P. M . Felit Wind 415 280 4 419 16

Mitw . 31 Petronella ,J . Petronella ( Gewitter Sl15 30 ] 5 40 , 9 59

2 5( Den 7. 4u . 42. m . 2 ( Den 7. Ju . 18 m. Die Sonne tritt aus dem

3 ern 1 Sl die Kolllinge, den 21.,
SS —28. 4 u. 18. m. ös —28. 7 u. 42 m. un i



aer

Mondsviertel und

Erſtes Viertel den 7. ,

ums ubh⸗ 56 Min . Morgens .
Abwechſelnd warm u kalt .

Vollmond den 13 . , um
11 Uhr 6 Min . Abends . —

Warm u. ziehende Gewitter .

muthmaßl . Witterung .

Letztes Wiertel den 21 . ,
um 4 Uhr 26 Min . Morg . —

Warm , ſtürmiſch u. regner .

Neumond den 29 . , um

Uhr 26 Min . Morgens . —

Wind und Gewitter .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Mai .

Man verſetzt aus den Miſtbeeten ins Land ;
ſetzt Kraut , Kohl , Endivie , Bohnen , Kukum⸗

mern , Kürbſen , Salat , Skorzoneeren, Mangold ,
Winterrettige . Die Rahnen gedeien beſſer in

einer leichten , Skorzoneeren und Zwiebeln in

einer ſtarken Erde . Man unterſucht ob die Boh⸗
nen die noch nicht geſtoßen haben , und vor
14 Tagen geſetzt wurden , nicht etwa verfault

ſind ; die faulen werden durch friſche erſetzt ;
die Knoblauchblätter werden geknüpft ; man ſäet
den ſpäten Blumenkohl in Beete , und die Kohl⸗
rüben ins freie Land für den Herbſt und Winter ;
kurz vor dem Neumond ſäet man Endivie eſamen .
Wenn die Wärme zunimmt, —. die Glocken
und Fenſter Die Baumſchule muß

gejättet , und bei trockener Witterung die Erde

um die Bäume herum mit Laub bedeckt werden ,
was auch den

—
Sommer hindurch zu

beobachten iſt .Man unterlaſſe nicht die Bäume

von den Raupen z0 ſäubern .

Neſſeln „ grün oder getrocknet , geſchnitten ,
und dem Viehe mit eingebrühet , pflegen die

Milch zu befördern . Wer ſich die Muh⸗ geben
will , dergleichen , und zwar von der großen
Art , an einem feuchten und ſchattigten Orte

auszuſäen , und ſolche dem Melkviehe mitunter

zu ſchneiden , der wird den Zuwachs an der

Milch ſehr bald ſpören , und dieſe Mühe wird

ihn nicht gereuen .

Geſchichtskalender .

Den 15. d. M. 1734 , wird das Königreich Neapel
dem Hauſe Oeſtreich entriſſen und einem Gliede des
Hauſes Bourbon gegeben .

Stanislaus , Schwiegervater Ludwigs XV, welcher
ſchon 1704 zum König von Polen erwählt , aber vom
Czar Peter dem Großen vom Throne geſtoßen worden
war , wurde neuerdings 1733 auf das Feierlichſte
und Verfaſſungsmäßigſte gewählt . Kaiſer Karl VI ,
auf ſein Heer und Rußlands Berbindung geſtützt ,
ließ dieſe Wahl umſtoßen ; der Sohn des letzten pol⸗

niſchen Königs und Churfürſten von Sachſen , der
eine Nichte Karls VI geheirathet hatte , erhielt den

Pertes vor ſeinem Mitb 82 und Stanislaus
vurde zum zweiten Male entthront . Frankreich— dieſen in Polen epfendenen Schimpf rächen ,

wollte es nicht allem Anſpruch auf Ruhm und Größe
entſagen . Mit den Moscowitern es aufnehmen , dieß
lie Rußlands Entfernung nicht zu ; die Politik
heiſchte vielmehr , daß die Rache gegen den Kaiſer

ausgeübt würde . Frankreich verband ſich mit Spa⸗
nien und Sardinien, letztern das Mailän diſche ,
Spanien aber das Königreich Neapel und Sicilien
für den älteſten Sohn aus der zweiten Ehe Philipps
mit Eliſabeth von Parma verſprechend . Sich ſelbſt
behielt der König von Frankreich nichts vor als den
Nuhm und die Erniedrigung Oeſtreichs , das ſein

ſchonſtes Gebiet in Italien verlieren ſollte .
Der Marſchall Villars , Generaliſſimus der ver⸗

einten franzöſtiſchen , ſpaniſchen und piemonteſiſchen
Truppeu , trat , nach der Einnahme Mailands , von
ſeiner ruhmvollen Laufbahn ab ; ſein Nachfolger ,
der Marſchall von Coigny , ſiegte in zwei Schlach⸗
ten , während der Dertog von Montemar , General
der Spanier , die Deſtreicher und Neapolitaner bei
Bitonto ſchlug . Don Carlos , der obbemeldte Sohn
Philipps V, zog ſiegreich in Neapel ein und wurde
feierlich zum König beider Sieilien ausgerufen . Der
Friedensſchluß von 1736 beſtätigte ihm den Befitz
dieſes Königreichs , wo jetzt noch ſeine Rachkommen
herrſchen .

Heut hat mir aber die Predig t. unſers Pfarrers
gar nicht gefallen , ſagte ein Baͤuer , der 4 . —
Prediat durch geſchlafen hatte , zu ſeinem Nach⸗
bar . Wie ! erwiederte dieſer , ich glaubte ganz das

Gegentheil, weil ich geſehen , wie Ihr faſt bei

jedem Satze ihm mit dem Kopfe Beifall zuge⸗
nickt habet.

Feuer ! Feuer ! nef ein Methodiſtenprediger,
als er bemerkte , daß die meiſten ſeiner Zuhörer
ſchliefen . Erſchrocken , riefen Einig ze der Erwa⸗

chenden aus : Wo denn ? — In deer Hoͤlle für
alle , die während der Predigt ſchlafen .
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Brachmonat Wondslauf Tages⸗ Wſz( Udegg.
muthmaßliche länge . Monds . ] Monds .

fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche . ffuͤr Proteſtanten . Witterung . St . M. u. Mu . M.

Donn . 1 Juveneius Nicodemus (Sewitter K815 31 684810853
Freit . 2 Mareellinus Marſilius Donner T515 32 88 0( 118 4

Sam . zZ Clotildis , Kön . [ Erasmus truͤb F15 349814 ( 11 30

23) . Wer mich liebt ꝛc. Foh. 14. FJoh . 14 , 23 —31 .
4 wolkig E15 35/10 30 ( 11 52

Kont . 5 Bon . 15 3641 46 ( —

Dienſt . 6Claudius Benignus ſheiter 8815 38l 18 5 / 0814
Mitw . 7 Robertus Herm . Wind Nen15 39 2325 0337
Donn . 8 Medardus ,Bi . Medardus ſſchoͤn 15 40 ] 347 138 0

Freit . 9 J Felicianus Gerhard 15 415 8 1 27
Sam . 10 Margaretha [ Onuphrius [ warm 3215 41ʃ 6 25 2

24 ) Mir iſt alle Gewalt gegeb Mtth . 28. FJoh .3 , 1 —15 .
11 Regen 15 427 36 ] 2 47

Mont . 12 Onophrion Blandida 15 42l8 34 3 42

Dienſt . 13 Anton . v . Padua Ant . v. Padua Donner 15 43l 9 19 4 47
Mitw . 14 Baſilius , Bi . Heliſeus Regen 515 43 ] 9 53] 5 58
Donn . 15 Vitus , Modeſt [ Nebel 2 15 44 ( 10 217 12

Freit . 16 Franziscus Reg . Juſtinus regner . 7 ( 15 44 ( 10 45 ] 8 24
Sam . 17 Avitus , Abt Volkmar Nebel 2 [ 15 45 [ 11 59 34

25 ) Vom großen Gaſtmahl . Luk . 14 . Lnk. 16, 19 —31 .
18 Marc . , Marc . ( Joſaphat [ Wolken 2215 45 ] ( 11 23 ( 010 41

Mont . 19 Gervaſ . , Protaſ . Gervaſius 15 46 ( 11 40ʃ11 46

Dienſt . 20 Sylverius , P. Regina [ Regen 15 4611 59 0850
Mitw . 21 Aloyſius v . Gonz . Hofeas 815 47 — 1355
Donn . 22 Paulinus , Bi . Achatius 6915 470 0819ſ31
Freit . 23 Herz⸗Jeſu⸗Feſt Baſilius heiter 715 47 0 44 ( 4 8
Sam . 24 Joh . Taͤufer [ windig 1215 466 13813 ] 5 14

26 ) Vom verlornen Schaſe . Euk . 15 . Luk . 14, 16 —24 .
25 Wilhelm , Abt . Sidonia ſheiter K15 46 1 50l 6 16

Mont . 26 Johann , Paul Joh . Paul lheiter 815 45 [ 2 35 / 7 14

Dienſt . 27 Crescentius Schläfer 815 45 ( 3 30 ] 7 58
Mitw . 28 Ireneus , B. M. “ Lea Wolken 815 44] 4 348 36

Donn . 29 Donner T815 43 ] 5 459 8

Freit . 30 Pauli GedächtnißSiegfried [ Regen Te115 42l 7 19 35

Weil das Feſt Petri und Pauli in
verſchiebt ſich dort auch der Faſttag auf den Samſtag .

Frankreich auf den nächſten Sonntag verſchoben wird , ſo

Den 4. „iS Die Sonne tritt aus den

Zwillingen in den Krebs , den 22 . ,
um 8 Uhr 34 Min . Morgens . —

Sommers⸗Anfang . Längſter Tag .

2 8 4 u. 13 m . [ 2sDen 4. Tu . 47 m.
S5 / —11 . 8 4u . 9 m. 35 / —11 . f Tu . 51 m.

85 — 18. 54 u. 8 m. 8 —18 . 37 u . 52 m.
8[ — 25 . 4u . Im . O - 25 . Iu . 58 m.

˙ 2 — 1 — —
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Mondsviertel und

Erſtes Viertel den 5. ,

um 3 Uhr 6 Min . Abends .

—Meiſtens ſchön u. fruchtb .

Vollmond den 12 . , um

Uhr 41 Min . Morgens .
Donner , Nebel und Wolken .

muthmaßl . Witterung .

Letztes Viertel den 19 . ,
um 9 Uhr 1 Min . Abends .
—Streifende Gewitter .

Neumond den 27 . , um

7 Uhr 51 Min . Abends . —

Oeftere Gewitter .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juni .

In dieſem Monat muß man auf die Immen

Acht geben , weil ſie ſtark ſchwärmen . Man

ſteckt Bohnen , ſäet Winterrettig , Salat , Endi⸗

vie und Spinat . Man verſetzt Kohl , Blaukohl ,

Zellerie , Salat ꝛc. Zwiebeln , wenn ihre Sten⸗

el vertrocknen , werden ausgenommen . Man

ammelt Samen von Spinat , Kreſſe , Früh⸗
kohl , Früherbſen ic . Man ſchneidet von den

Zwergbäumen die unnützen Waſſerſchoſſe ; oku⸗

lirt das Steinobſt des Abends an einem trüben

Tage .
In der Hauswirthſchaft iſt genau darauf Acht

zu geben , daß das Vieh durch häufige Vorwer⸗

fung des grünen Futters , beſonders des Klees ,

nicht überfüttert werde . Wenig und oft iſt die

gedeihlichſte Fütterung und erhält den Appetit .
Es ſind auch nunmehr die Scheunen zu räumen ,
und zum Auslüften täglich offen zu halten . Den

Strohvorrath bringt man in trockene Schober
oder ins Freie .

Geſchichtskalender .

Den 11. d. M. 1712 , Tod des Herzogs bon Ven⸗
dome . Ludw . Joſ . , Herzog v. Vendome , Urenkel

Heinrichs IV, trug als General dazu bei , mitten in
den Unfällen des langen Kriegs wegen der Erbfolge
Spaniens , den RNuhm und das Glück Frankreichs
zu erhalten . Als zu Anfang des achtzehnten Jahr⸗
hunderts dieſer Krieg ausbrach , hielt Vendome in

Italien dem berühmten Prinzen Eugen die Spitze ,
mit allem Feuer des Wetteifers , und lieferte ihm
mehrere Schlachten , wo man ſich beiderſeits den

Sieg zuſchrieb : war es ja immer ruhmvoll für den

Herzog , einem ſolchen Gegner wie der Prinz Eugen
das Gleichgewicht gehalten zu haben . Doch ſchien
die Wage eher noch auf die Seite des Herzogs ſich

zu neigen ; denn die Frucht der Schlacht von Luz⸗

zara am 15. Auguſt 1702 , war die Einnahme von

Luzzara und Quaſtalla ; und vor dieſer Schlacht ,
hatte am 1. Auguſt der Herzog den Prinzen Eugen
gezwungen , die Blokkade von Mantua aufzuheben .
Den 26 . Juli , hacte er zu Santa Vittoria den Ge⸗

neral Visconti geſchlagen : den 16 , Auguſt , lieferte
er dem Prinzen Eugen eine Schlacht bei Caſano ,
wo der Prinz verwundet , und dem Herzog ein Pferd
unter dem Leibe getödtet wurde . Den 10. December

1710 , gewann er in Spanien gegen den Herzog von

Stahrenberg die Schlacht von Villavicioſa , die den

Ausſchlag gab , indem ſie die Krone auf dem Haupte
Philipps Wbefeſtigte und die Partei des Erzherzogs
Karl , deſſen Mitbewerbers , gänzlich ſtürzte . Dieß
erinnert uns an eine andere Schlacht von Villavi⸗

cioſa , vom 17. Juni , wo ſieben und dreißig Jahre
früher , 1665 , der Marſchall von Schomberg an
der Spitze von 4000 Franzoſen , vereint mit den Por⸗
tugieſen , die Unabhaͤngigkeit Portugals erfocht , und
das Haus Braganz auf dem Throne dieſes Reichs

befeſtigte .

Letzte Worte eines Papagei ' s .

In Danzig lebt ein Herr Hewelke , ein wohl⸗

habender Brauherr “ , der unter andern Ausſtaffi⸗
rungen ſeiner Zimmer auch einen ſtattlichen Käfig
mit einem ſchwatzenden Papagei beſaß . Ein faſt
täglich für Herrn Hewelke ſich wiederholendes

Geſchäft war es , daß Landleute in dem Wohn⸗
immer erſchienen , um wegen Gerſtelieferung

Abrechnung zu halten . Dieſe pflegten bei ihrem
Abgange durch ein treuherziges : „ Herr He⸗
welke , nun gehen wir ! “ ſich in dem Gewühle
als abgefertigt bemerklich zu machen ; eine Re⸗

densart , die der aufhorchende Papagei alſo un⸗

zählige Male vernehmen , die ihm aber auch

beſonders aufgefallen ſeyn mußte . Eines Tages
ſteigt Herr Hewelke nach ſeinem Wohnzimmer
die enge finſtere Treppe des Brauhauſes hinauf ,
da ſtürzt ihm mit Sprüngen , die ein böſes Ge⸗

wiſſen verriethen , der große Hauskater entgegen ,
als ſichere Beute im Maule den flatternden Pa⸗

pagei entführend , welcher als letzten Angſtſchrei
noch die Worte ertönen läßt : „ Herr Hewelke ,
nun gehen wir ! “

* So nennt man dort und in Baiern die Bier⸗
ſieder .



Seumonat MendslaufTages⸗ Nuts: Upeerg⸗
för Rönn K liſche für Pr eſt muthmaßliche länge . Monds . ] Monds .

uͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche. fuͤr
Proteſtanten . ] Witterung . St . M. u. M. u. M.

Sam . 1Theobald ,Einſ . Theobald warm & 15 4188199859
27 ) V.großen Fiſchfang Petri . Eutf. 5. Luk . 15 , 110 3 5

2 M . Heimſ . [ Gewitter E15 41 983610 20
Mont . 3 Anakolius , Bi . Rebecca Donner J 15 40ſ10 54(½ 42

Mitw . 5Zoe , M . Demetrius 8*＋ 15 39 1332ʃ11 31

Donn . 6 Goar , Einſ — Cornelius Wetter⸗ &615 38 2851 —

Freit . 7 Petrus Forrerius Wilibald wolken 15 361 4 10 / 02 3
Sam . 8 Eliſabeth , Kain . Kilian heiter 4 [ 15 35 [ 5 25 / 03 42

28 ) Pharifcer Gerechtigfeit . Matth . 5. Luk . 6 , 36 —42 .

9 5 Zenon , M. Cyrillus Donner 515 346 23/ 1 3
Mont . 10 Nufing ,J . M. Engelhard [ Wolken 15 33 ] 7 12ʃ 2 3
— Pius, P. M. Fintauus 15 32ʃ 7 521 3 38
Mitw .12 Johann . Gualb . Chriſtoph heiter 15 318 22 4 51

Donn . 3 Anocletns5,„P. M. Margaretha ſheiß 815 30 8 45ʃ 6 4
Freit . 14 Bonaventura Bi . [ Heinrich Wetter⸗ 215 2889 87 15

[ Sam . 15 Heinrich , Kaiſ . Bleikhard regen 215 261 9 26 8 23

20 ) Bermehrung der Brode . Mark . 8 . Luk. 5, 111 .
16 Scapulier⸗Feſt Dſchein [ 15 24 ( 9 44ſ9 3

Mont . 17 Alexius , Be . Alexius heiter F15 22610 3ſ10 36
Dienſt . 18 Friderieus , Bi . Arnolph 15 20 ( 10 23/11 41
Mitw . 19 Vinzenz v . Paula Rufſinus * 15 18010 450847
Donn . 20 Margaretha Elias Donner 4815 16011 11ʃ1852
Freit . 21 Victor , M . Vietor truͤb 615 14/11 44 ( 2357
Sam . 22 Magdalena Magdalena Donner K815 11 — 3 59

30) V . den fal chenPropheten. Malth. 7. ]Matth . 5 , 20 20 .
23 Apollinar. K215 9 08244 57

Mont . 24 Chriſtina ,J . M . Chriſtina ,M. Gewittere15 7 1315[ 5 49

Dienſt . 25 Jacob Chriſt . Jacob Chriſt . Wolken 15 42815 ( 6 32

Mitw 26 Anna , Mutt . M . Anna Regen T15 2 3 266 7 7

Donn . 27 Pantaleon ,M. Ladislaus S 15 0 4 417 3

Freit . 28 Nazarius ,W. Pantaleon hheiter T14 57 6 0f8 1
Sam . 29 Martha ,J. Beatrix heiß 14 55 ] 7 20 , 8 25

31 B. ungerechten Haushalt . Luk . 16 . Mark . 5, 1—- 9 .
30 Abdon, M . Samſon A14 520 8 40 8 46

Mont . 31 Ignatius Lof . Germanus Donner NI14 4940 0/ 9 10

2 8 ——— — 18 — 83 —5— 8 8 8 — DDie Sonne tritt aus dem

832
—

15
8 u. 18 m. 8 8 2 Ju . 4 m. 3 in den Lowen, den 28. „ um

en

5
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ieen



Mondsviertel und

Erſtes Viertel den 4. ,

um 7 Uhr 34 Min . Abends .
—Wind und Gewitter .

Vollmond den 11 . , um
5 Uhr 37 Min . Abends . —

Streifende Gewitter .

muthmaßl . Witterung .

Letztes Viertel den 19 . ,
um 2 Uhr 12 Min . Abends .
— Warm mit Gewittern .

Neumond den N . , um

eé ubhr 14 Min . Morg . —

Heiß mit Gewittern .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juli .

Man ſammelt die zeitigen Samen ; verſetzt
Salat , nimmt die Zwiebeln aus , ſteckt die letz⸗
ten Bohnen , die ſogenannten Einmach - Bohnen ,

für den Winter . Man ſäet für den Frühling
Winterzwiebeln , Winterſalat , Winterkohl ,
Spinat . Der Salat und der Endivie werden ge⸗
bunden der Zellerie gehäufelt . Man okulirt auch
Morgeus und Abends an trüben Tagen .

Wegen faulenden Waſſers und ſtarker Hitze
ſind jetzt die Hühner , beſonders die von ſpäter

Brut , dem Pips ſehr ausgeſetzt , welchem Uebel

aber durch reinliche Wartung , durch Ausreißen

des Pipſes , und mit Ameiſenfraß zuvorzukom⸗
meu iſt .

Geſchichtskalender .

Den 26 . d. M. 1630 , Tod Karl Emmanuels ,
Herzogs von Savoyen Karl Emmanuel , der ehr⸗
geizigſte und unruhigſte aller Herzoge von Savoyen ,
brachte ſein ganzes Leben in vergeblichen Plänen
und Anſchlägen gegen die Staaten ſeiner Nachbarn
zu , abwechſelnd nach der Kaiſerkrone , nach dem
Throne Frankreichs , ſelbſt nach dem Königreich
Cypern und dem Fürſtenthum Macedenien ſein Au⸗
genmerk richtend . Die Unruhen Frankreichs be⸗
nutzend , fiel er mehrere Male in die Prevence ein ,
um eben ſo oft daraus vertrieben zu werden . Bald
verſuchte er Genf mitten im Frieden mit Sturm

einzunehmen , bald zettelte er in Genua eine Ver⸗
ſchiwöorung an , um ſich dieſer Republick zu bemeiſtern .
Friedensſchlüſſe machte er nur um ſie wieder zu bre⸗
chen , jetzt mit Frankreich gegen Oeſtreich , jetzt mit
Oeſtreich gegen Frankreich ſich verbündend .

Er wurde endlich ein Opfer dieſer treuloſen Po⸗
litik . Der Kardinal Nichelieu , über dieſes ungetreue
und wankelmüthige Betragen aufgebracht , gab dem
Herzog von Montmorency Befehl , in die Staaten
des Herzoas von Savoyen einzufallen ; ganz Savoyen
und ein Theil von Piemont wurden ihm ſchnell im
erſten Feldzug entriſſen . Auf dem Punkte ſein ganzes
Land zu verlieren , ſtarb Karl Emmanuel vor Ver⸗
druß zu Savillan , wohin er ſich begeben hatte um
Feſtungswerke anzulegen .

Die klugen Schneider .

Ein Schneider — Kleidermacher , oder , wie

ſchon Rabener bewieſen hat , ein Leute⸗Fabri⸗
kant — in London führte gegen einen vornehmen
Kaufmann Klage , der ihn nicht bezahlen wollte
oder konnte . Der Inſtruktions - Richter ließ beide

Parteien vor ſich kommen . „ Hat es ſeine Richtig⸗
keit , fragt er den Schneider , daß zwei von Ihren
Kleidern da dem Herrn nicht paſſen ?“

Schneider . Ja , ſie paßten nicht zu ſeinem
Kopfe .

Richter . Wie ſo , mich dünkt , die Kleider
werden dem Leibe . angepaßt .

Schneider . Wir Schneider machen die Klei⸗
der gewöhnlich , wie wir ſollen , vollkommen gut
und fehlerfrei : aber die Kunden ſuchen und finden

Fehler , wo keine ſind . Die Kleider werden uns
nun zurückgeſchickt , wir ſollen dieß und das
daran ändern . Alsdann pflegen wir in unſerer
Kunſtſprache zu ſagen : das Kleid ſitzt nicht zu
des Herrn Kopf . Wir behalten ſie ein Paar
Tage , hängen ſie hin und ſchicken ſie unverändert

zurück . Nun paſſen ſie zu des Herrn Leib ganz
vortrefflich ; denn der Herr bildet ſich ein , wir

haben ihm ſeinen Willen gethan .

Der jüdiſche Handelsmann .
*Ein Iſraelit , der auf der Leipziger Meſſe faſt

gar keine Geſchäfte gemacht , und dort mehr
verzehrt als verdient hatte , wurde von einem

ſeiner Glaubensgenoſſen mit der Frage angeredet :
„ Wie geht ' s , Freund ? “ — „ Ich bin geſund “ war
die Antwort . — „ Das iſt viel werth, “ äußerte
der Andere . „ Aber ich bin nur geſund, “ entgeg⸗
nete der Jude . — „ Was willſt du doch ſagen
mit deinem nur ? “ fiel der Bekannte ein . —

„ Was ich will damit ſagen ? hieß es . Habe ich
doch nichts verdient . Was hilft mir die Ge⸗
ſundheit ; wäre ich krank , hätt ' ich doch weniger
Appetit . Nun verſtehſt du mich doch ? “



0 IaAufg . Unterg .Augſtmonat
Tonee Unteg

8 3 8 muthmaßliche ge . ] [ Monds . ] Monds .
fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche. ffuͤr Proteſtanten . ] Wirterung . St . Ut f . Wr. U n . W.

Dienſt . 1 Petri Kettenfeier Petri Kettenf . [ Regen Ler 14 48ʃ118219836
Mitw . 2 Stephan , P . Stephan 5 14 44 0843 ( 105 7

Donn . 3Stephan . Erfind . [ Weyprecht ſheiß 6ʃ14 41 25 01042
Freit . 4 Dominicus ,Be . Berſabea heiter N14 39 312ʃ11 27

Sam . 5 Maria Schnee Oswald heiß 2214 36 4 15 —

32 ) Jeſus wenit über Jeruſalem . Luk . 19 . ] Matth . 7, 15 —23 .
6 Verk . Chriſti Sixtus ſheiß 5314 335 90823

Mont . 7 Cajetan , Be . Afra Donner 14 30l 5 51 13 26
Dienſt . 8 Cyriacus,r M. Herebert Oblicke K [ 14 27 6 25 2336
Mitw . 9 Romanus ,M. [ Romanus regneriſchs14 2466 513 49

Donn . 10 Laurentius ,M. [ Laurentius 14 21 7 145 0

Freit . 11 Suſanna , WM. TTillemann ſheiß 214 18]8 7 3366 9

Sam . 12 Clara , J . Clara Donner 214 15 ] 7 517 16

33 ) V. Phariſäer und Zöllner . Luk . 18. J Luk . 16 , 1 —9 .
13 Hippolyt Hippolyt [ windig 714 1368 108 23

Mont . 14 Euſebius Euſebius Regen 814 11 8 29ſ9 28

Dienſt . 15 R14 9 8 49/10 33

Mitw . 16 Rochus , Be . Jacobea Wolken F514 6 9 14 ( 41 38

Donn . 17 Hiero Patientia Donner F514 3ſ9 440843
Freit . 18 Helena , KaiſerinRoſina 513 59010 211546
Sam . 19 Donatus , Be . Sebald Donner Kʃ13 56611 5 2844

34J Vom Taubſtummen . Mark . 7. Luk . 19 , 41 —- 48 .
20 Bernhard Bernhardſſtuͤrmiſch 13 526 — [3 38

Mont . 21 Franzisca Chant . ] Anaſtaſius jnebelich 13 48 08 0 4 25

Dienſt . 22 Symphorianus Symphorian . heiter . 813 45 / 13 665 3

ſtitw . 23 Philipp Beniti Zachäus 13 42 23185 38

Donn . 24 Bartholomaͤus Bartholom . [ Donner F &13 39 3 3666 3

Freit . 25 Ludovicus , Kön . Ludovicus K13 36 [ 4 56 6 28

Sam . 26 Zephirinus ,PD. Sara truͤb K13 33 ] 6 180 6 54

35 ) Vom barxmherz . Samarit . Luk . 10 . Luk . 18 , 9 —134 .
27 Ceſarius 8813 30 ] 7 40 7 15

Mont . 28 Auguſtinus , Bi . Auguſtin heiter NeY13 279 27 40

Dienſt .29 Joh . Enthaupt . Joh . Enth . ſſchoͤn 4 ( 13 2310 268 9
Mitw . 30 Fiacrius , Einſ . Iſrael warm C6 ( 13 1911 47 8 44

Donn . 31 Raymund N. Raphael ſchon N13 16 18 29 27

30Den 6. 4u . 44m . 221Den 6. 7u . 16 m j

88 —18 . f 4 u. 54 m. 8 8 8
13. gSTu . 6m⸗ 0 2 A

&S —
5

— 4 &S 2 —
— 5 um 8 Uhr 52 Min . Abends .
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Mondsviertel und

Erſtes Viertel den 2. ,

um 11 Uhr 58 Min . Abends .
—Heiß und Donner .

Vollmond den 10 . , um

5 Uhr 22 Min . Morg . —

Heiß mit Gewittern .

muthmaßl . Witterung .

Letztes Viertel den 18 . ,
um 7 Uhr 21 Min . Morg . —
Nebel und Donner .

Neumond den 25 . , am
3 Uhr 7 Min . Abends . —

Trüb , dann anhaltend ſchön .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Auguſt .

Man ſäet noch Winterkohl , Winterkraut ,
Zwiebeln , Spinat , Winterſalat und Kohlpflan⸗
zen , die man erſt im Frühling verſetzt . Was im

vorigen Monat geſäet worden , wird an warme

Plätze verſetzt . Man haut die Brandſchaden an
den Bäumen aus und beſtreicht ſie ; da , wo
man Bäume ſetzen will , läßt man die Löcher
machen und zurichten .

Die Eier , welche in dieſer Zeit geſammelt
werden , halten ſich am längſten . Man legt ſie
in Häckſel , Korn oder Hafer ; am beßten aber

iſt es , wenn man ſie auf eigenen dazu verfer⸗

tigten Brettern in Löcher ſtellt , ſo daß kein Ei
das andere berührt . Dieſe Bretter werden an
einem trockenen Orte , der doch nicht der Kälte

zu ſehr ausgeſetzt iſt , aufgeſtellt , auch wider

gar ſtrenge Kälte mit Häckſel und Heu bedeckt .

Geſchichtskalender .

Den 10. d. M. 1678 , ward der Frieden von
Nimwegen unterzeich net .

Dieſer Friedensſchluß , deſſen Bedingungen Lud⸗
wig XIV vorſchrieb , machte dem Kriege von 1672
ein Ende . Bei dieſem Frieden ſah man , wie ſehr die
Kriegsbegebenheiten die vorgefaßten Plane zu Schan⸗
den machen . Holland , gegen welches der Krieg un⸗
ternommen , und deſſen Untergang bezweckt worden ,
verlor nichts dabei , erhielt im Gegentheil eine
Schutzwehre ; und die Mächte , die ihm beigeſtanden ,
verloren allein . Freilich war Holland glücklich oder
geſchickt genug geweſen , in dieſem ſeinetwegen ent⸗
ſtandenen Kriege , die Rolle einer bloßen Hülfsmacht
zu ſpielen , während das Reich und Spanien , anfangs
nur Hülfstruppen ſtellend , im Laufe des Kriegs als
Hauptparteien auftraten . Ludwig gab den Spaniern
einige Städte zurück , welche den vereinten Staaten
von Holland als Schutzwehre dienen ſollten , nemlich
Charleroi , Cortrik , ODudenarde , Ath , Gent und

Limburg ; für ſich aber behielt er Bouchain , Condé ,
Valeneiennes , Cambrai , Maubeuge , Saint⸗Omer ,
Charlemont ꝛc. , kurz einen guten Theil Flanderns .
Er behielt auch Hochburgund ( la Franche - Comté ) ,

und dieſe zwei Probinzen waren ein hübſcher Preis
dieſes Kriegs . Dieſer König ließ auch ſeinem Alliir⸗
ten , dem König von Schweden , alles zurückgeben ,
was der Churfuͤrſt von Brandenburg ( wie damals
der Souverän von Preußen noch hieß ) und der Kö⸗
nig von PDänemark demſelben genommen hatten . Der
Wille Ludwigs XIV galt zu jener Zeit in ganz Eu⸗
ropa als Geſetz ; ſeine Eroberungen ſind noch heut zu
Tage im Beſitze Frankreichs . Napoleon war auch ein
großer Eroberer , was iſt uns aber von ſeinen Erobe⸗
rungen geblieben ?

Nagelneue Buchhaltung eines Pavifer
Barbierers .

Der Perrückenmacher Simon wird vor das

Munizipal⸗Polizeigericht gefordert , weil er nach

Mitternacht noch Kunden abfertigte .
Perrückenmacher . — Merlon iſt Schuld

daran ; weil er am Tage keine Zeit hat , ſo läßt
er ſich zur Stunde raſiren , wo der Tag in ' s

neue Datum übergeht .
Präſident . — Man hätte doch wenigſtens

die Nachbarſchaft dabei nicht beunruhigen ſollen :
man ſchrie ja in ihrer Bude , als wenn man

gemordet hätte .
Merlon . — Man raſirte ; es kommt dort

faſt auf ein Gleiches heraus .

Präſid . — Alſo ſeyd Ihr ' s , Merlon , wel⸗

cher ſchrie als wenn man ihn abſchindete ?
Merlon . — Ja , Hr . Präſident , man ſchin⸗

dete mich in der That ; man hat mich abſcheulich
geſchnitten .

Perrückenm . —Es iſt wahr , ich habe mich
ein wenig verſehen .

Merlon . — Ihr wolltet mich alſo nicht
ſchneiden ?

Perrückenm . — Das will ich eben nicht

ſagen ( man lacht ) ; nur wollte ich den Schnitt

nicht ſo lang machen ( man lacht unbändig ) .
Der Präſid . zum Perrückenm . — Ihr

ſchneidet ihn alſo
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M ondslauf Aufg. [Ur
Rengerb ſtmonat Tages⸗[ de8⁰

withwaß liche länge . Monds. Monds.
fuͤr Römiſch⸗Katholiſ he. fuͤr Proteſtanten . Witterung . St Mſſu . M . u . M.

Freit . 1 Adelphus ,Bi . Egid Verena 2 E 13 13/2810ſt0819
Sam . 2 Stephan , Kön . Abſalon heiß & 13 10ſ 38 7 11520
36 ) Von den 10 Ausſätzigen . Luk . 17. [ Mark . 7, 31 —37 .

3 Nanſuetus Manſuet . ſheiter 13 7 3 51 —
Mont . 4Roſalia ,J . Moyſes heiß 13 3/ 4 26 EDienſt . 5 Laurent . Juſt . Achilles heiter 12 59 4 54 1337
Mitw . 6Zacharias ,PD. Magnus Donner 12 566 5 182848
Donn . 7 Regina , J

—. — Donnre 12 521 5 39 3 57
Freit . 8 Mar . Geburt 2 12 4805 575 4
Sam . 9 Gorgonius Loth heiter 112 45 6 15ʃ 6 11

37 ) Diene nicht 2 Herren . Matth . 6. [ Luk. 10 , 23 —37 .

10 Sybilla [ Regen 12 41ſ 6 327 16
Mont . 11 Protus M . Chriſtm Sblicke K12 37 6 558 21

Dienſt . 12 Bona Tobias 12 34 [ 7 18 ] 9 26
ſtitw . 13 Maternus Bi . Maternus hheiter 12 317 4710 34Donn. 141 Erhoͤhung 4Erhöhung [heiter 12 286 8 21ʃ11 36

Freit . 15 Nicodemus ,M. Nicodemus nebelich KA4( 12 259 10824Sam . 16 Cornel . Cyprian Eugenius f412 219 49 1328
38 ) Vom Todten zu Naim Luk . 7. Luk . 17 , 11 - 19 .

17 Fr . Wundm Lambert . Regen K12 1710 49 2 16
Mont . 18 Richardis , Kön . Richardis ſch-n, 612 14ſ11 55 2 57
Dieunſt . 19 Januarius Eſther heiter Tk12 11( — 3 32
Mitw . 20 Euſtachius Juſtus ſſchön TX12 8 1810 4 2
Donn . 24 Matthaus Ev . Matthäus ſchön &812 5/ 1328 4 28
Freit . 227 Landelinus Mauritius ſheiter K812 2 3849 4 52
Sam . 23 Linus ,P M. Didymus 8 812 0] 5 145 15
39 ) Vom Waſſerſüchtigen . Luk . 14. Matth . 6, 24 —34 .

24 Maria d. G. Robert N811 57 6 34 5 44Mont . 25 Firminus Bi . Cleophas Nebel &611 53 8 0 6 10
Dienſt . 26 Juſtina ,J . Cyprian Nebel E11 499 246 43
Mitw . 27 Cosmas , Dam . Cosm . Dam . regner . 811 3 43 7 20
Donn . 28 Wenceslaus Wenceslaus ſſtuͤrm. P311 4311 59 8 15
Freit . 29 Michael Michael friſch 2 11 39 18 0ſ9 15
Sam . 30 Hieronymus Hieronymus 7 11 35 1350˙10 22

88 ( Den 3. 5 u. 27 m. E n 3. 6u . 33m . den Die Sonne tritt aus der
33/ — 10. 85 u. 40 m. 85 ] —10 . 8 6 u . 20m . Jungſrau in die Waage , den 23 . ,821 —17 . 55 u . 52 m 85 —17 . 36 u. Sm . um 5 Uhr 41 Min . Abends . —O838 — 24 . 6u . Am . O5— 24 . 6 u . 58m . J Herbſt⸗Tag⸗und⸗Nachtgleiche .
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Mondsviertel und

Erſtes Viertel den 1 .

um 5 Ubr 54 Min . Mera .
—Sehr heiß mit Gewittern

Vollmond den 8. , un

7 Uhr 28 Min . Abends . —

Meiſtens ſchön .

Letztes Viertel den 16.

muthmaßl . Witterung .

um 11 Uhr 41 Min . Abends .

—Anhaltend ſchöͤn.
Neumond den 23 . , um

11 Uhr 24 Min . Abends . —

Schön , dann nebelich .

Erſtes Viertel den 30 . ,
um 2 Uhr 22 Min . Abends .
—Veränderlich .

Gartenarbeiten im Herbſtmonat .

Man fährt fort im Küchen⸗Garten zu ſäen ,
Spinat , Zwiebeln , gelbe Rüben , Rettig , Peter⸗
ſilien , Salat , Kreſſe , ſetzt Erbſen : alles an

warme Plätze ; verſetzt auch an warme Orte

das vorher Geſäete , und zwar den Salat enge ,
weil am Winter viel davon verdirbt , und das

Uebrige im Frühling umgeſetzt wird . Winter⸗

endivie wird gebunden , abgeſchnitten , und die

Wurzel ſtehen gelaſſen , welche wieder friſche
Blätter treibt . Das Obſt muß trocken abge⸗
nommen werden , wenn man es aufbehalten
will ; man muß es aber nicht eher in den Keller

thun , bis die Kälte anbricht . Um die Bäume

legt man verweſenen Schweindung mit guter
Erde vermiſcht , auch ausgelaugte Aſche oder

Ruß . Man pflanzt Schnittlinge von Johannis⸗
und Stachelbeeren ; beſchneidet Steinobſt und

verſetzt es .
Bei Räumung der Brunnen iſt die Vorſicht

nicht aus der Acht zu laſſen , daß ſolche vorher

recht ausdünſten , ehe man einen Menſchen hin⸗

unter ſchickt . Wenn ein hinuntergelaſſenes Licht
nicht verlöͤſchet , ſo iſt dieß ein Zeichen , daß die

Ausdünſtung verſchwunden iſt . Wachholderbee⸗
ren werden jetzt abgeklopft und eingeſammelt .
Hühner - und Taubenhäuſer werden gereiniget ,
und der Miſt mit untermengter Aſche aufs Feld
oder auf die Grasplätze und Wieſen gebracht .

Geſchichtskalender .

Den 16. d. M. 1701 , Tod Jakobs II , Königs von
England , Schottland und Irland . — Jakob , Sohn
des unglücklichen Karl Jund Henriettes von Frank⸗
reich , folgte ſeinem kinderlos geſtorbenen Bruder
Karl Il auf den Thron . Seine Anhänglichkeit an die
katholiſche Religion entäußerte ihm die Gemüther
der dem Proteſtantismus ergebenen Nation . Wil⸗
helm von Naſſau , Fürſt von Dranien , Statthalter
von Holland und Tochtermann Jakobs II , von den
Engländern eingeladen an deſſen Stelle zu regieren ,
kam 1688 nach London , ſeinen Schwiegervater vom

Throne zu ſtoßen ( Sieh Geſchichtskal . vom März ) .
Der bedauernswürdige Monarch , nachdem er aus

ſeinem Palaſte vertrieben , zu Rocheſter verhaftet ,
und vom Pöbel beſchimpft worden , benutzte endlich
die Freiheit , die man ihm zugeſtanden hatte , das
Land zu verlaſſen , um eine Zuflucht in Frankreich
zu ſuchen . Er begab ſich mit ſeiner Familie in das

Schloß Saint⸗Germain , wo er von Ludwig XIV
auf das Prächtigſte empfangen wurde . Dieſer König
ſtellte daſſelbe Fahr eine Flotte und eine Armee zu
ſeiner Verfügung , um damit ſein Reich wieder zu
erobern . Jakob II ſegelte nach Irland , wo Lord

Tyrconel noch ſeine rechtmäßige Gewalt handhabte ;
der Verluſt einer Schlacht an der Borna zwang ihn
aber wieder nach Frankreich zurückzukehren . Nach
noch einigen fruchtloſen Verſuchen , wieder auf ſeinen
Thron zu gelangen , brachte er ſeine übrigen Tage zu
Saint - Germain zu , wo er von den Wohlthaten
Ludwigs XIVlebte , und wo er auch ſtarb . Man ſagt ,
er habe die Schwachheit begangen , in' s Geheim einen

Lebensgehalt von ſeiner Tochter Maria anzunehmen ,
die ihn vom Throne vertrieben hatte .

Perrückenm . — Jedesmal , der Ordnung
wegen . Sie verſtehen wohl , man kommt nicht
gern zu kurz .

Der Präſid . und Merlon zugleich . —

Wie meint Ihr das ?

Perrückenm . —So verhält ſich die Sache :

Hr . Merlon iſt nicht redlich ; da er mich nicht

baar bezahlt , machte er mir Schickanen über die
Zahl der Bartſcheerungen ; wenn er mir zwölf
ſchuldig war , wollte er nur ſechs gelten laſſen ,
und ſo büßte ich meine Barbiermeſſer , meine

Seife und meine Mühe ein . Ich habe aber ein

Mittel gefunden , für ihn eine unwiderlegbare
Buchhaltung zu führen .

Präſid . — Welches ?
Perrückenm . — So oft ich ihn barbiere ,

mache ich ihm einen Einſchnitt auf den Backen

( man lacht ) ; wann ' s zum Zahlen kommt , ſchaue
ich den Backen an : ſo viele Schrammen , ſo viele

Bartabnahmen ( das Lachen verdoppelt ſich ) .

Letzthin aber hat ſich das Meſſer in meiner Hand

gedreht und ich habe den Einſer zu groß gemacht ,
Ir
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MondslaufWeinmonat
nd Tages⸗ g Ungs-

muthmaßlichef länge. ][ Monds . ] Monds .
fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche. fuͤr Proteſtanten . ] Witterung . St . M. ſn . M. n. M.

40 ) Vonn vornehmſten Gebot . Mtth . 22. Luk . 7, 11 —17 .
1 Remigius Remigiusſwindig 511 32 282811830

Mont . 2Schutzengelfeſt [ Leödegarius 11 292858 —

Dienſi . 3 Gerhard , Abt Arnold Rieſel . 211 268 3 230 08840
Mitw . 4Franeiscus Franciscus [ Regen 22 [ 11 236 3 44 / 1349
Donn . 5Placidus , M . Aurelia Oſchein =11 19 4 42356
Freit . 6 Bruno , Fides Abdias Oſchein 8[ 11 15f 4 2264 1
Sam . 7 Mareus ,P. Judith heiter 11 12 4 4105 6
41 ) Vom Gichtbrüchigen . Matth . 9. Luk . 12 , 1 —11 .

8 Placidus 811 8l5 16 11
Ront . 9 Dionyſius ,Ar . Dionyſius 11 45 23 [ 7 16

Dienſt . 10 Franeisc . Borg . Gereon PNebel 11 1 5 50 [ 8 20
Mitw . 11 Aemilianus Burkhard Nebel 10 57 6 21 ( 9 24
Donn . 12 Waldburga ,J . Maximinus [ Regen K10 55/6 59,10 25
Freit . 13 Eduard , König Colmanus Regen 4310 51 7 47 . 11 21
Sam . 14 Calixtus , P. Calixtus Nebel 10 4868 42 0812
42 ) Von der königl . Hochzeit . Matth . 22 . Matth . 22 , 34 —46 . 8

15 Ther . , Aur . Hartwig Nebeil „ 810 4609 45 / 0355
Mont . 16 Gallus , Abt Gallus 10 44 ( 10 53 ] 1 31

Dienſt .17 Hedwig , Wittfr . Joel Regen Tö10 41 — 2 5

Mitw . 18 Lukas , Evang Lukas ſtuͤrmiſch 88[10 37 08 62 31

Donn . 19 Petrus v . Alcant . Ptolomäus [ Regen 4210 33 [ 13 22 2 51

Freit . 20 Wendelin Wendelin truͤb K10 30 2841/3 14

Sam . 21 Urſula ,J . M . Urſula lieblich 810 27 4 33 38

45 ) Bon dem königlichen Sohn . Foh - 4. Matth . 9, 1 —8 .

22 Cordula , J . Cordula [ Nebel der10 245 25 4 5

Mont . 23 Severinus “ Severinus 10 216 51 4 37

Dienſt . 24 Salomea Salomea 10 188 175 16

Mitw . 25 Criſpinus , Criſp . Criſpinus heiter 710 139 376 4
Donn . 26 Amandus ,Bi . Amandus lieblich N210 8 ( 10 467 2

Freit . 27 Frumentius ,Bi . Sabina freundl . 10 411 428 9

Sam . 28 Simon , Jud . Simon , Jud . ſheiter 10 0 0827 9 18

4 %0 Von deß Königs Rechn. Matth. 18. ]Matth. 22, 114 8
29 27 ) Nareiſſus ,Bi Nareiſſus ſtruͤbbd 3 9 57 ] 1 0010 31

Vont . 30 Lucanus ,M,. Hartmann ) e 9 54 1 271 41

Dienſt .31 Wolfgang Wolfgang Wolken 2 9 51 1 50 . —
* Den 23 . wird im Bisthum Straßburg das Wiederausſöhnungsfeſt gefeiert .

8 8 8. * 1 87 — 5. . 9 —2 Die Sonne tritt aus der

83 ——— 8 — 8 8 — 35. u. 23 . m. Waage in den Scorpion, den 24 . ,
881 —50 . 2 f. 41 n. 85 ( 8. . u. 30. m. [ um 1 Ulör 45 Min . Motgens .
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Mondsviertel und

Vollmond den 8. , un

11 Uhr 48 Min . Morg . —

Warm , Nebel und Regen .

Letztes Viertel den 16
um 2 Uhr 30 Min . Abends .
— Warm mit Regen und
Wind .

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 23 . , um
8 Uhr 7 Min . Morgens . —

Liebliches Wetter .

Erſtes Viertel den 30 . ,

um 8 Uhr 14 Min . Morg .—
Schön mit wechſelndem Ge⸗

witter .

Gartenarbeiten im Weinmonat .

Im Anfang dieſes Monats werden die Kraut⸗

ſetzlinge , drei zuſammen , geſetzt , und das Herz⸗
blatt in die Erde gethan . Kohlgewächſe und

Wurzelwerk werden theils eingeſchlagen , theils

verſetzt ; Bäume werden vom Moos und dürren

Reiſern geſäubert ; junge Bäume in Löcher ver⸗

ſetzt , die ſchon einige Wochen vorher gemacht
worden ſind ; die Krone wird erſt im Frühjahr
geſtutzt ; alle Bäume gebunden .

Zum künftigen Gebrauche der Hauswirthſchaft
ſetze man einen hinlänglichen Vorrath von aller —

hand Kohl , Winterſalat , Wurzelwerk ꝛc. in
einen Keller oder helles Gewölbe in Sand ein .
Das ſpäte Lagerobſt wird abgenommen , bei
trockenem Wetter bleibt es des Nachts unter
den Bäumen liegen und ſchwitzt ; gegen Mittag
aber ſucht man das beßte aus , trocknet es wohl
ab , und legt es auf der Stelle in Fäſſer ein .
Das geringere wird getrocknet oder verkauft .

Geſchichtskalender .

Den 6. d. M. 1333 , wird auf einen Spruch des
Parlaments , ein Weibsbild , Namens Divion , als
Schriftverfälſcherin und als Hexe verbrannt . —
Robert III , Urenkel Ludwigs des Heiligen , Königs
von Frankreich , welcher ſeit vielen Fahren von ſeiner
Muhme Mahaud die Grafſchaft Artois in Anſpruch
nahm , war in den Jahren 1302 und 1318 unter
Philivp dem Schönen und Philipp dem Langen
vom Parlament abgewieſen worden . Unter Karl dem
Schönen hielt er ſich ruhig , aber unter Philipp von
Valois , deſſen Schweſter er geheirathet hatte , ſich
beſſer unterſtützt glaubend , kam er zum dritten Male

gegen die zu Gunſten ſeiner Tante ergangenen Richter⸗
ſprüche ein , neue Urkunden vorlegend . Gräfin Ma⸗
haud erklärt dieſe Urkunden als unterſchoben und ſtirbt
plötzlich , deßgleichen ihre Tochter Johanna , Wittwe
Philipps des Langen , was Vergiftung argwohnen
läßt . Johanna , Herzogin von Burgund , Tochter
dieſer Johanna , tritt nun als Vertheidigerin gegen
die Anſprüche Roberts auf , deſſen Urkunden falſch
befunden werden : ſie waren von einem in dieſem

Fache wohlbewanderten Weibe , Namens Divion,
verfertigt worden , welche auch als Hexe verrufen
war . Robert wurde des Landes verwieſen und ſeine

Güter eingezogen . Die Divion wurde verhaftet und

hauptſächlich als Hexe zum Scheiterhaufen ver⸗
urtheilt . Im Proceſſe war ſie überführt worden , auf
Anſtiften Roberts , verſucht zu haben , den Konig
wachsbildlich zu tödten . Man glaubte nemlich zu

jener Zeit , daß mit Hülfe gewiſſer Hexenkünſte und
der Durchſtechung einer Wachsfigur , welche die Per⸗

ſen vorſtellen ſollte , die aus dem Wege zu ſchaffen
war , man dieſelbe auch von ferne um' s Leben bringen
könne .

was Schuld geweſen , daß er geſchrien und ge —

rumort hat .
Unter einem allgemeinen Berſten vor Lachen

der Richter wie des Publikums , wird der Per⸗

rückenmacher zum Maximum der Geldbuße ver⸗
urtheilt , und der Präſident ermahnt ihn , in

Zukunft ein anderes Comptabilitätsſyſtem zu
erdenken , und aus dem Geſicht ſeines Kunden

kein Kerbholz mehr zu machen .

Der jammernde Knabe .

Ein kleiner Knabe ward mit ſeinen Eltern zur
Kirmes geladen . Bei Tiſch ließ er ' s ſich herrlich

ſchmecken . Zum Erſtaunen aller Anweſenden brach
er aber plötzlich in lautes Weinen aus . Die mit⸗

leidige Wirthin fragte den Kleinen theilnehmend :
„ Liebes Kind , warum weineſt du ? “ — „ Ach ! “
ſchluchzte der Knabe , wenn ich doch meiner

Schweſtern Magen mit hätte ! Ich bin ſchon ſatt ,

ich kann nicht mehr eſſen, “ und dabei warf er
einen kummervollen Blick auf ſeinen noch mit

Backwerk gefüllten Teller . — „ Nun , ſo ſtecke
den Kuchen in deine Taſchen , und nimm ihn
mit dir . “ — „ Das kann ich nicht, “ ſeufzte der

Troſtloſe , „ſie ſind ſchon ganz voll . “
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Wintermonat Weulnf Tages. e . Ubes.
F

„muthmaßliche lange . Monds . ] Monds .

ſür Römiſch⸗Kathelſſhe für Proteſtanten. Witterung . St . M. u. M . u . M.

Mitw. 1 wolkig 9 48 2810 / 0849
Donn . 2Aller Seelen Aller Seelen truͤbzt = 9 45 2328] 0 1353
Freit . 3 Hubertus , Bi . Theophylus heiter 7 9 42 247 / 2358

Sam . 4Carolus Borrom . Reinhard heiter F9 393 74 3

45) Vom Zinsgroſchen . Matth . 22. Joh . 4, 47 - 54 .

5 Zacharias Malach . 9 363 2865 8

Mont . 6 Leonhard , Einſ . Leonhard heiter F9 33] 3 536 12

Dienſt . 7 Florentius ,Bi . Nepomuk 9 30 ] 4 23 [ 7 16

Mitw . 8 4 gekrönte Märt . Henoch gelind Kf9 27 4 59 8 18

Donn . 9Theodor ,M. Theodor kalt K= 9 245 439 15

Freit . 10 Tryphonius ,M. Philipert wolkig 9 216 3510 7

Sam . 11 Martin , Bi . Martin heiter 9 1887 33,10 51

46 ) B. des Obriſten Tochter . Matth . 9 . ] Matth . 18 , 23 . 35 .

12 Cunibert Nebel 89 158 38 ( 11 29

Mont . 13 Stanisl . Koſtka Briccius Nebel Tk 9 129 49 08 1

Dienſt .14 Veneranday J Theodoſius [ Wind Teſ9 9/11 405828
Mitw. 15 Gertrud . Leopold Leopold 9 6 — 51

Donn . 16 Eucherius Othmar Reifen K9 308220 1 14

Freit . 17 Gregor . Thaum . Berchtold ſtuͤrmiſchv 9 0f 13836 1 3

Sam . 18 Odo , Abt Chriſtian Regen Ris 8 580 2856 2 2

47 ) Vom Senfkörnlein . Matth . 13. Matth. 22, 1522
192%½ Eliſabeth v. U. Eliſabeth Regen K] 8 56 4 18f 2 30

Mont . 20 Felix v. Val . Johanna 8 54/5 42 3 5

Dienſt . 21 Mariaͤ Gpfer . Mar . Opfer . G D48 527 5ʃ3 48

Mitw . 22 Cecilia , J . M . Ceeilia R8 51 ( 8 21/ 4 42

Donn . 23 Clemenz ,P. Clemenz Nebel 5 & 8 50 9 245 47

Freit . 24 Chryſogon Chriſtiana heiter F 8 48/10 16l 6 57

Sam . 25 Catharina , J . Catharina Nebel 8 46ſ10 55f8 11

48 ) B. Greuel der Verwüſt . Matth . 24 . Matth . 9, 18 —27.
26 Conrad , Bi . Conrad Regen 88 4311 28 9 25

Mont . 27 Agricola Agrie . Reiſen 82f 8 41/11 5210 36

Dienſt. 25 Soſenes Guͤnther 2g8 39608131 43

Mitw . 29 Saturninus Quirinus ſheiter 8 36 ] 0533 — .

Donn . 30 Andreas , Ap . Andreas Schnee 72 8 34J 0 52 ] 0849

2 3 ( Den 5. Ju . 11 m. 2 8 ( Den 5. 4 u. 49 m. D Die Sonne tritt aus dem

3 3 = 12 . fJu . 22m . 3 5]/ —12 . f 4 u. 38 m. [ Scorpion in den Schützen , den
53 — 19 . 3Ju . 32 m. 588 — 19 . 34u . 28 m. [ 22. , um 10 Uhr 6 Min . Abends .

Os2 26 . Tu . 38 m. 9f —26 . 4u . 22 m.

183389—ů—2⏑„
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Mondsviertel und

Vollmond den 7. , um
5 Uhr 53 Min . Morg . —

Gelind mit Nebel und Wind .

Letztes Viertel den 15 .
um 3 Uhr 4 Min . Morg . —

Reifen , Sturm und Regen .

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 21 . , um
Uhr 5 Min . Abends . —

Hell , Reifen und Nebel .

Erſtes Viertel den 28 . ,
im 7 Uhr 40 Min . Abends .
— Schnee , heiter und kalt .

Gartenarbeiten im Wintermonat .

Man ſetzt Endivie in den Gartenkeller , ſchlägt
Kohlraben , Weiskraut ꝛc. im Garten ein , und
deckt es bei einfallender Kälte zu ; bedeckt die
Spargel⸗ und Artiſchokländer mit viel langem
Dünger ; fährt fort gelbe Rüben zu ſäen , Erbſen
zu ſetzen . Im Baumgarten gräbt man die Erde
an den Bäumen um , bringt verweſenen Dung
zu den Wurzeln , ohne ſie zu berühren , und deckt
im folgenden Monat die Löcher wieder zu .

In dieſem Monat legt man neue Miſtſtätten
an , auf deren Grund man Schilf , Erbſenſtroh
ꝛc. , leget , auch dergleichen in die Fahrten des
Hofes bringt ; dieſe Grundlage aber , wenn ſie
nemlich eine Zeitlang durchfault iſt , bringt man
aus den Fahrten zuſammen auf die Miſtſtätte ,
worauf man friſchen Miſt darüber ſchüttet .
Ueberhaupt muß der Miſt mehr trocken als naß
liegen , damit er deſto beſſer faule .

Geſchichtskalender .

Den 8. d. M. 1620 , Schlacht von Prag . —
Ferdinand II , Erzherzog von Deſtreich , König von
Böhmen und Ungarn , war 1619 zum Kaiſer erwaͤhlt
worden . Die böhmiſchen Proteſtanten , über Ferdi⸗
nand aufgebracht , weil er ſich der Wiedererbauung
ihrer niedergeriſſenen Kirchen widerſetzte , empörten
ſich gegen ihn , und boten die Krone Böhmens dem
Churfürſten von der Pfalz , Friedrich , Tochtermann
Jakobs I , Königs von England . Dieſer nahm den
angebotenen Thron an , ohne mächtig genug zu ſeyn ,
ſich darauf zu behaupten . Sein Berwandter Maxi⸗
milian , Herzog von Baiern , an der Spitze der kaiſer⸗
lichen Truppen und ſeiner eigenen , ſchlug ihn bei
Prag , und brachte ihn um ſeine Krone und ſeine
Pfalzgrafſchaft . So begann der dreißigjährige Krieg .
Der Kaiſer erklärte den Churfürſten in die Reichs⸗
acht durch ein bloßes Dekret ſeines Hofraths , und
ächtete , den Wahlkapitulationen zuwider , alle Für⸗
ſten und Herren , die es mit ihm gehalten . Hierauf
berief er einen Reichstag zu Regensburg ; dort wurde
der Ausſpruch erlaſſen , daß des Churfürſts von der
Pfalz Staaten , Erbgüter und Würden , weil er ſich

des Hochverraths ſchuldig gemacht , an die kaiſerliche
Kammer verfallen ſeyen . Um jedoch die Zahl der
Churfürſten nicht zu vermindern , ſo ſey ſein Wille
und Befehl , daß Maximilian , Herzog von Baiern ,
mit dem Churfürſtenthume belehnet werde .

Der proteſtantiſche Bund , dem Untergange nahe ,
ſtrengte ſich auf ein Neues an , denſelben abzuwenden ;
er berief den König von Dänemark Chriſtiern IWan
ſeine Spitze . Ferdinand blieb ſtets Sieger durch die
Geſchicklichkeit ſeiner Generale Wallenſtein und Tilly ,
bis endlich Guſtav der Große , König von Schweden ,
dem Laufe des Kriegs eine andere Wendung gab .

Ein Arzt hatte einen Kranken zu behandeln ,
welcher in dem Wahne ſtand : es ſey ein Neſt
von jungen Sperlingen in ſeinem Kopfe . Er
bemerkte bald , daß dieſe Vorſtellung zur firen
Idee geworden ſey , und anſtatt dieſelbe zu be⸗

ſtreiten , gab er ihm zu , daß dieſes allerdings
möglich ſey , und erzählte mehrere Beiſpiele , daß
ganz kleine Vögel , z. B . Kolibris , ſchon oft ihre
Neſter in den Schädeln lebendiger Menſchen an⸗

gelegt hätten . Der Kranke war ſehr froh , endlich
einen vernünftigen Arzt gefunden zu haben , wel⸗
cher in ſeine Vorſtellungen eingieng , die immer
bisher von den Aerzten verlacht worden waren .
Der Arzt überzeugte ſich immer mehr von der

Richtigkeit der Sache , und der junge Hypochon⸗
der triumphirte nun über ſeine niedliche Gattin ,
welche ſeinen Behauptungen ſo oft widerſprochen
hatte . Endlich entſchloß ſich der Arzt zu einer
Operation , weil zu vermuthen ſtehe , daß die
jungen Sperlinge nun flügge ſeyen , und ſo den
Kranken durch ihr Ausfliegen am ſchnellſten von
ſeinen Leiden befreien könnten . Nach vielen Vor⸗

bereitungen ward ein Einſchnitt am Hinterkopfe
gemacht ; jetzt ließ der Arzt einen flüggen Sper⸗
ling fliegen , welchen er verborgen gehalten hatte .
Es folgten mehrere , und der Kranke war nun
von ſeinem Kopfweh befreit , welches denſelben
in der letzten Zeit oft bis zum Wahnſinne ge⸗
peiniget hatte .



— — —

Chriſtmonat 7 Ws
glich ange . Jyonds [ Mo

für Römſſch - Kacholihe . Ifür Proteſtanten . lWHnnning S

Freit . 1Eligius , Bi . Eligius heiter E & 8 32l 18111854
Sam . 2Bibiana ,J . M. Candidus fkalt s 30 1832 2358
40) Zeichen ded Gerichts -Luk . 21 . Matth . 21 , 19 . —

3 Franc. 2 Fr. X. 8 29 1 566 4 2

Mont . 4 Barbara , J
J . M. ] Barbara Eis I8 28 ] 2 245 6

Dienſt . 5 Sabbas , Abt Otto truͤb K8 26 2 58 6 9

Mitw . 6 Nicolaus ,Bi . Nicolaus truͤbb F8 25 ] 3 40 7 8

Donn . 7 Ambroſius , Bi . Werner K8 24 4 3068 3

Freit . 8 Mar . Empf . [ Schnee 8 2205 288 50

Sam . 9Valeria ,J . M. Joachim OSblicke 88 216 33/9 29

50 ) Fohannes im Gefaͤngniß. Matth . 11. Luk . 21 , 25 36 .

10 Melchiad . Aaron [ Oblicke TEu8s 208 7 44 ( 10 3

Mont . 11 Damaſius , Pp. Damaſius heiter T8 19f8 55/10 3

Dienſt . 12 elheid⸗ Kaiſ. Walther Eis &s8 1310 8010 56

Mitw . 13 Odilia ,JJ .
Lucia heiter Ks8 17/11 2211 19

Donn . 14 Lucia ,J . Nicaſius 8 16 ] — 11 41

Freit . 15 Mesmin ,Abt Jonathan [ Vuft Neg8 15 0837 08 4

Sam . 16 Euſebius , Bi . Adelheid heiter dux8 15 18 5608 29

51 ) Zeugniß Johannes . Joh . 1. Matth . 11 , 2 - 10 . 8. 5

17 Lazarus Lazar. ſſchounn e8 14 3 17 0 59

kont . 18 Gratianus , Bi . Wunibald ſheiter E8 14 4 37 1 37

Dienft. 19 Nemeſtus , Bi. Emerinus s8 13 5 55/2 24

Mitw . 20 Philogon Abrah . ſhell 8 1367 5 ] 3 22

Donn 21 Thomas ,Ap . Thomas 2 8 14 ( 8 34 3
Freit . 22 7 Judith Dagobert 8 14 8 48 5 45

Sam . 23 7 Victoria Victoria ſtuͤrm . 28 15ſ9 247 1

52 ) Bereitet den Weg ic . Luk . 3. Joh . 1, 19 —23 .

24 kalt F8 15 [ 9 53/8 15
Mont . 25 windig 22 = 8 16ſ10 16 ] 9 26

Dienſt . 26 ſehr kalt 28 16 ( 10 38 ( 10 33

Mitw . 27 Johann , Evo . Johann kalt 22=8 1610 58ʃ11 40

Donn . 28 Unſchuld . Kindl . Kindleintag o) es8 1711 17 —

Freit . 29 Thomas v . Cant . Ariſtarchus Schnee PK8 17ſ11 37 / 0846

Sam , 30 David David 8 18011 59 1850
53) Von der Prophetin Anng . Luk . 2. Luk .2, 35 —12 . 55

31 1. Sylveſter ,P. . Sylveſter kalt 8 15l 08251 2 54

Den 3
7 46 m. ( Den 3 17 10

28 ( 819 . 4 . 5o m. 28(W.19. u 10 m. Eendn SSteſehae , Nen

33D11 . E 2 u. 53 m. 11 .8 4u. I . m. Schüͤtzen
in z Steſde de

&õỹ —31 .
14. 53 m . § 8 — 24 . Au . J . m.

b,Uh 20 Min , Morg
*

31 . 1u . 51 m . 3 = 31 . 4u . 9. m.
—Winters⸗Anfang . Kürzeſter Tag.
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Mondsviertel und

Vollmond den 7. , um

0 Ubr 32 Min . Morgens . —

Schnee , heiter und Eis .

Letztes Viertel den 14 . ,
um 1 Uhr 24 Min . Abends .

—Meiſtens heiter .

muthmaßl . Witterung .

Neumond den 21 . , um 5
Uhr 40 Min . Morgens . —

Stürmiſch und ſtrenge Kälte .

„„„

Erſtes Viertel den 28 . ,
um 3 Uhr 24 Min Abends .
—Trüb und ſtarke Kälte .

Landarbeiten im Chriſtmonat .

Man kann alle Samen ſäen , welche ohne
Schaden die Winterkälte vertragen können , als

Ackerbohnen , Erbſen , gelbe Rüben , Peterſilien ,
Rettig , Salat ꝛc. Man vertilgt die Raupen⸗

neſter . — Die Gänſe und das Federvieh muß
vor Weihnachten reichlich , hernach aber etwas

kärglicher gefüttert werden , damit es zum Cier⸗

legen nicht zu fett werde .

Geſchichtskalender .

Den 26 . d. M. 1653 wird Olivier Cromwel zum
Protektor ausgerufen .

Nachdem das Unterhaus in England ſeinen König
hatte hinrichten laſſen , ergriff es die Zügel der Re⸗

gierung im Namen des ſouveränen Volks , ſchuf das

Königthum ab , und beſchloß , daß der Staat in Zu⸗
kunft von den Stellvertretern des Volks in der Ge⸗
meindekammer republikaniſch regiert werden ſelle ,
ohne König noch Oberhaus . Dieſe republikaniſche
Verfaſſung dauerte beiläufig vier Jahre bis 1653 ,
wo Cromwel , unter dem Titel eines Protektors , der

Beherrſcher Englands wurde . Er war 1640 als

Mitglied des Parlaments gewählt worden , wo er
wenig Aufſehen machte . Als er den Militärſtand
ergriff , zeichnete er ſich gleich beim erſten Feldzug
cus , gewann ſpaͤter ( 1650 und 51 ) als Obergeneral
mehrere Schlachten , namentlich eine zu Worcheſter

gegen Karl II . Im J . 1653 , während er in Schott⸗

land Krieg führte , erfuhr er , das Parlament ſey
geſonnen ihm den Titel eines Generaliſſimus wieder

abzunehmen , welchen ihm die Gemeinden gegeben
hatten . Sogleich eilt er nach London , begibt ſich mit
einigen Offizieren und einer Handvoll Soldaten in
das Parlament , heißt gebieteriſch alle Mitglieder
deſſelben auf der Stelle den Saal räumen , ſchließt
ſelber die Thür ab , und hängt einen Zettel daran ,
mit den Worten : Haus zu vermiethen .

Hierauf erläßt Cromwel eine von allen Offizieren
der Armee unterſchriebene Rechtfertigung dieſer ge⸗

waltſamen Auflöſung des Parlaments . Dann waͤhlte
er 144 Menſchen aus den niedrigſten Ständen zur

Verwaltung des Staats , und übergibt ihnen , durch

ein von ihm und den vornehmſten Offtzieren der
Armee unterſchriebenes Patent , die ſouveräne Ge⸗
walt . Cromwels Abſicht war , dieſe Gewalt an ſich

zu reiſſen , wohl vorſehend , daß dieſe neuen Regenten
bald der allgemeinen Berachtung unterliegen wür⸗

den ; und in der That ſah ſich dieſe lächerliche Ver⸗

ſammlung bald genöthigt ihre Gewalt den Offtzieren
abzutreten . Dieſe verſammelten ſich den 26. Dezember
obbemeldten Jahrs , und übergaben die oberſte Ge⸗
walt ihrem Anführer Olivier Cromwel , welcher von
nun an den Titel Protektor annahm , den er dem
Königstitel vorzog , weil die Engländer , wie er ſagte ,
wohl wußten wie weit ſich die Vorrechte eines Königs
erſtrecken , nicht aber wie weit die eines Protektors .

5

E

Vorſicht .

Ein Schullehrer befahl einem Knaben , den

Buchſtaben A nachzuſprechen . Der Knabe blieb

aber ſtumm , und alle Bemühungen des Lehrers ;
waren fruchtlos .

Lehrer . Kannſt du denn das leichte A nicht

ausſprechen ?
Knabe . O ja ; aber ich mag nicht .
Lebhrer . Und warum nicht ?
Knabe . Ja , wenn man erſt A ſagt , muß

man auch B ſagen .

Kurioſes Trinkgeld .

Nehmet es nicht übel , liebe Leſer , wenn ich ;

Euch zum Schluß mit einem etwas gewagten !
Stückchen aufwarte .

1

Ein Gewiſſer , der mit Blähungen nicht wenig; f
geplagt war , wettete in einem Wirthshauſe , er !

wolle ſich hundertmal hintereinander hören laſſen !
—auf was für einem Inſtrument , werdet Ihr
wohl errathen . Der Wirth gieng ſelber die Wet⸗
tung ein : es galt die Zeche des Gaſtes , Dieſer ,
nachdem er ſein Mittagsmahl zu ſich genommen ,
ließ deutlich 102 Tromvetenſtöße hören . Der

Ueberſchuß , ſagte er , iſt für den Kellner .
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Kalender der Juden .
Das 5603te Jahr der Welt , und Anfang des 5604ten Jahres .

1842. Neumonde und Feſte . 1843. Neumonde und Feſte .

Septemb . 5 — 1 76n . Neujahrsfeſt 5603 . “ [ April 22 Der 22 Mian . Oſterfeſt Ende . n
66 — 2 . . Zweites Feſt . “ Mai 1 — 1 Jar .
76 — 3 . Faſten Gedaliah . 18 — 18 . Schülerfeſt .

14] — 10 . Verſöhnungsfeſt , langer 30] — 1 Swan .
Tag . *“ Juni 44 — 6 . . Pfingſtfeſt .

19 —15 . . Lauberhüttenfeſt . “ 5 — 7 . Zweites Pfingſtfeſt . “20 — 16 . . Zweites Feſt . “ 29 — 1 Hamus .
25 —21 . Palmfeſt . Juli 12 — 17 . . Faſten. Tempel⸗Erober .26 — 22 . Lauberhüttenfeſts⸗Ende . “ 28 — 1 A45 .
27 — 23 . . Geſetzfreude . “ Auguſ 5 — 9 2 Tempel⸗Zerſtör . “Oktober 5 — 1 Marcliesuan . 11 — 15 . . Freudentag .Novemb . 4] — 1 KIslen . 27] — 1 Ellul.
28 — 25 . . Kirchweihe . Septemb . 25 Der 1 Tarl . Neujahrfeſt 5604 . *

Dezemb . 4]4 — 1 Taebel . 261 — 2 .
Haßen

Neujahrfeſt . “13] — 10 . . Faſten . Belager . Jeruſal . 27] — 8 . . Faſten Gedaſiah .
1843 Oktober 4] — 10

Wei langer8
ag.Januar 2 Der 1 Srhielal . 9 —15 . . Lauberhüttenfeſt . 1

16 —15 . . Freudentag . 10 — 16 . . Zweites Feſt . “Februar 1] — 1 Adarf . 15 — 21 . . Palmfeſt .
8

14] —14 ½ Klein Purim . 16 22 . . Lauberbüttenfeſts⸗Ende .Maͤrz 3] — 1 Veadar . 17 23 . . Geſetzfreude . “15 —13 . . Faſten Eſther . 25 — 1 Aarclesuan .
16 —14 . . Purim oder Hamansfeſt . . Novemb . 24] — 1 Kislen .
176 —15 . . Schuſchan Purim . “ Dezemb . 18 — 25 . . Kirchweihe .April 1 — 1 NVoan . 24] — 1 Tebel .
15 —15 . Oſterfeſt . 184416 —16 . . Zweites Oſterfeſt . 8
211 — 21 . . Siebentes Oſterfeſt . “ Januar 21 — 10 . . Faſten . Belager . Jeruſal .

Die mit einem “ bezeichneten Tage werden ſtreng gefeiert . Der auf einen Sabbath fallende Faſttag wird
auf den folgenden Tag verlegt .

Kalender der Tuͤrken .
Hägira .

1259 Dsü ' l - Kade 1 fällt auf den aten Dezember 1842 .
Dosu ' l - hedsche 1 Zten

—— 1843 .
Moharrem 1 ( Reujahr ) iſten Februar .
Saſar 1 Zten —Rebi el - Awwel 1 iſten April .
Rebi el - Acher 1
Dschemadi el - Awwel 1
Dschemadi el - Acher 1

iſten Mai .
3oſten Mai .
29ſten Juni .Phhr1PIfrEtinRedscheb 1 28ſten Juli .

Schaban 1 27ſten Auguſt .
Ramadan 1 ( Faſtenmonat ) — 25ſten September .
Schewal 1 ( Bairam ) — 25ſten Oktober .
Dsä ' l - Kade 1 — 23ſten November .
Dsd ' l - hedsche 1 — 23ſten Dezember .

˖ — Freitag iſt bei den Türken der Feiertag der Woche , an welchem ſie ſich zum Gebete in die Moſchee
egeben .

D2929
—0

t2N

2＋2
22



4* Praktika fuͤr das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung 1845 .

Die vier Jahrszeiten .

Der Anfang des Frühlings ergibt ſich mit

dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des

Widders , den 21 . März , um 6 Uhr 37 Min .

des Morgens . Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche .
Der Sommer beginnt mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen des Krebſes , den 22 .

Juni , um 3 Uhr 34 Minuten des Morgens .
Sommers⸗Anfang . Längſter Tag .

Der Herbſt ergibt ſich mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen der Waage , den 23 .

September , um 5 Uhr 41 Minuten des Abends .

Herbſts⸗Tag⸗ und Nachtgleiche .
Der Winter fängt an mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen des Steinbocks , den

22 . Dezember , um 11 Uhr 20 Minuten des

Morgens . Winters⸗Anfang . Kürzeſter Tag .

Von den dießjährigen Finſterniſſen .

Im Jahr 1843 ereignen ſich nur drei Finſter⸗
niſſe , zwei der Sonne und eine des Monds .

Den 27 . Juni iſt eine ringfoͤrmige Sonnen⸗

finſterniß , die am Abend zwiſchen 4 und 10 Uhr
ſtatt hat , und bei uns nicht geſehen werden kann .

Den 6. — 7. Dezember iſt eine theilweiſe

Mondsfinſterniß , 2 in Straßburg ſichtbar
ſeyn wird . Sie fängt an den 6. Nachts um 11

Uhr 49 Minuten ; die Mitte der Finſterniß iſt
den 1. um 0 Uhr 42 Minuten des Morgens ;
der Mond tritt aus dem Erdſchatten Morgens
um 1 Uhr 35 Minuten .

Den 21 . Dezember , totale Sonnenfinſterniß ,
welche für uns unſichtbar iſt , weil ſie zwiſchen
3 und 8 Uhr des Morgens ſtatt hat , während

die Sonne die andere Lalfte der Erdkugel be⸗

leuchtet .
Die Finſterniſſe an den Geſtirnen werden uns

alſo im Jahr 1843 nicht viel plagen . Ob aber

nicht hie und da auf der Erde , in den Lebens⸗

verhältniſſen , in den Beuteln , Finſterniſſe häu⸗

figer eintreffen werden , dafür möchte der hinkende
Bote nicht gutſtehen .

Von dem dießjährigen Planeten .

Der Kalenderleſer läßt ſich ' s nicht nehmen , er
will wiſſen was in jedem Jahr für ein Planet

regiere . Der hinkende Bote mag immerhin gegen
das Planeten⸗Regiment proteſtiren , und noch ſo

gut beweiſen , daß es damit eitel Larifari iſt , ſo

muß er doch , will er nicht dafür angeſehen wer⸗
den als wiſſe er ' s nicht , den regierenden Herrn
Planeten angeben . Meinetwegen ! dieſes Jahr iſt
es aber nicht ein regierender Herr , ſondern eine

regierende Frau , und dieſe verſtehen das Kom⸗
mando trotz den Herren , was mancher meiner

verehrlichen Leſer aus guter Erfahrung wird be⸗

zeugen können . Alſo , wie geſagt , dieſes Jahr
1843 regiert eine Frau , Frau Venus nemlich .
Wollte der hinkende Bote ſeine Kenntniſſe in der

Mythologie auskramen , ſo könnte er manches
Stückchen von Madame Venus erzählen , das
eben nicht gar auferbaulich wäre , drum will er
es lieber bleiben laſſen , und von der Venus als

Planet ein Paar Worte ſagen .
In einem größern Abſtand als Merkur , nem⸗

lich in einer Entfernung von 15 Millionen

Meilen , wälzt ſich Venus in 224 Tagen und 17

Stunden um die Sonne , welche man dort im

Flächenraum noch einmal ſo groß als auf der
Erde ſieht . Nach den neueſten Beobachtungen
hat man gefunden , daß ſie um den zehnten Theil
kleiner iſt als unſere Erde , und ſich innerhalb 23

Stunden 22 Min . einmal um ihre Achſe drehe :

83 iſt ein Tag auf der Venus nur um 38

Min . kürzer als bei uns . Venus iſt der ſchönſte
Stern am Himmel , und erſcheint , wenn ſie ſich
der Erde nähert , mit einem vortrefflichen und

vorzüglich lebbaften Glanze , ſo daß die Gegen⸗
ſtände auf der Erde bei hinlänglicher Dunkelheit
von ihrem Schein einen deutlichen Schatten

werfen . Sie hieß ſchon im Alterthum der Morgen⸗
oder Abendſtern , nachdem ſie entweder des Mor⸗

gens vor der Sonne hergieng , oder ihr des Abends

nach ihrem Untergange nachfolgte : denn , weil

ihre Bahn enger iſt als jene der Erde , ſo können

wir ſie des Nachts nie im Süden ſehen .
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Der Buckelige von Soumak .

Wenn Ihr , liebe Leſer , Abentheuer ſuchet ,
wodurch die Neugierde geſpannt und das Gemüth
durch Schreckbilder erſchüttert wird , ſo übergehet
dieſe Geſchichte . Es liegt etwas anderes darin ,
was den hinkenden Boten bewogen hat , ſie Euch
zu erzählen .

Im nördlichen Schottland , unweit der Berge
wo die Dee entſpringt , befindet ſich ein Dorf ,
Namens Soumak , von ausgebreiteten Feldern
umringt , die heut zu Tage meiſtens brach liegen .

Dort lebte vor mehreren Jahren ein armer

Buckeliger , genannt William Roß , bekannter
aber unter dem Uebernamen William der Gar⸗

ſtige . Er war Schulmeiſter zu Soumak , hatte
aber kaum ein Dutzend Schüler ; denn die Ein⸗

wohner dieſes Dorfes , wo William der einzige
war der ſtudirt hatte , hielten nichts auf den

Unterricht , und weil die Wiſſenſchaft dieſem
William keine hohe Stelle noch Reichthümer
verſchafft hatte , war ſie etwas Unnützes in ihren

Augen ; daher war der Ausdruck : „ Das wird
dir nicht mehr nützen als die Bücher Williams
des Garſtigen, “ zu Soumak zum Sprichwort
geworden .

Doch kennten dieſe Neckereien die Neigung
des Schulmeiſters nicht ſchwächen . Fern von

Stolz und Ehrgeiz , fuhr er fort zu ſtudiren ,
blos um ſeinen Verſtand zu ſchärfen und ſeine
Kenntniſſe zu erweitern . Es war ihm übrigens
mehrmals gelungen nützliche Maßregeln in An⸗
nahme zu bringen , indem er ſie durch Andere
anrathen ließ , und was ſeit zehn Jahren Gutes
in Soumak vollbracht worden war , verdankte
man ſeinem heimlichen Einfluſſe . Zufrieden un⸗
bekannt dazu beigetragen zu haben , ſetzte er ſich
über die Verachtung hinaus , womit man ihm
begegnete , wie die Sonne , die auch diejenigen
beleuchtet und erwärmt . welche über ſie ſchimpfen .

Einſt luſtwandelte er , in einer neuen Abhand⸗
lung über den Ackerbau leſend , die man ihm von
Berwik zugeſchickt hatte , als er Schritte und
Stimmen hinter ſich hörte : es waren Jakob
Atolf und Eduard Roslee , die mit Ketty Leans
nach dem Dorfe zurückkehrten . Der Buckelige
ſchob ſich auf die Seite , denn er wußte welche
ungeſchliffene Spötter dieſe Menſchen waren ,
und er wäre ihnen gern ausgewichen , wenn der

Weg nicht zu eng geweſen wäre . Jakob erblickte
ihn zuerſt .

Vermiſchte Erzählungen und Auffatze .

—Schau da , William der Garſtige , rief er
aus mit jenem unverſchämten Lachen , das ſich
der Stärkere im Angeſicht des Schwächern er⸗
laubt ; er hat wieder die Naſe in ſeinem Zauber⸗
buche . Es wundert mich immer , daß ein ſo großer
Gelehrter einen ſo abgeſchabten Rock trägt , be⸗
merkte Eduard , der , wie die meiſten ſeines Glei⸗
chen , im Leben kein anderes Ziel kannte als Reich⸗
thum . — Ja , William iſt ein frommer Mann
ohne Gefallſucht , ſagte Ketty ſchnippiſch .

Ich gäbe nicht den kleinen Finger her für alles
ſein Wiſſen , verſetzte Jakob wieder ; werden ihm
ſeine Bücher lehren den Pflug zwölf Stunden

lang zu führen wie ich ?
—Oder ſich ein Einkommen von 50 Pfund

Sterling ( 1200 Fr . ) zu verſchaffen , ſagte Roslee .
—Oder ein Duzend Liebhaber am Narrenſeil

herumzuführen ? ſetzte Ketty zu .
Der Schulmeiſter lächelte . — Die Bücher

eben mir freilich die Kraft nicht zwölf Stunden

ang euern ſchweren Pflug zu führen , antwortete
er gelaſſen dem jungen Ackersmann ; ſie könnten

mich aber lehren wie man einen leichtern und

nützlichern Pflug verfertigt ; ich will Euch die

eichnung davon geben , wenn Ihr ſie verlanget .
Ich habe nicht fünfzig Pfund Einkommens ,
Herr Roslee ; wenn ich ſie aber hätte , anſtatt
ſie unbenutzt im Kaſten zu verwahren , würde
ich einen doppelten Zins daraus ziehen auf eine
ehrliche und leichte Weiſe , die ich Sie lehren
kann . Was Sie betrifft , Jungfer Leans , ſo habe
ich letzthin etwas ſehr Lehrreiches füͤr Mädchen
geleſen , welche ſich ein Spiel daraus machen ein

Duzend Liebhaber am Narrenſeil herumzuführen .
Was denn , William ? wenn ich bitten

darf .
—Die Geſchichte eines Reihers , der , nachdem

er ſehr gute Fiſche verachtet hatte , zuletzt mit
einem Froſch zum Nachteſſen vorlieb nehmen
mußte .

Die 3——
Bauern lachten , und Ketty biß ſich

in die Lippen .
— Die Bücher , ſetzte der Buckelige fort , ge⸗

ben zwar weder Stärke , noch Reichthum , noch
Schoͤnheit ; ſie lehren uns aber dieſe Himmels⸗

— gut zu benutzen . Wäre ich unwiſſend ge⸗
lieben , ſo wäre ich nicht minder ſchwach , arm

und häßlich , dabei aber noch ein unnützes Ge⸗

ſchöpf . Drum wendet die Vorzüge an , die Euch
Gott geſchenkt hat , und veredelt ſie durch Kennt⸗

niſſe , die Ihr Euch zu erwerben beſtrebet .
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Die Bauern , die ohne ſich ' s geſtehen zu wollen ,
die Ueberlegenheit des geiſtreichen Buckeligen

innerlich fühlten , erwiederten nur noch wenige
Spitzworte : — Ja , die Wiſſenſchaft mag etwas

Gutes ſeyn . . für Buckelige . — Ich brauche kein

Lateiniſch um mein Geld zählen zu können . —

Und ſie zogen weiter .
William grüßte ſie mit dem Kopfe und ſetzte

ſeinen Spaziergang fort .
Die Spöttereien , denen er ausgeſetzt geweſen ,

waren etwas ſo Gewöhnliches , daß er nicht

mehr daran dachte ſobald ſie verklungen waren .
Von Kindheit an gewöhnt ein Gegenſtand des

Spottes zu ſeyn , hatte er ſich mit duldſamer

Ergebung gewappnet . Dieſe Ruhekraft hatte ihn
vor Erbitterung und Verzweiflung geſchützt . Das ,
was er in ſeinem Innern ſich bewußt war , ent⸗

ſchädigte ihn für die Reibungen von außen .

Dieſe Reibungen waren hart und häufig , denn

die Grobheit der Einwohner von Soumak war
im ganzen Lande bekannt . Dieſes am Fuße der

Gebirge abgelegene Dorf , ohne Verkehr mit den

benachbarten Städten , ohne Induſtrie und ohne
Willen ſich eine zu verſchaffen , war allen Fort⸗
ſchritten fremd geblieben , welche ſeit zwei Jahr⸗

hunderten gemacht worden . Doch fehlte es ihm

nicht an Reichthum der Natur , ſeine Felder
waren fruchtbar , ſeine Heerden zahlreich ; aber

keine Straßen waren da , die Erzeugniſſe ſeines
Bodens fortzuſchaffen nach Berwik und andern

Marktplatzen . Dieſer Mißſtand war den hohen

Beamten , die der König von England der Ver⸗

waltung dieſes Landſtrichs vorgeſetzt hatte , nicht

entgangen ; um demſelben abzuhelfen , beſchloſſen
ſie neue Straßen anzulegen .

Kaum wurde dieſer Beſchluß in Soumak ruch⸗

bar , als das ganze Dorf in Gährung gerieth .
Jeder machte ſeine Gloſſen darüber , die meiſten

fanden vieles daran zu tadeln : dieſem durchſchnitt
die Straße ein Stück Feld ; jener mußte wegen

derſelben einige Bäume fällen ; ein Dritter ſah
ſich genöthigt den Eingang ſeines Hauſes zu
ändern . Als aber Eduard Roslee zuletzt noch

Jerfuhr , daß Jedermann mit Geld oder Frohnar⸗
beit zum neuen Straßenbau beitragen müſſe ,
da wurden alle eins , die Straße ſey unnöthig ,
ja ſogar ſchädlich . Man verſammelte ſich mit

Getümmel auf dem Kirchplatze . Roslee erklärte

ſich beſtimmt, er gebe keine Pferde her zu den

nöthigen Fuhren ; Atolf , er werde dem erſten

Steuerſammler , der ſich unterſtünde einen Schil⸗

ling bei ihm einzufordern , die Knochen zerſchla⸗
gen ; Ketty ſelbſt erklärte , ſie werde mit keinem

tanzen , der ſich zum Straßenbau gebrauchen
ließe . Der Wirth Daniel , welcher bisher den

Alleinhandel der Feldfrüchte des Dorfes hatte ,
weil er ſie aufkaufte und nach Berwik führte ,

behauptete , die Straße , käme ſie zu Stande ,
würde dem Dorfe zum Untergange gereichen : der

Weber verkauft dann ſeine Leinwand nicht mehr ,
weil die Stadt ſchönere liefern wird ; der Krämer

wird zuſehen müſſen wie die Hauſirer und herum⸗

ziehenden Kaufleute vor ſeiner Naſe ihre Waaren

verkaufen . Kurz , die neue Straße bringt Allen

Unheil , und es wäre eben ſo gut für Soumak ,
wenn man es an den vier Ecken in Brand

ſteckte .
Die Verfertigung dieſer Straße ſollte jedoch

erſt in einigen Wochen entſchieden werden : eine

im Namen aller Einwohner des Dorfes an die

hohe Kammer gerichtete Petition konnte alſo die

Lords eines Beſſern belehren und das Unglück
abwenden , das man befürchtete . Im ganzen
Dorfe war aber Niemand im Stande eine Pe⸗
tition aufzuſetzen als William . Man begab ſich
alſo in das Schulhaus , und Roslee erklärte dem

Schulmeiſter was man von ihm verlange . Der

Buckelige war darüber ganz beſtürzt : — Was ,

rief er aus , ihr wollet die Straße nicht , welche
die ganze Gegend bereichern wird ?

—Wir wollen keine , riefen hundert Stimmen .

—Bedenket doch , verſetzte eifrig der Schul⸗

meiſter , daß wenn euere Erzeugniſſe dem Orte

näher gerückt werden wo man ſie verzehrt , ihr
Werth zunimmt . Die Straße , die man vorhat ,
würde ja Soumak zur Vorſtadt von Berwik

machen ; Ihr könnet alsdann alles was euere

Felder erzeugen und euer Vieh leicht nach der

Stadt bringen , und dort noch einmal ſo viel

daraus löſen als bisher .
—Das iſt nicht wahr , entgegnete der Wirth

zornig .
—Und Ihr ſelber , Daniel , ſuhr der Buckelige

fort , Ihr werdet als Wirth mehr gewinnen als

Ihr am Handel verlieren könnet : iſt eine Straße
da , ſo gibt es Reiſende , und wo Reiſende ſind ,
gibt es auch Gäſte . Glaubet mir , weit entfernt ,
gegen dieſes Vorhaben zu vroteſtiren , ſolltet

Ihr auf ſchnelle Ausführung dringen ; denn die

Steuer , die man von Euch dafür fordert , wird

Euch gute Zinſe tragen .
—Nein , keine Straße , keine Straße , erwie⸗

derten Alle . Wir ſind nicht gekommen euere

Meinung zu vernehmen , ſondern euch zu erſu⸗
chen , uns die Petition aufzuſetzen .

—Ich will und kann nicht ſchreiben gegen
meine Ueberzeugung .

—Sol er weigert ſich der Schnitzbuckel ! man

muß ihn zwingen .
William blieb ſtandhaft , weder Drohungen



noch Mißhandlungen konnten ihn bewegen die
Feder zu ergreifen , und die Petition unterblieb .

Mit großem Verdruß ſahen die Einwohner
von Soumak den Beginn des Straßenbaues ,
und man mußte die Frohnen , zu denen ſie ge⸗
halten waren , durch Gerichtsdiener betreiben .

Jedoch gelang es endlich den Zureden und Ver⸗

ſicherungen Williams ſie gegen die neue Straße
weniger feindſelig zu ſtimmen ; ſie fiengen an

einzuſehen , daß ihre Nachtheile wohl 4 einige
Vortheile vergütet ſeyn koͤnnten , und erwarteten

nun ihre Vollendung mit einiger Neugierde .
Kaum war die Straße fahrbar geworden , als

alles was ihnen William vorgeſagt hatte , in

Erfüllung gieng . Die Feldfrüchte des Dorfes ,
auf die nahen Märkte geführt , galten das Dop⸗
pelte ihres frühern Werths , während man die

Fabrikwaaren der Stadt wohlfeiler kaufen konnte .

Ketty konnte ſich hübſchere Kleider anſchaffen
ohne mehr Geld darauf zu verwenden . Jakob
vergrößerte ſeinen Meierhof , Roslee ſeine Heer⸗
den , und Daniel ſah ſich genöthigt noch einen

Flügel an ſein Wirthshaus zu bauen .

Bei dem Dorfe lag eine Heide , ein Gemeinde⸗

gut die Allmend genannt , von ſehr großem
Umfang , die aber ihrer Dürre wegen blos zur
Weide für wenige Schafe benutzt wurde . William

hatte oft über den Nutzen nachgedacht , den man

aus dieſer Brache ziehen könnte , wenn man ſie
zu Wieſen und Ackerfeld umſchaffte . Er unter⸗

ſuchte deßhalb ſorgfältig die Beſchaffenheit dieſes

Grunds , ſeine Lage , und glaubte das Mittel

gefunden zu haben denſelben fruchtbar zu machen .
Eines Abends , als er ſich bei Daniel befand ,

eröffnete er ſeine Anſichten hierüber einigen
Bauern , die ſich beklagten Mangel an Futter
für ihr Vieh zu haben . Kaum hatte er aber einige
Worte geſagt , als ihm Alle in die Rede fielen .

—Bei meiner Ehre ! ſagte ein reicher Ochſen⸗
händler , der für einen guten Kopf galt ſeit er

ſein Glück gemacht hatte , der Schulmieiſter muß
einen Buckel im Gehirne haben wie auf dem

Rücken . Weißt du denn nicht , William , daß
man für die Wieſen auch Waſſer haben muß ?

— Um Vergebung , Herr Dunal , ich weiß es

wohl , erwiederte ſanft der Schulmeiſter .
—Haſt du denn nicht bemerkt , daß die All⸗

mend ſo trocken iſt wie die Zunge einer Katze ?
—Freilich hab ' ich es bemerkt .
—Wie willſt du denn Wieſen daraus machen ?
—Indem ich Waſſer dazu aufſuche .
—Wo willſt du es denn hernehmen ?
Ich ließe am nördlichen Ende der Allmend

einen Brunnen bohren .
—Einen Brunnen ! rief Dunal laut aufla⸗

wäſſern ?
—Warum nicht , fiel Jakob ein ; er wird

jeden Kleeſtock begießen wie den Salat im Garten .
Der Buckelige war der Spöttereien zu ſehr

ewöhnt , um darüber in Zorn zu gerathen ; er

achte ſelber über den Spaß . Dann ſagte er aber :
Der Brunnen , den ich meine , iſt kein gewöhn⸗
licher wie Ihr ſie kennt , ſondern ein arteſiſcher , wo
das Waſſer aus der Erde ſpringt , welches alsdann

durch Rinnen überall hingeleitet werden kann .
—Ein Springbrunnen ! riefen Alle aus .
—Er iſt , ſo wahr ich lebe , verrückt , ſagte

Eduard Roslee .
—Ich ſage Euch , daß man in der Allmend

ein aus dem Boden ſich erhebendes Waſſer finden
könnte , denn ich habe die Lage genau unterſucht ;
es wäre für unſere Gemeinde ein großer Zuwachs
an Einkommen . Uebrigens könnet Ihr ja den

Ingenieur von Berwik darüber befragen ; er hat
in Frankreich ſolche Brünnen geſehen und ſelber
ſchon einige bohren laſſen .

Die Bauern zuckten die Achſeln .
— Bohre immerhin deinen Brunnen , Wil⸗

liam , ſagte Jakob ſpöttiſch ; ich verſpreche dir
meine Eſel zur Tränke hinzuführen , und zahle
dir dafür einen Schilling auf den Kopf .

Der Schulmeiſter ſchwieg , weil er aus Erfah⸗
rung wußte , daß mit Unwiſſenden diſputiren ,
verlorne Mühe iſt ; denn ſie hängen aus Stolz
nur um ſo erpichter an ihren Vorurtheilen . Er
wollte alſo eine beſſere Gelegenheit abwarten ,
ſeine Meinung geltend zu machen .

Unter ſeinen Zuhörern hatte ſich ein Fremder
befunden , der Tags zuvor beim Wirth Daniel

eingekehrt war . Ihm waren die Bemerkungen des

Buckeligen aufgefallen , er nahm ihn bei Seite

und fragte ihn aus uͤber die große Heide . William

erbot ſich ihn hinzuführen , und dort erklärte er

ihm die Urſachen , welche ihn auf den Gedanken

gebracht hätten , hier wäre ſpringendes Waſſer
zu finden . Dieſe waren ſo triftig , daß ſie dem

Fremden einleuchteten . Er dankte dem Schul⸗

meiſter und entfernte ſich . Eine Woche ſpäter

erfuhr William , daß die Gemeinde dem Fremden
das Allmend verkauft hatte . Dieſer war kein

anderer als Lord Rolling , bekannt durch ſeinen

unermeßlichen Reichthum und ſeine großen Unter⸗

nehmungen .
Bald kam ein Ingenieur mit Arbeitern von

Berwik , den Brunnen zu bohren , wozu William

den Gedanken gegeben hatte . Dieß erregte wieder

großen Lärmen im Dorfe : die meiſten fuhren
fort über die Unternehmung zu ſpotten , und

chend ; mit einem Brunnen willſt du Wieſen

Jakob fragte jeden Tag nach , ob er bald ſeine
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Eſel zur Tränke ſchicken könne . Man denke ſich
ſeine Verwunderung als er eines Abends dort ,

wo Tags zuror noch nichts geweſen , eine dicke

Waſſerſäule hervorſprudeln ſah , der man einen

Behälter mit Rinnen nach allen Seiten grub .
Jetzt war die Reihe an ihm ausgelacht zu wer⸗

den ; kaum erblickten ihn die Einwohner von

Soumak , welche hingeeilt waren das Wunder

zu ſehen , als ſie ihm zuriefen : „Jetzt , Jakob ,
holet euere Eſel , die Tränke iſt bereit . “ Von

dieſem Anlaſſe wurde dieſem Brunnen der Name

Eſelsquelle gegeben , der ihm bis heute ge⸗
blieben iſt .

Lord Rolling , von dem guten Erfolge unter⸗

richtet , kam den Tag darauf mit neuen Arbeitern .

Die Heide wurde umgeackert , ein großer Meier⸗

hof , mit allen nöthigen Nebengebäuden , aufge⸗
bauet , und die ehemals dürre Wüſte in ein

prächtiges Landgut umgeſchaffen .
Der neue Beſitzer der Allmend war , wie geſagt ,

reich und im Ackerbau wohl erfahren ; er führte
auf dem neuen Gute alle bewährten Verbeſſerun⸗

gen ein , und gewann dadurch ſchönere und häufi⸗

gere Produkte . Die Soumaker ſpuͤrten es bald an

der Herabwürdigung ihrer Erzeugniſſe , und ſie
fiengen an gegen ihren glücklichen Nachbar zu
mutren . William ſtellte ihnen vor , das einzige
Mittel ihm den Vorzug ſtreitig zu machen , ſey
für ſie die Einführung der nemlichen Verbeſſe⸗
rungen , die er eingeführt hatte . Sie waren aber

zu ſehr mit Blindheit und Eigenſinn geſchlagen ,
um den alten Schlendrian abzulegen ; ſie wießen
den guten Rath Williams mit Schmähungen
ab und fuhren fort gegen Lord Rolling unnütze
Klagen auszuſtoßen .

Inzwiſchen hatte dieſer jetzt mehr Waſſer als

er brauchte , und bot den Soumakern an , ihnen
einen Theil davon zu verkaufen .

—So ſind die Reichen ! rief Roslee aus , der

ſich arm dünkte , ſeit ein Reicherer in der Nähe
war : dem Lord iſt es nicht genug , ſeine Ochſen ,
ſeine Früchte , ſeine Käſe zu verkaufen , nun

möchte er ſogar ſein Waſſer zu Gelde machen .

Als wenn wir nicht mehr Recht dazu hätten
als er , unterbrach ihn Jakob , weil er es auf dem

Grund und Boden gefunden hat , der einſt unſer

war .
—und den man nicht hätte verkaufen ſollen ,

ſetzte Dunal hinzu .
—Ihr habet Recht , verſetzte William ; er iſt

nun aber verkauft , und das Waſſer iſt unſtreitig
ſein , weil er es mit großen Koſten zu Tage ge⸗
fördert hat . Da bleibt uns alſo blos zu überlegen
übrig , ob es uns nicht zum Nutzen gereichte , ihm
einen Theil davon abzukaufen .

—Das Dorf hat es bisher entbehrt .
—Aber nicht ohne Nachtheil : der Brunnen

wo wir ſchöpfen iſt entlegen , der Weg dahin be⸗

ſchwerlich . . .
—Für die Buckeligen vielleicht , fiel ihm Ja⸗

kob mit grobem Gelächter in die Rede ; ich , für
mein Theil , will ihn mit zwei vollen Eimern im

Laufe erſteigen .
—Ich ſchicke meine Knechte hin , ſagte Ros⸗

ee .
—Und ich , ſagte die hübſche Ketty , finde

immer einen jungen Burſchen , der mir meinen

Krug trägt .
—Doch , wagte der Wirtb Daniel einzure⸗

den , wäre ein Brunnen im Dorfe etwas Be⸗

quemes . .
—Für die Weinhändler , unterbrach ihn Du⸗

nal lachend .
—Nicht doch , ſagte William , aber für die

Schwachen , für die Armen , für die Weiber ,
denen keine junge Burſche den Krug zum Gefallen

tragen . Dann bedenket auch , daß wenn ein Feuer
ausbräche , wir kein Waſſer bei der Hand haben
zum Löſchen .

—Gewiß hat Lord Rolling William dem Gar⸗

ſtigen ein gutes Trinkgeld verſprochen , wenn er

ihm ſein Waſſer verſchachert .
—Sie machen da eine boshafte Bemerkung ,

Herr Eduard , ſagte William .

—Nicht ſo boshaft wie der Vorſchlag deines

Lords , erwiederte Roslee . Iſt es ihm nicht genug
uns alle Märkte verſperrt zu haben ? Er mag zum
Teufel gehen mit ſeinem ſpringenden Waſſer ! von

mir bekommt er nur Verwünſchungen , aber kei⸗

nen Schilling Geld .

4
Nein , ſtimmten Alle bei , nicht einen Schil⸗

ing .
William ſenkte traurig den Kopf . — Ihr ge⸗

bet , ſagte er , eurer Leidenſchaft mehr Gehör als

euerm Vortheil . Möget Ihr es nur nicht einſt
bereuen !

Auch dieſe ſeine Vorherſagung beſtätigte ſich
leider bald darauf .

In einer Nacht wo das Dorf im Schlafe ver⸗

ſunken war , erwachte William plötzlich ; eine

große Helle erleuchtete ſein Zimmer . Er ſprang
vom Bette , ſtürzte an ' s Fenſter . . . das Haus
gegenüber ſtand in vollem Brande . William ſchrie
um Hülfe und mehrere Bewohner waren gleich⸗
falls erwacht . Der Buckelige warf ſich ſchnell in

die Kleider und eilte auf die Straße ; das ganze
Dorf kam herbeigelaufen , dem Feuer wo mog⸗
lich Einhalt zu thun . Unglücklicherweiſe hatte

ſich ein Wind erhoben , die Flamme ergriff ein

zweites Haus , dann ein drittes , endlich die ganze



Seite der Gaſſe . Die Bewohner erhoben vergebens
ein Zettergeſchrei , in Verwirrung hin und her

laufend beim grellen Schimmer der Feuers —
brunſt : kein Mittel den Flammen abzuwehren . .
es gebrach an Waſſer .

Dieß war einige Stunden lang ein erhabenes ,
aber gräßliches Schauſpiel . Die Weiber ſaßen
auf der Erde in Thränen badend und ihre Kin⸗
der auf den Armen haltend ; die Männer , mit

geballter Fauſt und finſtern Blicken , ſahen un⸗

thätig zu wie ihre Häuſer , die ſie durch vieljäh⸗
rigen Fleiß errungen , im Rauch aufgiengen .
Gegen Morngen ſtürzten die letzten Dächer ein ,
erlöͤſchten die letzten Flammen , und von dieſen
Wohnungen , die Tages vorher ihre Bewohner

gegen Wind und Regen geſchützt , blieb nichts

übrig als ein rauchender Schutthaufen , von ob —

dachloſen Familien umringt .
Doch war eine ganze Seite des Dorfes ver⸗

ſchont geblieben ; es war gerade jene wo ſich das
Wirthshaus Daniels befand . Die Vornehmſten
des Dorfes verſammelten ſich dort , um ſich über
das Unglück der vergangenen Nacht zu beſprechen .
Anſtatt auf Abhülfe zu ſinnen , war man nur
darauf bedacht zu unterſuchen wie das Feuer ent⸗
ſtanden ſey . Die Einen behaupteten , der Brand
ſey beim Schmidt ausgegangen , Andere beim
Bäcker . Man ſprach von Schadloshaltung , von
gerichtlicher Betreibung ; die Gemüther erhitzten
ſich , und man wollte auseinander gehen ohne

etwas beſchloſſen zu haben , als William ihnen
an ' s Herz legte , daß mehr wie fünfzig Familien

ohne Lebensmittel noch Obdach ſeyen .
— Bedenket doch , ſagte er , daß wenn der

Wind von einer andern Seite her gewehet hätte ,
das Feuer , welches ihre Wohnungen verzehrt hat ,
die unſrigen ergriffen hätte ; wir ſind nur durch
beſondern Schutz des Himmels verſchont geblie⸗
ben . Zeigen wir uns für dieſe Wohlthat erkennt⸗
lich , indem wir denjenigen beiſtehen , die von

dieſer Plage betroffen worden ; laſſet uns unſre
Wohnungen mit ihnen theilen , geben wir unſre

Erſparniſſe her um ihre Hütten wieder aufzu⸗
bauen ; legen wir uns einen Theil ihres Verluſtes
auf , damit ſie nicht ganz davon niedergedrückt
werden .

—So ! da würden ja wir davon gedrückt ,
bemerkte Roslee , den das Glück hartherzig ge⸗
macht hatte ; man würde ſich zu Grunde richten ,
wenn man dieſe Leute alle erhalten wollte , und

ich möchte doch meinen Kindern etwas hinter⸗
aſſen .

daß mehrere unter den Abge⸗
rannten unſre Erbarmung wenig verdienen ,

ſagte Dunal ; zum Beiſpiel Peters , der Trunken⸗
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bold , der mir noch ein Kalb ſchuldig iſt , das ich
ihm voriges Jahr verkauft habe .

—Und die Töchter des David , welche durch
ihre Buhlerei dem Dorfe zur Schande gereichen ,
ſetzte Ketty hinzu .

— Was wir thun können , ſagte Daniel , iſt
eine Sammlung für ſie zu veranſtalten . Für mei⸗
nen Antheil gebe ich ein paar Fäſſer Bier her ,
das ſtichlicht werden will .

—Ich gebe meine ausgewachſenen Erdäpfel ,
ſagte Eduard .

—Ich , ein mageres Schwein .
Ketty bot ihre abgetragenen Kleider an .
Wie bringen wir ſie aber unter Dach ? fragte

William .

Ich ehne ihnen meine alte Scheune die leer iſt .
—Ich , meine Heubühne .
—Ich , meinen großen Stall .
Der Schulmeiſter ſchüttelte den Kopf . — Das

iſt weit von dem , was das Evangelium den
Chriſten anbefiehlt , ſagte er traurig .

Die verarmten Familien mußten annehmen
was man ihnen gab ; ſo dürftig dieſe Hülfe war ,
ſo ermüdete doch ſchnell die Mildthätigkeit der
Gebenden . Bald folgte der Hunger auf die Noth .
Von Verzweiflung getrieben , wagten es die

Muthigſten zu nehmen was man ihnen verwei⸗

gerte ; Nachts wurden die Feldfrüchte ausge⸗
riſſen , das Obſt von den Bäumen gebrochen ,
Schafe aus den Ställen entwendet . Vergebens
verdoppelten die Bauern ihre Wachſamkeit , die
Frechheit wuchs mit dem Mangel und die Dieb⸗

ſtähle nahmen ſtets zu .
William wollte den Bauern zu verſtehen geben ,

daß ihre Unbarmherzigkeit die Haupturſache dieſer

Unordnungen ſey ; aber man fiel über ihn her ,
beſchuldigte ihn , daß er den Dieben die Stange
halte , und Dunal gieng ſo weit ihn zu fragen
ob er nicht Theil habe an ihrem Raub .

Die Lage Williams wurde von Tag zu Tage
unerträglicher , denn die Bauern ließen es nicht

mehr bei bloſem Spott bewenden , ſondern ſchrit⸗
ten oft zu Gewaltthätigkeiten . Sie erinnerten ſich ,
daß der verhaßte Sittenprediger ihnen , als er
ſie bereden wollte das Waſſer des Lords zu kau⸗

fen , von einer möglichen Feuersbrunſt geſpro⸗
chen habe , und daß dieſe bald darauf erfolgt ſey :
Anlaß genug , ihn ſogar der Brandſtiftung zu
beſchuldigen .

William , der ſeines Lebens nicht mehr ſicher
war , ſchüttelte endlich den Staub von ſeinen
Schuhen gegen die Soumaker ab , verließ das

Dorf und begab ſich zum Lord Rolling , der ihn
auf einer andern ſeiner Beſitzungen mit Freude
anſtellte .



Die Bewohner von Soumak , ron der Erfah⸗

rung belehrt , ſehnten ſich oft nach ihm , denn

ſeit er fort war , wollte im Dorfe nichts mehr

gelingen . Die Abgebrannten , deren Hütten nicht

mehr aufgerichtet worden , wanderten aus , ein

großer Theil der Felder blieb unangebaut , der

Handel nahm ab , und was ehemals ein wohl⸗

habendes Dorf geweſen , ſank nach einigen Jahren

zum unbedeutenden Weiler herab , von Brachfel⸗
dern umringt .

Ketty , deren Schönheit zu welken anfieng ,
hätte gern endlich ihre Anſprüche ſotief herabge⸗
ſpannt wie der von William dem Garſtigen an⸗

geführte Reiher , aber leider wollte nicht einmal

ein Froſch an ihren Angeln mehr anbeiſſen .

Der Teufelsbeſchwörer vor dem Zucht⸗

polizeigericht .

Obwohl heut zu Tage , wo der unſichtbare
Einfluß des Teufels in die Weltangelegenheiten
deſto mächtiger iſt , ſeine ſichtbare Erſcheinung
wenig Glauben mehr findet , ſo lebt ſie doch in

der Einbildung mancher Landleute , und wenn

Hr . Lucifer oder Lucifugus nicht vor der Zucht⸗
polizei von Orthez erſchien , hatte es an der Vor⸗

ladung nicht gefehlt . Weil er aber klug genug

geweſen , ſich aus dem Staube zu machen , mußte

ſein Kumpan Johann Ferran Lagrange ſich allein

ſtellen , welcher ziemlich verdutzt auf die Bank der

Angeklagten ſich niederſetzte .
Johann Grangé , Einwohner von Bruges im

Canton Nay ( Nieder⸗Pyrenäen ) , ein Büchſen⸗

ſchäfter ( obwohl er das Pulver nicht erfunden

hat ) , dem unlängſt eine Erbſchaft zugefallen ,
fand zwar in den Kiſten und Truhen keine Gold⸗

noch Silberſtangen , aber einen vielverſprechenden
Schatz in den fünfzehn Blättern eines Büchleins ,
betitelt : CronIAv Maco ante conversionem . Sa -

lamanca , anno 1400 . Dieſe in franzöſiſch und

Küchenlatein verfaßte , mit allerlei magiſchen ,
kabaliſtiſchen und teufliſchen Figuren illuſtrirte ,

und noch überdieß gedruckte Schardecke ( ein Ge⸗

genſtück des geiſtlichen Schilds , wovon eine

gewiſſe Monatſchrift ſo viel Aufhebens gemacht
hat ) gab ein Mittel an , mit Hülfe des Teufels ,

ſich 18 Millionen zu verſchaffen . Ein hübſches
Recept ! nur wußte der gute Grangs nicht wie

Gebrauch davon zu machen ſey , und ſieht ſich
deßhalb genöthigt , an Hrn . Lagrange ſich zu
wenden , einen priratiſirenden Hexenmeiſter , der

bei ſeiner hölliſchen Majeſtät in beſonderer Gnade

ſteht , und , wie alle Hofſchranzen , geneigt iſt , die

Gunſt ſeines Gönners für Geld zu verſchachern .
Das Buch wird von Lagrange für gut und

gültig erklärt , nur fehle , ſeiner Meinung nach ,
etwas Weſentliches daran , eine vom Teufel ei⸗

genhändig unterzeichnete Gutheißung , die er ſich
aber anheiſchig macht , mittelſt baar erlegter 500

Franken , zu verſchaffen . Dieſes Geld braucht er

um untergeordnete böſe Geiſter zu beſtechen .

Der Bauer iſt ſo geizig als leichtgläubig , und

ein zwar zu ſehr hohem Zins angelegtes , aber

blos auf die Unterſchrift des Hrn . Urian verpfän⸗
detes Kapital will ihm anfangs nicht einleuchten .
Er ſteht im Zweifel , dann feilſcht er , endlich nach

vielen Hin - und Hergängen läßt er ſich überreden

die 500 Franken hinzuzählen . Man ſetzt einen Tag
an , der vorderhand auf die Charwoche beſtimmt
worden , weil in dieſer heiligen Zeit der Böſe

leichter zu beſänftigen , ſein Gewiſſen erſchütterter

ſey , der aber , weil dieſer Mittel fand die Sache

zu verſchieben , erſt in der Nacht des 3. Sept .
1840 ſtatt hatte . Dieſe Zauberſcene wollen wir

den Peter Graſſies , einen Zeugen derſelben , ſelbſt
erzählen laſſen .

„ Nachdem wir bei Lagrange gut geſpeiſet hat⸗

ten , der uns dabei auf ſeiner Geige vorſpielte ,
gab er einem jeden von uns Johanniskraut in die

Hand , als ein Gewächs welches die Kraft habe ,
die böſen Geiſter abzuhalten ; dann giengen wir ,

unter ſeinem Vortritt , proceſſionsweiſe um ſei⸗

nen Garten her . Gegen Mitternacht kehrten wir

in die Küche zurück , und er breitete ein weißes
Tuch auf den Tiſch , ſtellte ein Licht darauf und

die 500 Franken in fünf Rollen . Er befragte uns

auch , ob wir im Stande der Gnade ſeyen , denn

ſonſt wären wir in großer Gefahr . Hierauf befahl
er uns beiſammen ſtehen zu bleiben , ſtets mit dem

Johanniskraut in der Hand , und zog einen Kreis

um uns her , aus dem wir ja nicht treten ſollten ,
ſonſt könnte uns der Teufel holen .

„Jetzt fieng Lagrange an allerlei Geberden zu
machen , ſchlug mit einem Lorbeeraſt heftig auf
den Tiſch , Haro , Habero oder Halof anru⸗

fend , den leibhaftig zu erſcheinen er aufforderte .

Nach einigen Minuten Erwartung , ſtieß La⸗

grange die Thür auf und ein . Kerl trat ein von

wahrhaft teufliſchem Ausſehen ; er war lang und

hager , trug Hoſen und Rock eines Dragoners
und ein Kasket von ſchwarzer Lämmerwolle . An

ſeinem Gürtel hieng ein leerer Sack , und ich be⸗

merkte eine Narbe an ſeiner Hand . Er ſah nichts
weniger als freundlich aus .

—, Du quälſt mich , ſagte er , wegen einer Un⸗

terſchrift ; was gibſt du mir für meine Mühe ?
Lagrange wieß ihm die Rollen .

—„ Geld ! was ſcher ' ich mich um dein Geld !

ich habe 60 Millionen in meinem Schloſſe liegen .
Gib mir einen dieſer Männer .

— —* XN



„ Und er wollte auf mich losgehen .
— „ Was du verlangſt iſt unmöglich , dieſer

Mann iſt nicht in meiner Gewalt .
— „ Nun ſo gib mir Dieſen oder Jenen !
Und zugleich machte er Miene bald Grangé ,

bald Gaͤrries zu ergreifen .
„ Unſer Kreis war ſehr eng , und wir ſtunden

Arm an Arm , wie Soldaten ohne Gewehr , um
ja dem Böſen keine Lücke zu bieten .

„ Endlich gab der Teufel nach und trat hinaus
drei Minuten Bedenkzeit fordernd , nach welchem
er kam , ein viereckiges Stückchen Pergament
mitbringend , das er dem Lagrange überreichte
und dafür das Geld nahm . Jetzt entſteht ein
neuer Spektakel : der Teufel will durchaus bald
durch den Schornſtein , bald durch das Waſſer⸗
ſteinloch hinausfahren , und Lagrange hatte viele
Mühe ihn endlich zur Thür hinaus zu bringen .

„ Das von ihm hinterlaſſene Pergament war
mit rother und ſchwarzer Dinte geſchrieben , und
enthielt folgendes , das der hinkende Bote mit
Schauder überſetzt , und dabei die Bemerkung
macht , daß dieſes Geſchreibſel von Fehlern gegen
die Rechtſchreibung ſtrotzte . ( In der Hölle hält
man , wie es ſcheint , nicht viel auf Orthographie
und Punktuation ) . Das Durchſchoſſene war roth
geſchrieben .

„ Ich verſpreche zweimal in der Woche zu
„ thun was du willſt nämlich am Mittwoch
„ um Mitternacht und um zwei Uhr am Freitag
„ um neun Uhr und um Mitternacht . Ich appro⸗
„ bire dein Buch und gebe dir meine wahre Unter⸗
vſchrift . “

„ Approbirt . Lucifugé Roſocalé . “

Mit des Teufels Gutheißung verſehen , die

Grangs hinten in ſein Buch einpappt , geht die⸗
ſer nach Hauſe , und macht ſich ſogleich an die

Arbeit ; er grabt und wühlet in den Seiten eines

Berges , von dem die Sage lautet , es ſeyen vor
Zeiten große Schätze dort begraben worden ; aber

vergebens mühet er ſich ab , die Millionen wol⸗
len nicht zum Vorſchein kommen . Er zieht noch
zwei andere berühmte Hexenmeiſter zu Rathe ,
Carajou von Toulouſe und Dumail von Mon⸗
trejeau . Dieſer Letzte , vielleicht aus Brodneid ,
erklärt ihm ſchlechtweg , es ſey kein Schatz dort

begraben , und er ſey geprellt . Er wendet ſich
wieder an Lagrange , der ihn trocken abweiſ ' t .
Hierauf entſchließt er ſich eine Klage einzugeben ,
und das Gericht läßt den Hexenmeiſter ergreifen .
Den Teufel aber , den hat man nicht bekommen .

Lagrange ' s Vertheidigung verſtummte als man
ihm ein bei ihm gefundenes Trommelfell vorhielt ,
mit einem viereckigten Loch , worein das vom

Teufel unterſchriebene Pergament genau paßt .

Grangs iſt übrigens nicht der einzige , den er

geprellt hat , denn noch Viele waren nach dem

Schatze lüſtern , und hatten ſich an den Hexen⸗
meiſter gewendet , der ſtets geneigt war Allen

Verſprechungen zu machen , die ihn bezahlten .
Acht Monate muß er dafür im Kerker büßen .
Seine Gegner hätten aber eine noch ſtärkere Buße
verdient , weil ſie ſich ſo arg gegen die geſunde
Vernunft verſündigt haben .

Dieß alles iſt vorgefallen im Jahr 1840 , kaum
wei Kilometer weit von Orthez . Glaubet aber

ja nicht , daß die Männer , die ſich ſo plump haben
hintergehen laſſen , Dummköpfe ſeyen , die man
nach Wunſch übertölpeln könne . Wehe dem , der
in irgend einem Geſchäfte ihrer vermeinten Ein⸗

falt trauen wollte !
Alle legen ihr Zeugniß mit gutgeſetzten Wor⸗

ten ab . Einer unter ihnen iſt ſogar ein Rad am
Räderwerk der Regierungsmaſchine , dem es alle

fünf Jahre obliegt , an der Wahl der Geſetzgeber
mitzuwirken , und alſo auch als Geſchworner den
Gerichten beizuſitzen . Aber ſo tief eingewurzelt
iſt das Vorurtheil , daß ſonſt hellſehende Geiſter
in Hinſicht des Aberglaubens total mit Blindheit

eſchlagen ſind ; an dieſem Stein des AnſtoßesNeren alle Vernunftgründe .
Meinet Ihr , dem Grangs habe es

eneig ge⸗
koſtet , um jetzt von ſeiner Thorheit geheilt zu
ſeyn ? Weit davon ! er glaubt nur er habe ſich nicht
an den rechten Mann gewendet . Gebet ihm ſein

Zauberbuch zurück , über deſſen Confiscation er

jammert , und das er gern für tauſend Franken
loskaufte , und er wird auf ein Neues den Teufel
anrufen und das Glück verſuchen .

Die Richter befragten einen andern Zeugen in

demſelben Prozeſſe , welcher ebenfalls verſucht
hatte den Berg abzutragen um das darunter ver⸗

borgene Geld zu finden : — Habet Ihr wenig⸗
ſtens eine Ader gefunden ?

—Nein , antwortete dieſer , ich habe nicht tief
genug gegraben .

Vielleicht ſteht er noch an Ort und Stelle mit
dem Spaten und der Schaufel . Satanas ſtehe
ihm bei !

Der Mantelſack .

Der Eheſegen war das größte Glück , deſſen
ſich der redliche Bauer Martin erfreute ; er hatte

fünf Kinder , drei Knaben und
zwei

Mädchen .
artin war ein fleißiger und geſchickter Ackers⸗

mann , aber dennoch konnte er bei all ſeiner gu⸗
ten Wirthſchaft , worin ihm ſein Weib Gertrud

treulich die Hand bot , auf keinen grünen Zweig
kommen ; oft war in ſeinem Hauſe Schmalhans
im engſten Verſtande Küchenmeiſter , und die



Seinigen darben zu ſehen , machte dem armen

Manne oft trübe Stunden . —

Das Dorf , in welchem er wohnte , gehörte
einem Edelmann , der in der Reſidenz lebte , und

deſſen Verwalter ſehr ſtreng auf das pünktliche

Auszahlen der Abgaben beſtand . War das Geld

nicht auf den Tag in Bereitſchaft , ſo erfolgte
unausbleiblich ohne Verſchub Execution und

Auspfändung . Dieß wußte Martin , und hatte

auch jedesmal ſich vor dieſer Behandlung ge⸗

hütet , und daher war er in der größten Verle⸗

genheit , als ſich jetzt die Zeit nahete , die herr⸗
ſchaftlichen Gelder abzutragen , und er kaum die

Hälfte davon in Beſitz hatte .

Mißmuthig und traurig bearbeitete er daher

eines Tages einen ſeiner Aecker , der nicht weit

entfernt von einer Heerſtraße lag . An ſeine be⸗

trübte Lage denkend , ſetzte er ſich auf ſeinen Pflug ,
und verzehrte ſein karges Morgenbrod , als er in

dem Chauſſeegraben etwas Rothes erblickte ; er

gieng darauf zu , und hier lag ein ſchwerer ,
rother Mantelſack , der wahrſcheinlich von dem

Wagen eines Reiſenden abgefallen war , denn

noch waren Stricke darum , die ſich aber aufge⸗
loßt oder entzweigerieben hatten .

Martin hatte Mühe den ſchweren Fund auf⸗

zuheben . Er übergab ſeinem älteſten Sohne ,

einem Knaben von acht Jahren , einſtweilen die

Obſorge für die Ackerpferde , lud den Mantelſack
auf ſeinen Rücken und eilte damit zu ſeinem Pfar⸗

rer , dem er ſeinen Fund in Verwahrung gab ,
und ihn bat , denſelben in den Zeitungen bekannt

zu machen .
Der Pfarrer lobte Martins Ehrlichkeit , ließ

den Ortsvorſteher rufen , und eröffnete in deſſen
und Martins Gegenwart den Mantelſack , um

den Inhalt zu erfahren und aufzuzeichnen . Es

ſand ſich hier , nebſt Kleidung und Weißzeug ,
eine Summe von 3000 Dukaten in Gold .

„ Eine gute Belohnung , ſagte der Pfarrer zu

Martin , muß euch auf jeden Fall werden , und

da ich Eure bedrängten Umſtände kenne , ſo werde

ich einſtweilen im Namen desjenigen , der dieſes
verloren hat , Euch 50 fl . geben ; damit könnt

Ihr Eure Abgaben bezahlen , und behaltet noch
einen Reſt in Eurer Wirthſchaft . “

Mit Dank nahm Martin das Geld , und eilte

freudig nach Haus , um ſein Glück den Seinigen

zu verkünden . Der Pfarrer ſäumte nicht , den

Fund des Mantelſackes in mehrern ſtark geleſenen

Zeitungen einrücken zu laſſen , allein es meldete

ſich kein Eigenthümer , und da dieſes binnen drei

Jahren nicht geſchah , ſo glaubte der Pfarrer mit

Recht , an Martin das Ganze übergeben zu müſ⸗

ſen , und ließ ihn zu ſich rufen .

„ Ich übergebe Euch hiermit den Mantelſack

mit ſeinem Inhalte ; was Kleidung und Weiß⸗

zeug betrifft , dieß könnt Ihr Euch ganz zueignen ,
auch das Geld iſt Euer Eigenthum , doch müßt

Ihr Euch allezeit blos als ein treuer Verwalter

davon anſehen , es ſo anlegen , daß Ihr dem Ei⸗

gentbümer , wenn ſich noch einer melden ſollte ,

welches aber nicht wahrſcheinlich iſt , jede Stunde

davon Rechenſchaft geben , und es ihm am Werthe

wenigſtens erſetzen könnt . “ So ſprach der Pfar⸗
rer , und Martin beſchloß , auf deſſen Rath , ein

ſchoͤnes Freigut , das eben im Dorfe zu verkaufen

ſtand , für 12,000 fl . zu erſtehen , und den Reſt
des Geldes auf eine kluge Weiſe zur Verbeſſerung
des Gutes anzuwenden .

Das geſchah , und durch Martins kluge Wirth⸗

ſchaft und Gertrudens gute Haushaltung war

nach Verlauf von 6 Jahren das Gut unter Brü⸗

dern ſeine 18,000 fl . werth , und Martin der

reichſte Bauer im Dorfe . Sein Wohnhaus war

reinlich und ſauber , gut eingerichtet und zeich⸗
nete ſich , eben ſo wie ſeine Bewohner , vor allen

im Dorfe aus .

Obgleich Martin , wie geſagt , das Geld , das

er im Mantelſack fand , angelegt , und die Kleider

und Weißzeug längſt verbraucht hatte , ſo war

ihm doch immer der rothe Mantelſack ein Heilig⸗
thum ; er verwahrte ihn in einer Kiſte bei ſeinen

beßten Sachen , klopfte und bürſtete ihn öfters
aus und hob ihn dann wieder auf , ohne ihn wei⸗

ters zu gebrauchen .
So waren bereits 14 Jahre vergangen , ſeit⸗

dem Martin ſeinen glücklichen Fund gethan . Sein

Hausweſen verbeſſerte und vergrößerte ſich täg⸗
lich , er hatte ſein Gut anſehnlich vermehrt , noch
mehrere Felder dazu gekauft , ſeine Kinder , jetzt
ſieben an der Zahl , waren herangewachſen , und

waren unter der Eltern Zucht tugendhaft und

arbeitſam geworden . Der zweite Sohn war be⸗

reits unter der Aufſicht und mit der Hülfe des

redlichen Pfarrers ſo weit gelangt , daß er bald

eine hohe Schule beziehen konnte ; die übrigen
Söhne trieben den Ackerbau , und die wirth⸗

ſchaftlichen Töchter waren allgemein geachtet .
Mit einem Wort , Vater Martin war in ſeinem
Stande in allem Betracht glüͤcklich.

Eines Abends ſaß der zufriedene Hausvater in

der Mitte ſeiner Familie . Er beſprach ſich mit den

Seinigen über die Wirthſchaft , und machte Pläne
in die Zukunft für das Glück ſeiner Kinder , auch

der Pfarrer , der ihn öfters beſuchte , war anweſend ;
da erſchien der Dorfwächter und meldete Martin ,

der bereits geraume Zeit Schulze des Dorfes

—9 —
daß ein fremder Mann , ſehr krank,

hinter dem Zaune von Martins Garten läge .



—

„ Dem muß Hülſe werden ! “ rief Martin , und
eilte ſogleich mit ſeinem älteſten Sohne nach dem
Orte hin ; hier fand er einen zwar höchſt dürftig ,
dech reinlich gekleideten Mann , von ungefähr

50 Jahren , durch Schwäche und Krankheit un⸗
fähig weiter zu wandern . Ohne langes Fragen
brachte er ihn mit ſeines Sohnes Hülfe nach

ſeinem Hauſe , und befahl ſogleich in einem leeren
Zimmer ein Bett zurecht zu machen , während

Mutter Gertrud ſogleich eine Weinſuppe berei⸗
tete , dem Kranken dadurch eine Stärkung zu
verſchaffen . Nicht genug mit dieſem , mußte einer
der Söhne ohne Verzug nach dem Arzte des Orts

laufen , um dieſen zu holen . Derſelbe erſchien ,
und erklärte die Krankheit des Fremden für ein
ſtarkes Fieber , das durch Anſtrengung und Man⸗

gel an Nahrung entſprungen ſey , und verſchrieb
die nöthigen Arzneien , indem er dabei verſicherte ,
daß eine gute Pflege und eine kräftige Diät das
Meiſte zu der Geneſung des Kranken thun müſſe .

„ An dem ſoll es nicht fehlen, “ ſagte Martin ,
bat den Arzt jeden Tag zu kommen , ließ die
Arzneien bereiten , den Kranken in ſein beſtimm⸗
tes Zimmer zu Bette bringen , verſorgte ihn mit
reiner Wäſche von der ſeinigen , und befahl ſeiner
Frau und den Kindern ſeinen Gaſt ja beßtens
zu pflegen .

Gewiß iſt das Kapitel von dem barmherzigen
Samariter in der Bibel eines der ſchönſten ; denn

Barmherzigkrit gegen ſeinen bedürftigen Mit⸗
bruder iſt eine der erſten Tugenden , die uns

—
— Lehrer und göttlichen Meiſter ſo nahe

' vringt .
Unſerm Vater Martin und den Seinigen war

dieſe Tugend nicht fremd , ſie übten ſie bei jeder
Gelegenheit ohne Gepränge und ohne Heuchelei
aus . — So oft es daher nur Martins Geſchäfte
erlaubten , beſuchte er ſeinen kranken Gaſt , ohne
ihm mit fernern Fragen beſchwerlich zu fallen ,
und dieſer beſſerte ſich täglich , bei der guten
Pflege , die er erhielt , und bezeugte ſeine Dank⸗
barkeit .

Als der Tag erſchien , an dem der Fremde zum
erſtenmal ſein Zimmer verlaſſen konnte , lud ihn

Vater Martin zu ſeinem Tiſche , der dieſen Tag
etwas reichlicher als gewöhnlich verſehen war .

„ Wie wollen ihre Wiedergeneſung feiern ! “
ſagte er zu dem Fremden , den er in der Zeit als
einen gebildeten und welterfahrnen Mann hatte
kennen lernen .

„ Schon zu viel des Guten, “ ſagte der Fremde ,
der ſich Braunberg nannte , und deſſen Namen
man heute erſt von ihm ſelbſt erfuhr : „ Schon zu
viel des Guten habe ich von Ihnen und den Ihri⸗
gen erhalten , und jetzt ſchmerzt mich erſt meine

Armuth , daß ich nicht im Stande bin , dieſe
Wohlthaten vergelten zu können , für die ich aber
nichts als den wärmſten Dank habe . Sie waren
ſo gut , mich hülfloſen , kranken Mann aufzuneh⸗
men , ohne zu wiſſen , wer ich war , ohne mich
darnach zu fragen ; es iſt billig , daß Sie jetzt
erfahren , wer ich bin . Ich bin ein Handelsmann ,
und war ein wohlhabender Mann , doch ſeit fünf⸗
zehn Jahren hat mich unverſchuldeter Weiſe das
Glück verlaſſen . Ich verlor hier in der Nähe dieſes
Dorfes , durch die Nachläßigkeit meines Dieners ,
eine anſehnliche Summe Geldes , eine noch gröoͤ⸗
ßere Summe durch den Bankerott eines Han⸗
delshauſes in Hamburg , und den Reſt meines
Vermögens , da ich für einen Freund gutgeſpro⸗
chen hatte , der ſich treulos entfernte und für den
ich zahlen mußte . Seit dieſer Zeit , wollte mir
nichts mehr glücken , ich lebte in Armuth . Eben
ſtand ich im Begriffe eine Reiſe nach Hamburg
zu machen , indem ich von einem fremden Kauf⸗
manne die Nachricht erhalten , daß der , für den
ich einſt gut geſprochen , mit einem anſehnlichen
Vermögen aus Indien zurückgekehrt ſey , als ich
unterwegs erkrankte , und ſo mildreich in ihr
Haus aufgenommen wurde . “

„ Sie erwähnten , ſagte Vater Martin , ſo eben
einer anſehnlichen Summe Geldes , die Sie hier
in der Nähe unſers Dorfes verloren hätten . Wie
viel betrug denn dieſe Summe ? “

Es waren , antwortete Braunberg , 3000 Stück
Dukaten , nebſt Kleidung und Weißzeug , in
einem rothen Mantelſack , der durch die Nach⸗
läßigkeit meines Dieners verloren gieng . —

Martin . Haben Sie denn den Verluſt nie in
den Zeitungen bekannt machen laſſen ?

Braunberg . Ich that ſo , ließ es in die
Frankfurter und Hamburger Zeitungen ſetzen ,
aber ich erhielt keine Nachricht .

Martin . Dieſe Zeitungen werden freilich hier
in unſerer Gegend wenig , wohl gar nicht geleſen .
Haben Sie auch nie eine Anzeige , daß Jemand
den Mantelſack gefunden habe , in den öffent⸗
lichen Blättern angeführt geſehen . —

Braunberg . Ich las wenig Zeitungen , und
immer nur dasjenige , was Bezug auf Handel
und Wandel hatte .

Martin . Würden Sie wohl ihren Mantelſack
noch kennen , wenn Sie ihn wieder ſehen ſollten ?

Braunberg . „ Wohl würde ich dieſes . Er
war von dunkelrothem Tuche , und mit weiß und
blau geſtreiftem Zeuge gefüttert , hatte zwei Ne⸗
bentaſchen , die mit gelben Schnallen zugemacht
werden konnten⸗ “

Vater Martin rief einem ſeiner Söhne , ſagte
zu dieſem etwas , dieſer entfernte ſich und kam



bald darauf mit dem Pfarrer und dem Ortsvor⸗

ſteher zurück . Martin hieß ſie willkommen , gieng
dann über eine Kiſte , nahm den bekannten Man⸗

telſack und legte ihn vor Braunberg nieder⸗

„ Hier iſt Ihr Eigenthum ! ſagte er , und dieſes
Haus , alle meine Felder , meine ganze Habe ge⸗
hört Ihnen , denn von Ihrem Gelde habe ich
alles angeſchafft . Daß ich als ein redlicher Mann

handelte , muß mir hier der Herr Pfarrer und

unſer Ortsvorſteher bezeugen , indem ich meinen

Fund durch den Herrn Pfarrer in dem Verlauf
von drei Jahren achtmal in drei verſchiedene Zei⸗
tungen ſetzen ließ . Nehmen Sie alſo , Herr Braun⸗

berg , Beſitz von Allem , ich bin jede Stunde be⸗
reit es Ihnen abzutreten . “

Erſtaunt blickte dieſer auf den redlichen Mann ,
und rief endlich gerüͤhrt : „ Es ſchmerzt und kränkt

mich ſehr , daß Sie mich für einen ſolchen undank⸗
baren Menſchen halten . Hätten Sie mir auch
keine Wohlthat erwieſen , ſo könnte ich doch mit
Recht nicht mehr als 3000 Dukaten fordern .
Doch es wird ſich alles finden . Ich reiſe morgen
von hier ab , das Weitere ſollen Sie bald von
mir hören , bis dahin bleibt es beim Alten , nur
20 Carolin erbitte ich ' mir zum Reiſegeld , dieſe
reichen mir vollauf bis nach Hamburg und zur
Rückreiſe . “

Herr Braunberg wollte nichts weiter über die

Sache ſprechen , man mußte daron ſchweigen ,
und er reiſ ' te am andern Tage ab .

Drei Wochen darauf kam ein Brief von ihm
an Vater Martin , folgenden Inhalts :

„ Mein Freund , für den ich einſt gut ſprach ,
iſt wirklich aus Indien mit einem großen Ver⸗

mögen zurückgekehrt , hat ſich bei mir gerechtfer⸗
tiget , und mich reichlich bezahlt . Ich bin mit ihm
in einen Compagniehandel getreten . Da ich folg⸗
lich hinlänglich zu leben und keine Kinder habe ,
ſo bedarf ich die 3000 Dukaten keineswegs .
Nebmen Sie dieſelben als ein Geſchenk für ihre

Gaſtfreundſchaft , mit der ſie mich kranken Mann

aufnahmen , an . Den Ort meines künftigen
Aufenthaltes werden Sie nie erfahren , damit ich
Ihrem fernern Dank entgehe . Leben Sie mit

den Ihrigen , die ich alle beßtens grüße , wohl !
Ich verbleibe Ihr Freund

M . Braunberg .
Wirklich hörte Martin nichts mehr von ihm ,

und dankbar ehrten er und die Seinigen für
immer den rechtſchaffenen Braunberg als ihren
Wohlthäter . —

Der Blödſinnige .

( Mit einer großen Vorſtellung . )

In den Straßen von Exeter ſah man eines

Tages ein lautes , buntes Gewimmel . Es war

gerade des Königs Geburtstag , und viel fröh⸗
liche Menſchengeſichter wogten durcheinander .
Unter allen aber ſah keines fröhlicher und glück⸗
licher aus , als das liebliche und beſcheidene Ant⸗

litz Mary ' s Woodward . Es war der Aus⸗
druck der reinſten Glückſeligkeit , der aus allen

ihren Zügen leuchtete , denn Mary wandelte an
dem Arme ihres Verlobten , der in wenigen Ta⸗

gen mit ihr durch das heiligſte Band vereint
werden ſollte . Hätte irgend Jemand in ganz Exeter
einen jungen Mann auswählen müſſen , der
durch eine ſchöne , würdige Geſtalt , durch ein
edles Gemüth und ein offenes , gefälliges Betra⸗

gen ſich auszeichnete , ſo wäre unſtreitig ſeine
Wahl auf John Neville , den Verlobten

Mary ' s , gefallen . Sein Vater war einer der

älteſten und achtbarſten Rechtsgelehrten in der
Stadt und hatte ſeinem Sohne eine Erziehung
gegeben , daß er ihm einſt in ſeinem Amte mit
Ehren folgen konnte . Für Mary Woodward hatte
ſich das Herz des Jünglings ſeit längerer Zeit
entſchieden . Sie war die verwaiste Tochter eines

Seeoffiziers , der in einer der Schlachten Nel⸗

ſons gefallen war , und ihr nur ein geringes
Erbtheil hinterlaſſen hatte ; aber der Ruhm eines

ehrvollen Namens und eines unbeſcholtenen Cha⸗
rakters erſetzte iht den Mangel an Reichthum .
Darum ſtand ſie auch bei Jedermann in ſo hoher
Achtung , daß die erſten Familien der Stadt

wetteiferten ſie in ihre Geſellſchaft aufzunehmen .
Der alte Neville ſah mit vollkommener Zufrie⸗
denheit ſeines Sohnes wachſende Neigung zu
Mary , deren Eltern ſchon bei ihm eingemie⸗
thet geweſen , und die auch nach ihrem Tode
dieſe Wohnung nicht hatte verlaſſen wollen . So
ſtand denn dem glücklichen Paare kein Hinderniß
entgegen , und nun war der Tag der Vermäh⸗

lung bereits anberaumt , Mary ' s Hochzeitskleid !
lag bereit , und alle die kleinen Vorbereitungen
für die bevorſtehende Veränderung ihrer Lage ,
welche eine Zeit lang zuvor ihre Thätigkeit in

Anſpruch genommen hatten , waren ſo gut wie

vollendet .
Kein Wunder , daß an dieſem vom ſchönſten

Wetter begünſtigten Königsgeburtstage ein won⸗

niges Lächeln ununterbrochen ihr ganzes Weſen
verklärte ; kein Wunder , daß , wenn ſie und
John Neville durch die Gruppen ihrer Freunde
wandelten , von allen Seiten tauſend freundliche
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Grüße ihnen zuwinkten und beide ſich die glück⸗
lichſten Menſchen auf Gottes Erde zu ſeyn dünk⸗

ten . Auch wären ſie nimmer müde geworden ,
das fröhliche Gewimmel der Feſtlichkeit und die

Vorbereitungen zu den Feuerwerken und Illumi⸗

nationen , welche am Abend ſtatt finden ſollten ,
mit anzuſehen , hätte nicht die Glocke aus dem

Kirchthurme ſie erinnert , daß es nahe an vier

Uhr war und daß ſie auf dieſe Stunde bei Tiſche
geladen waren . Leider ſollten ſie aber nicht an
einem und demſelben Orte zuſammen ſeyn ;
John ſollte den Nachmittag bei einem ſeiner
Freunde und Mary bei ihrer Tante zubringen ,
die ihr noch allerlei gute Lehren für das bevor⸗

ſtehende Hochzeitfeſt zu geben wünſchte .
Sie mußten deßhalb umkehren und waren im

Begriffe , ihre Schritte nach ihrer Wohnung zu
lenken , als ein plötzlicher Lärm ihre Aufmerk⸗
ſamkeit feſſelte und in demſelben Augenblicke
ein Dutzend Knaben in haſtiger Eile und mit

dem Aus drucke des höchſten Schreckens in den

Blicken an ihnen vorbeifloh . Es wurden dieſelben
von Dicky Croß , einem Blödſinnigen , feindlich
verfolgt , deſſen ſchlaffe Glieder ihn zwar ſonſt
kaum tragen zu können ſchienen , deſſen ganzes
Weſen aber jetzt durch die Leidenſchaft eine neue

Regſamkeit bekommen hatte . Wie die Flüchtlinge
den Zorn des Wahnſinnigen gereizt hatten , wußte
Neville nicht ; aber als er die unzuſammenhän⸗
genden Flüche höͤrte, die jener mit hohler Stimme

Jhervorſtieß , und ſeine geballten Fäuſte ſah , die

er wüthend gegen die Knaben emporhob , da
merkte er , daß die armen Kinder in keiner gerin⸗
gen Gefahr ſchwebten . Ja plötzlich verlor ein

leines Kerlchen , das aus allen Kräften rannte ,
und das ſich von den übrigen durch eine Fülle
ſchöner , blonder Locken auszeichnete , das Gleich⸗

gewicht und ſtürzte dahin , und ehe es Zeit gehabt
hatte , ſich von ſeinem Schrecken zu erholen ,
war Dicky Croß hinter ihm drein und faßte es

mit einem triumphirenden Wuthgebrüll . Der
Tolle war im Begriff , mit ſeiner ganzen Kraft
das Kind auf den Boden zu ſchmettern , als der

junge Neville , von Mary ' s Arme mit Blitzes⸗
ſchnelle hinwegſpringend , den Knaben aus ſeiner
Fauſt riß und zugleich dem Wahnſinnigen einen

ſo derben Stoß mit ſeinem ſtarken Arme verſetzte ,
daß er auf den Boden taumelte .

Dicky Croß , auf dieſe Weiſe um die Freude
ſeiner Rache gebracht , ſprang alsbald wieder

auf , ſchaumte wie ein erhitzter Eber und maß
mit ſeinen glühenden Blicken ſeinen Gegner von
oben bis unten . Der Knabe ergriff abermals die

Flucht und John ſtand gefaßt auf einen Angriff .
Doch hielt es der Wahnſinnige nicht für gera⸗

then , noch einmal mit ſeinem Gegner anzubin⸗
den , ſondern murmelte einige gehäſſige Schimpf⸗
worte vor ſich ihn , welche in eine Art von wildem
Gebrüll übergiengen , ballte ſeine knochige Fauſt
vor Neville ' s Geſicht , zeigte auf Mary Wood⸗

ward , welche bleich wie der Tod da ſtand , mit
einem boshaften Blick und einem gräßlichen
Hohngelächter , und gieng in entgegengeſetzter
Richtung fort , laut mit ſich ſelbſt murmelnd und
immer wieder ſtillſtebend und umblickend , bis
das Paar aus ſeinem Geſichtskreiſe verſchwunden
war .

Die ganze Scene hatte nur etwa drei Minuten

gedauert ; aber länger dauerte es bis Mary ſich
von ihrem Schrecken erholte und ihre Faſſung
wieder gewann . Etwa eine Stunde darauf eilte
John nach dem Landhauſe ſeines Freundes , der
ihn zum Mahle erwartete . Mary hatte ihm das

Verſprechen geben müſſen , daß ſie , nach ihrer
Rückkehr von ihrer Tante , ſich nicht auf ihr

Zimmer zurückziehen , ſondern ihn erwarten wolle ,
wenn er auch ſpäter als gewöhnlich käme . So⸗

gleich nach ſeinem Weggehen begab ſich Mary ,
unter Begleitung eines Dieners von Herrn Ne⸗

ville , in das Haus ihrer Tante . Timotheus , ſo

hieß der Diener , verließ ſie vor der Hausthüre
und verſprach , ſogleich nach Sonnenuntergang ,
zur Zeit der Dämmerung , ſie wieder abzuholen .

Miß Suſanna Stapeldon , Mary ' s Tante ,
war eine unverheirathete Dame von der alten

Schule , etwas eigen und umſtändlich in ihrer

Weiſe und nicht ohne vornehme Steifigkeit , aber

gutmüthig , liebreich und achtungswerth . Sie

beſaß ſo viel Vermoögen , daß ſie unabhängig und

ſorglos leben konnte . Sie liebte ihre Nichte zärt⸗
lich und hatte ihr bereits in ihrem Teſtamente
den größten Theil ihres Vermögens vermacht .

Natürlicherweiſe war die bevorſtehende Vermäh⸗
lung Mary ' s für ſie ein Gegenſtand der höchſten
Theilnahme und ſie fühlte ſich berufen , der Mut⸗

terloſen , bei dieſer Veranlaſſung , die beßten Leh⸗
ren und Rathſchläge zu geben , die ihr zu Gebote

ſtanden .
Bei den Geſprächen über Gegenſtände von

ſolcher Wichtigkeit flohen die Stunden eilig dahin
und ſchon vergoldete die untergehende Sonne die

innen der benachbarten Kathedrale . Die Töne

eſtlicher Freude erſchallten immer lauter in den

Straßen , und wie die Dämmerung voranſchritt ,
ſah man bereits die Fenſter einzelner Häuſer von

zahlreichen Lichtern erleuchtet .
—Wahrhaftig , meine Liebe , ſagte Miß Sta⸗

peldon , ſich plötzlich ſelbſt in einer wichtigen
Bemerkung über den Haushalt unterbrechend ,

wahrhaftig , es iſt ſchon halb neun , und Timo⸗
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theus iſt noch nicht da ! es iſt doch nicht ganz
anſtändig für eine junge Dame , ſich ſpäter auf
der Straße ſehen zu laſſen .

—Er wird ohne Zweifel gleich hier ſeyn ,
antwortete Mary ; ich will Hut und Schawl
anziehen und mich bereit halten .

Miß Stapeldons Haus ſtand auf einem klei⸗

nen Marktplatze auf der Südſeite des Doms ,
und obgleich Neville ' s kaum eine halbe Viertel⸗

ſtunde weit in gerader Linie nördlich von dieſer

Kirche wohnten , ſo mußte Mary doch , ehe ſie
dieſe Wohnung erreichte , nicht blos über den

öffentlichen Platz der Weſtſeite des Gebäudes

gegenüber , ſondern auch durch mehrere krumme

Nebenſtraßen . Zehn Minuten enteilten und noch
zehn und wieder zehn , aber Timotheus kam nicht .

Miß Suſanna ' s Schicklichkeitsſinn entſetzte ſich
bei dem Gedanken , daß ihre Nichte in einer ſo
ſpäten Sunde und bei einem ſo geräuſchvollen
Abend allein in den Straßen von Exeter ſich
ſehen laſſen ſollte ; ſie hatte keinen männlichen
Diener , der ſie hätte begleiten können .

Immer noch kam der unzuverläßige Timo⸗

theus nicht , und ſo wurde endlich beſchloſſen ,
daß Mary ohne ihn nach Hauſe gehen ſollte ,
aber nicht auf der öffentlichen Straße , ſondern

auf einem kürzern Nebenwege . Hinter Miß Sta⸗

peldons Haus nemlich lag ein kleiner Garten ,
und eine Thür in deſſen Mauern führte in ein

Gebäude , das einſam und abgelegen auf der

Seite der Kathedrale ſtand und gewöhnlich der

Biſchofspalaſt genannt wurde . Der Biſchof aber

hatte ſchon mehrere Jahre lang nicht in dem⸗

ſelben gewohnt , und die ſtattlichen Zimmer , die

es enthielt , waren unter der Obhut einer treuen

Haushälterin gelaſſen . Zur Bequemlichkeit des

Biſchofes war eine kleine Thür an der Hofmauer
angebracht , welche von dem Palaſte in die Kirche
führte . Nun fiel es der Tante ein , daß wenn

Mary Woodward von dieſer Thüre Gebrauch
machen und durch die Kirche hindurch gehen
würde , ſo würde ſie , wenn ſie auf der andern

Seite herausträte , ſich ganz in der Nähe ihrer

Wohnung befinden und alſo den größern Theil
der volkbelebten Straßen vermeiden , durch die ſie
ſonſt gehen müßte . Dieſer Gedanke war kaum

ausgeſprochen , ſo wurde er auch angenommen ,
und da Miß Stapeldon immer gute Nachbar⸗
ſchaft mit der Haushälterin gehalten hatte , ſo
hatte ſie derſelben nur ihren Wunſch zu erkennen

zu geben , um alsbald die Erlaubniß zum Durch⸗
gang durch die Thür zu erhalten .

Miß Woodward ſagte nun ihrer Tante gute
Nacht , gieng wohlgemuth und ruhig durch den
kleinen Garten bis an die Thür , wo ſie Frau

Morley , des Biſchofs Haushälterin , erwartete .
Die Sonne war zwar untergegangen , aber noch
war es nicht Nacht . Im Weſten glimmten noch
einige rothe Streifen am reinen Abendhimmel ,
und im Oſten ſtieg in ruhiger Majeſtät der Voll⸗

mond empor . Die Haushälterin führte Mary
durch die verlaſſenen Zimmer in den Hofraum ,
welcher den Palaſt von der Kathedrale ſchied . Sie

giengen miteinander hinüber ; Frau Morley zog
einen großen Schlüſſel hervor , ſchloß damit das

Kirchenpförtchen auf und ließ Mary in das hoch⸗

gewölbte gothiſche Gebäude eintreten . Hier hielt
die ehrenwerthe Frau ihr Geſchäft für beendigt .

—Ich brauche nicht weiter mit Ihnen zu ge⸗
hen , Miß Woodward , ſagte ſie ; Sie kennen die

Kathedrale ſo gut wie ich ſelbſt . Sie brauchen nur

längs des Chores hin und dann das Schiff hin⸗

abzuziehen , ſo werden ſie an das Thor kom⸗

men , das auf der andern Seite hinaus auf die

Straße führt .
—Ich weiß den Weg recht gut , erwiederte

Mary in dem zuverſichtlichen Glauben , daß ſie
nun unfehlbar und ohne Hinderniß nach Hauſe
gelangen könne . — Es iſt ganz unnöthig , daß
Sie ſich weiter um mich bemühen , meine gute
Frau . Ich werde bald bei Ihnen anſprechen , um

Ihnen meinen Dank für die Mühe darzubringen ,
die Sie bereits mit mir gehabt haben . Gute

Nacht . — Die werden ſich wundern , wenn ſie
hören , welchen Weg ich genommen habe , nach
Hauſe zu kommen .

Mit dieſen Worten ſchritt Mary in der Ka⸗

thedrale weiter und eilte am Chore vorüber . Frau
Morley ſah ihr einen Augenblick nach , ſchloß
hierauf wieder den Eingang ,

J09
den roſtigen

Schlüſſel heraus , und eilte nach ihrem Zimmer
in dem äußerſten Theile des Palaſtes .

Durch die hoben Bogenfenſter an der Oſtſeite
des herrlichen Münſters von Exeter , deren bunt⸗

gemalte Scheiben in feierlicher Pracht leuchte⸗

ten , drangen die Mondſtrahlen in gemildertem

Glanze und verbreiteten ein magiſches Dunkel
im ganzen Ingebäude . Unſere Heldin war be⸗

reits durch den Vorplatz der Orgel gekommen ,
welcher das Chor von dem Seitenflügel trennt ,
und ſchritt nun durch dieſen dem Schiffe ent⸗

lang . Endlich erreichte ſie die Thür , die ſie
ſuchte ; aber welch ' Erſtaunen ! ſie fand ſie ver⸗

ſchloſſen . Anfangs konnte ſie ſich kaum über⸗

eugen , daß es ſo ſey . Sie wußte , daß dieſe

Thür während des Sommers immer bis gegen
Mitternacht offen blieb , und jetzt war es noch

nicht zehn Uhr . Sie eilte nach dem Hauptein⸗
gang ; auch er war verſchloſſen . Sie verſuchte

den Ausgang an der einzigen noch übrigen Thür



kdie ſie kannte , aber nicht mit beſſerm Erfolg .
Noch kaum das Sonderbare ihrer Lage faſſend ,
eilte ſie zurück zu der kleinen Pforte , durch die ſie
eingelaffen worden war . Auch dieſe war verrie⸗

gelt . Im erſten Augenblick fieng ſie an zu zittern .
Sie drückte auf die Klinge , erhob ihre Stimme

und rief mit ihrer vollen Kraft nach der Frau
Morley . Der ſchwache Ton erweckte kaum ein

Echo in den hochgewölbten Flügeln , und das

Schweigen , das darauf folgte , ſchien tiefer als

zuvor . Einige Zeit ſtand Mary ſo ſtill wie ein

Marmorbild und lauſchte , ob ſie nicht den leiſe⸗

ſien Fußtritt von außen erſpähen könne ; aber

die Schläge ihres eigenen Herzens waren das

Einzige was ſie vernahm . Wiederum meinte ſie ,

ſie könne doch wohl die Thüren an der andern

Seite des Gebäudes nicht gehörig unterſucht ha⸗

ben ; ſie gieng alſo dahin zurück, hoffend , doch
auf irgend eine Weiſe den Ausgang zu entdecken .

Aber wieder vergebens ! ſie war zwiſchen den

Wänden des ungeheuern Münſters eingeſchloſſen .
Mary Wosodward beſaß einen richtigen Ver⸗

ſtand und ein ſtarkes Gemüth , aber ihre Lage
war doch eine ſchwere Probe für ein Mädchen ,
das noch nicht das zwanzigſte Jahr erreicht hatte .

Einſam und hülflos wie ſie zwiſchen den gewal⸗
tigen Säulen , Schwibbogen und Gewolben des

Rieſengebäudes daſtand , überwältigte ſie ein

Gefühl ihrer eigenen Kleinheit und der wunder⸗

baren Größe des Gottestempels . Auf dem Mit⸗

telpunkt des Schiffes und längs des geplatteten
Ganges der Seitenflügel fielen die Mondſtrahlen
in breiten Streifen ; aber unter den gothiſchen
Bogen und überall wo dieſe Sirahlen nicht hin⸗

fielen war die Finſterniß nur um ſo dichter . Die

Töne von außen drangen nicht durch die Stein⸗

maſſen , und das einzige Zeichen , welches ſie noch

erinnerte , daß eine Außenwelt exiſtirte , war der

zufällige Schimmer einer Rakete , die ſie durch
ein hohes Fenſter in dem Augenblicke des Zerpla⸗
tzens am dunkeln Himmelsgewölbe wahrnahm .

Sie rief nun ihre ganze Entſchloſſenheit zu
Hülfe und bemühte ſich , ihren Geiſt durch den

Gedanken zu ſtärken , daß ſie ja nur auf kurze
Zeit Gefangene in einem Gebäude ſey , das den

erhabenſten und reinſten Zwecken der Menſchheit ,
dem Gottesdienſte , gewidmet ſey . Sie gieng ohne

Unterlaß in dem Schiffe auf und nieder und

manchmal auch in dem Seitenflügel , weil ſie
immer noch die leiſe Hoffnung hegte , irgend
ein Kirchenwächter würde noch kommen , ſeine
Runde zu machen . Wie aber die Zeit entſchwand ,
ward dieſe Hoffnung ſchwächer , und als ſie end⸗

lich im Thurme die Mitternachtglocke ſchlagen

hörte , ſank ihr Muth , wie ihre letzten Schwin⸗

gungen verhalten . Ueberwältigt von Muͤdigkeit
gieng ſie noch einmal , zitternd an allen Gliedern ,
in das Chor , wo ſie einen , wenn auch unbeque⸗
men Ruheplatz zu finden hoffte . Hier war in

Folge der breitern Mauernzwiſchenräume das

Licht noch ungewiſſer ; die Kanzel und die Sitze
im Chor , die hohe Orgel an der einen , der Altar

an der andern Seite , und die marmornen Grab —

mäler , welche rings umher aufgerichtet ſtanden ,
und die man kaum als ſolche erkennen konnte ,
Alles ſchien dem ängſtlich bewegten Mädchen

fremd , unnatürlich und grauenvoll . Endlich ſetzte
ſie ſich in einer kleinen Niſche auf der Seite , wo

ein ſteinerner Sitz ausgehauen war , nieder , rief
alle ihre Geiſteskraft zuſammen und kämpfte mit

Anſtrengung , um ihrer Gefuͤhle mächtig zu blei —

ben .

Die Monumente , welche in dem Chor umher⸗

ſtanden , waren größtentheils mit den Bildniſſen
der Abgeſchiedenen geziert . Viele von dieſen Fi⸗

guren trugen das Gepräge einer rohen Zeit ,
andere aber waren fein , ſchön und naturgetreu
gearbeitet . Beſonders zeichnete ſich ein Grabmal ,
Mary ' s Sitz gegenüber , an der andern Seite
des Chors , aus , das allen Bewohnern Exeters

durch die merkwürdige Figur bekannt iſt , die an

ihm ausgemeißelt iſt , und an der keiner ohne
bewundernde Betrachtung vorübergeht . Die Fi⸗
gur iſt die eines ſinnreich ausgeführten Skelets ,
das in ſchweigendem Spotte über alle Eitelkeiten

des Lebens zu grinſen ſcheint . Ein Helm mit offe⸗
nem Viſier verbirgt den Schädel theilweiſe , Har⸗
niſch und Armſchienen bedecken die Knochen des

Geripps , die nackten Händeknochen ruhen , die

linke auf einem Schilde , die rechte hält eine zer⸗
brochene Lanze . Das Ganze iſt eine bedeutungs⸗
volle Verſinnlichung deſſen , was der einſt mäch⸗
tige Inhaber des Grabes früher geweſen war und

was alles Irdiſche dereinſt wieder werden muß .
Mary ' s Auge ruhte zufällig auf dieſer Figur ,

wahrſcheinlich dahin geleitet durch einen Mond⸗

ſtrahl , welcher von einem gegenüberſtehenden
Fenſter auf dieſelbe fallend , ſie deutlicher erleuch⸗
tete als andere daneben ſtehende . Schon wollte

ſie ihr Antlitz von einem Gegenſtande abwenden ,
der ſo wenig geeignet war , ihren erregten Geiſt
zu beſchwichtigen , als plötzlich hinter dem Grabe

eine Geſtalt ſich erhob . — — Im fuͤrchterlichſten
Schrecken ſtieß Mary einen unwillkührlichen

Schrei aus und ein eiskalter Schauer durchbebte
ihr ganzes Weſen . Sie glaubte anfangs , das

Skelet ſelbſt habe ſich von ſeinem Marmorlager
erhoben , und ſaß , beide Hände vor die Augen
baltend , da , zitternd wie Eſpenlaub und dem

Wahnſinne nahe . Einige Augenblicke war Alles
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ſo ſtill wie zuvor —das feierliche Schweigen der
Mitternacht . Bald aber tönte der langſame Tritt
eines ſchweren Fußes in ihr Ohr , und ſie merkte ,
daß die Geſtalt ſich ihr nahte . Obgleich ſie jeden
Augenblick todt niederzuſinken fürchtete , ſo ſchien
doch ihr Gehörſinn ſtärker als je zu ſeyn , und ſie
konnte deutlich die Fußtritte zählen , wie ſie den
gegenüberliegenden Seitenflügel herüber rund um
das Chor herum und immer dem Orte näher
kamen , wo ſie ſich befand . Es war ihr unmög⸗
lich , einen andern Zufluchtsort zu ſuchen ; ſie
vermochte kein Glied zu rühren , wenn auch ihrer
Seele Seligkeit auf dem Spiele geſtanden hätte .
Und —wäre wirklich das , was auf ſie zukam ,
nicht ron dieſer Welt geweſen — was hätte Ver⸗
bergen ſie nützen können ?

Aber die Gräber geben ihre Todten nicht wieder
heraus . Das Weſen , das mit dem armen einſa⸗
men Mädchen in der Kathedrale ſich befand ,
war von Fleiſch und Bein wie ſie ſelbſt . Es war
Dicky Croß , der Blödſinnige . Ehe die Thüren
beſchloſſen wurden , hatte er ſich , wie er es , aus

1 Mangel an einem andern Nachtlager , häufig zu
Fthun pflegte , zwiſchen den Gräbern verborgen ,

und er war nun von einem ruheloſen Schlummer
hinter dem Skelet des todten Ritters erwacht .
Mary ' s Angſtgeſchrei hatte ihn herbeigezogen
und er ſchritt auf ſie zu , unverſtändliche Toͤne
vor ſich hermurmelnd . Noch waren ihre Augen
geſchloſſen und ihre Hände auf ihrem Geſichte ,
als er vor ihr ſtand . Faſt athemlos vermochte ſie
kaum die Worte herrorzuſtammeln : „ Wenn du
ein Meunſch biſt , ſprich zu mir . “

Ein ſonderbares , nicht lautes aber rauhes
Gelächter war die einzige Antwort , als der Blöd —
ſinnige ſeine Hand ausſtreckte , um ihr Geſicht
aufzudecken . Sie fühlte die Berührung einer
menſchlichen Hand , öffnete mit der Anſtrengung
der Verzweiflung ihre Augen und ſah auf . Kein
Geſpenſt ſtand vor ihr , aber ein Weſen , das
ſie kaum weniger fürchtete , und ſie ſank auf die
Platten des Fußbodens ohnmächtig nieder .

—Ha ! hab ich dich gefunden ! ſchrie Dicky ,
als er ihr Antlitz im Mondſchein erkannte . Ha ,
ha ! wo iſt denn jetzt dein Ritter ? he , he ! —
und ein wildes Feuer glühte in ſeinen Augen .

Er ergriff Mary an ihren langen , ſchönen
Haaren , zog ſie , bewußtlos wie ſie war , an
einen Ort hin , wo das Mondlicht deutlich hin⸗
fiel , kniete dann neben ſie nieder und bewachte
mit einem ſchadenfrohen , teufliſchen Ausdruck
die Symptome des wiedererwachenden Bewußt⸗
ſeyns in dem Geſichte des Mädchens .

— Du biſt nun allein mit dem Narren , —
flüſterte er ihr in ' s Ohr , ſobald ſie ſich hinläng⸗

lich erholt hatte , um zu wiſſen wo ſie war ; —
Allein , allein ! wiederholte er ; Niemand als die
alten Grabſteine und ich ! —

Mary wagte nicht ein Wort zu reden . Es
war ihr wie dem armen Lamm unter den Krallen
des Tigers .

Alds er mich ſchlug —fuhr der Tolle weiter
fort — da wußte er nicht , daß ich mit den todten
Biſchöfen ſchlafe . Du ſollſt nun auch mit ihnen
ſchlafen ; aber nicht wie ich . —

Und in fürchterliche Wuth ausbrechend ſprang
er auf , ergriff mit ſeinen Knochenhänden einen
Theil von Mary ' s Kleidung , riß es hinweg und
ſchrie : — Fort mit dieſen Fetzen , Weib ! das
Gerippe dort ſteht nicht ſo prunkhaft da ! Komm
wir müſſen hin zum Gerippe .—

Mit dieſen Worten faßte es das zitternde
Mädchen wieder beim Haare , und ſchleifte es ,
mehr todt als lebendig , vor das grinſende Bild .

—Das iſt mein Schlafkamarad , rief er , und
er muß Deiner auch werden ! Ha , ha , ein hüb⸗
ſches Schätzchen ! nicht war ? Du haſt zwar einen
andern , ich kenne ihn , ſein Name iſt Neville ;
aber das Gerippe da iſt mein Großvater . Er hat
mich geſchlagen , dein Leͤbſter , und Du biſt bei
ihm geweſen ; Du biſt dabei geſtanden und haſt
zugeſehen und haſt gelacht , wie der Narr ge⸗
ſchlagen wurde ! Wo biſt Du nun ? Da ſind die
todten Biſchöfe ; kniee hin zu ihnen , kniee hin ,
hin ! — Und wieer ſo ſprach , zog er mit gewal⸗
tiger Kraft ſein Opfer auf den Boden nieder .
Sie umklammerte ſeine Kniee und beſchwor ihn ,
Erbarmen zu haben .

—Erbarmen ? ha ! hal hal brüllte der Elende ;
das iſt nicht das erſte Blut , das in Kirchen ver⸗
goſſen wird . Neville wird morgen frühe hieher
kommen , aber Du und er werden nicht mehr
über den Narren lachen .—

Er griff in die Taſche , zog ein roſtiges Meſſer
hervor . Mary ſah ſchaudernd den Tod vor ſich.

—Erbarmen ! Erbarmen ! rief ſie auf ' s Neue ,
ſich verzweifelnd an die kalten Steine klammernd .
( Sieh die Vorſtellung . )

Der Blödſinnige lachte , und ſie hörte wie er
das Meſſer an einem Grabſteine wetzte . Ihr Au⸗
genblick war gekommen . Da gab ihr der Selbſt⸗
erhaltungstrieb neue Kraft ; plötzlich ſprang ſie
auf, ſtürzte ſich auf den Henker und kämpfte mit
mehr als weiblicher Stärke ihm das Mordmeſſer
zu entreiſſen . Es folgte ein ſchreckliches Ringen ,
während deſſen Mary , ſchon an der Hand ver⸗
wundet und zu Boden geriſſen , am Punkte war
zu unterliegen , als der Schein von Fackeln in
das Chor drang und ein Schlag von mächtiger
Fauſt den Tollen zu ihren Füßen warf .

— Mary , Mary ! rief Nerille , ſie iſt todt ;
wehe mir , ich bin zu ſpät gekommen ! und er
beugte ſich über ſie mit entſetzlicher Angſt .

—Ah ! ha ! ſchrie der Wahnſinnige ſich auf⸗
raffend und wieder nach dem Meſſer greifend .

Neville , ſprang abermals auf ihn los , und
ſchmetterte ihn mit ſolcher Gewalt auf den Bo⸗
den hin , daß er mit dem Kopfe gegen ein Grab⸗
ſtein ſtieß und ohne Beſinnung liegen blieb .

Mary kam indeß zu ſich , und mit ſchwacher
Stimme lispelte ſie : Wo bin ich ?

Gerettet ! gerettet ! rief Neville entzückt , rich⸗
tete ſie auf und drückte ſie mit leidenſchaftlicher
Wonne an ſein Herz .

Wie Neville in die Kirche gekommen war , iſt
leicht zu errathen . Die Nachricht , daß Mary
noch nicht nach Hauſe gekommen ſey , und daß
Timotheus zu viel Flaſchen auf des Koͤnigs
Geſundheit geleert habe , als daß er ſein Verſpre⸗
chen halten könne , hatte ihn in Unruhe verſetzt
und angetrieben , ſeine geliebte Braut ſelbſt aus
dem Hauſe ihrer Tante abzuholen . Dieſe , welche
ſich bereits ſchon ſeit mehrern Stunden zur Ruhe
begeben hatte , war nicht wenig beſtürzt , als ſie
vernahm , Mary werde vermißt . Es wurde zur
Frau Morley geſchickt , und nach den Nachrich —⸗
ten aus dem Munde dieſer , vermuthet Neville ,
daß ſeine Braut in der Kathedrale eingeſchloſſen
ſeyn möchte . Sogleich eilte er ſich Fackeln anzu⸗
ſchaffen und Männer die ihn begleiten ſollten .
Daſſelbe Pförtchen würde ihm aufgeſchloſſen .
Sogleich hörte er im Innern das Geräuſch , das
ihn alsbald nach dem Orte leitete , wo der letzte
Kampf ſtattgefunden hatte .

Die Wunde , die der Blödſinnige bei ſeinem
Sturze am Kopfe erhalten hatte , war nicht toͤdt⸗
lich ; man hielt aber für rathſam den gefährlichen
Tollen zeitlebens in ein Narrenhaus einzuſperren .

Die ſchwarze Stecknadel .

( Mit zwei Abbildungen . )

Man verzage nie ; wie oft kann nicht eine an⸗
ſcheinlich ganz unbedeutende Urſache die wichtig⸗
ſten Folgen nach ſich ziehen .

Vor Zeiten lebte am Ufer des Arno , eines Fluſ⸗
ſes in Italien , ein Fiſcher mit ſeiner Frau und
ſeinem Sohne . Unter einem ſo heitern Himmels⸗
ſtriche , wie der von Florenz , fern vom Tummel⸗
platze des Ehrgeizes , lebte dieſe Familie glücklich
und zufrieden . Orbitello , ſo hieß der Fiſcher , ge⸗
noß des beßten Rufs der Geſchicklichkeit und Red⸗
lichkeit . Man wendete ſich aus der Ferne an ihn ,
um ſich aus ſeinem kůhlen Weiher mit den vorzůͤg⸗

lichſten Fiſchen zu verſehen . Oft erhielt er ſogar
vom Haushofmeiſter des römiſchen Hofs Auf⸗
träge , ſeine ſchönſten Fiſche in den Palaſt des
Vatikans zu liefern , den damals der Papſt Sixtus
der Fünfte bewohnte .

Orbitello war damals auf dem beßten Wege
zum Wohlſtand ; täglich legte er Erſparniſſe zu⸗rück und freute ſich der Hoffnung eines ſorgen⸗
freien Alters . Schon wiegte er im Geiſte auf
ſeinen Knien die Enkel , womit ſein Sohn , hatte
er einmal das Alter zum Heirathen erreicht , die
jetzt ſo ſtille Hütte beleben würde .

Doch hatte der Himmel es anders verfuͤgt.
Eines Tages üuberfiel ein heftiger Sturm den
Fiſcher , während er ſeine Netze auswarf . Orbi⸗
tello mußte ſeine Kräfte ſo über alle Maßen
anſtrengen , um gegen die Wuth der Elemente
zu kämpfen und ſein ſchwaches Schiffchen zu
retten , daß er , als er endlich das Ufer des Arno
erreicht hatte , ganz erſchöpft hinſank , und nur
wieder aufſtand um bald darauf in ſeiner Hütte ,
in den Armen ſeiner Frau und ſeines Sohnes zu
verſcheiden , die daruͤber in Thränen zerfloſſen .

Leider war dieß noch nicht der letzte Schlag ,
der die beiden Ueberlebenden traf . Ein Unfall
hatte den Vater weggerafft , die Mutter erlag dem
Kummer über den Verluſt , nach einem langen ,
ſchmerzlichen Krankenlager , bei welchem alles
draufgieng was Fleiß und Schweiß erworben
hatten . Der kleine Johann Orbitello blieb als
hülfloſer Waiſe zurück .

Man murrt oft über die Vorſehung , weil man
ſich ihre Zwecke nicht erklären kann ; und doch
leitet ſie ſtets alles zum Beßten . Der frühzeitige
Tod eines Gatten , einer Gattin , mag uns manch⸗
mal als eine grauſame Verfügung des Himmels
vorkommen ; doch ſoll man ſich in Demuth drein
ergeben ; darüber in Vorwurfe ausbrechen , wäre
eine ſträfliche Beleidigung Gottes , der allein
weiß was uns frommt . Konnte nicht den Fiſcher
und ſeine Frau weit herberes Unglück treffen als
der Tod ? Würden ſie bei längerm Leben ſtets
gut und tugendhaft geblieben ſeyn ? Konnte nicht
der wachſende Wehlſtand eine verderbliche Aende⸗
rung in ihrer Lebensart , in ihren Sitten bewir⸗
ken ? Gott allein wußte dieß . Er hatte ſie von
der Welt genommen , als ſie des ewigen Lohnes
würdig waren ; hätte er ſie darauf gelaſſen , wer
weiß ob ſie nicht ſtraf bar geworden wären ?

Der verwaiſete Knabe begleitete zum zweiten
Male ſein Theuerſtes zum Grabe . Der arme
Kleine weinte heftig . Nun hatte er Niemand mehr ,
der für ihn ſorge , der ihn liebe , der ihm zulächle .
Die Hütte , die ihm als Erbe zufallen ſollte , war
während der Krankheit der Mutter aus Noth
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verkauft worden ; er beſaß alſo nichts , auf Gottes

Welt nichts als ſeine Kleider , und dieſe waren
in ſo erbärmlichem Zuſtande , daß er die Stücke

davon mit einer ſchwarzen Stecknadel zuſammen
heften mußte , welche er auf dem Todbette ſeines

Vaters gefunden hatte . Er hatte dieſes unbedeu⸗

tende Ding wie ein Heiligthum aufbewahrt , als

ein Denkzeichen ſeiner Trauer und ſeiner Ver⸗

ehrung .Wr , liebe Leſer , dieſes nichtige Ding ward

das Werkzeug ſeines Glücks . Vom Himmel
herab ruhten noch Liebesblicke auf dem frommen

Knaben , wie Ihr bald ſehen werdet .

In den erſten Tagen ſeines Alleinſeyns merkte

der kleine Johann bald , daß er ſich mit etwas

beſchäftigen müſſe , wenn er ſich ſeinen Unterhalt
verſchaffen wollte . Betteln war ihm zuwider ; die

Noth zwang ihn alſo , auf irgend einen Erwerb

zu ſinnen .

Welchen Erwerb konnte er ſich aber gründen ?
Der Unglückliche , der ſeine Kindesjahre ſtets mit

Fiſchernetzen und am Ufer zugebracht , hatte we⸗

der leſen , noch ſchreiben , noch rechnen gelernt .
Er mußte ſich alſo auf das Einzige verlegen ,
was er wußte .

Bei Lebzeiten ſeines Vaters hatte er manchmal

am Ufer des Arno die Angelleine ausgeworfen und

Fiſche gefangen . Er erinnerte ſich noch einer ſol⸗

chen , die er im Schilfe verſteckt hatte . Vielleicht

iſt ſie noch da , dachte er , und eilte an die Stelle ;
groß war ſeine Freude ſie wieder zu finden .

Gott hat mich nicht verlaſſen , dachte er bei

ſich ſelbſt , und voll Vertrauen auf die göttliche
Güte , wickelte der Knabe ſeine Leine auf . —

Wenn mir das Glück will , werde ich meinen

Fang im nächſten Dorfe feilbieten ; man wird

dem armen Waiſen ſeine Fiſche abzukaufen ſich
nicht weigern ; vielleicht werde ich einſt ſo ge⸗
ſchickt , wie mein Vater geweſen , und ich kaufe
ſeine Hütte wieder , und lebe dort , nach ſeinem
Beiſpiel , arbeitend in Zufriedenheit und Tugend .

Während er dieſen Wunſch im Geiſte ausbil⸗

dete , hatte er die Leine vom Holz losgewickelt ,
mehr Zeit brauchte es nicht , das arme Kind zu
überzeugen , man dürfe nicht zu ſehr auf die Zu⸗
kunft bauen , wolle man ſich nicht empfindlich
getäuſcht ſehen . Regen und Feuchtigkeit hatten
zwar der roßharnen Leine nicht geſchadet , aber

der Roſt hatte die Angel ganz zernagt ; und kein

Fiſcher in der Nähe , und kein Geld um eine an⸗

dere Angel zu kaufen !
Die Noth macht erfinderiſch . Johann dachte

bald an das Heiligthum , das ſeine Kleiderfetzen zu⸗
ſammenhielt , ſeine Stecknadel kam ihm zu Sinn .

—Omein Vater ! rief er aus mit Thränen
in den Augen , o mein Vater ! ich fühle deinen

Einfluß , du kommſt mir zu Hülfe !
Ohne zu zaudern befeſtigt der junge Orbitello

ſeine Stecknadel an die Leine ſo gut er kann ,

krümmt die Spitze zu einer Angel und ſucht
Würmer auf , um ſeine neue Fiſchmaſchine zu
verſuchen .

Es gelang über alle Erwartung . Bis zur Hälfte
des Tages hatte der kleine Fiſcher ſchon viele

Fiſche gefangen ; doch gab er der Verſuchung
nicht nach , dieſen noch unvollſtändigen Fang

u Gelde zu machen , ſondern fuhr mit ſeiner
Fiſcherei fort bis am Abend , wo er ſich in das

nächſte Dorf begab , und für ſeine Fiſche an

Münze den Werth etwa eines halben Franken ,
ein gutes Abendmahl und ein Nachtlager in der

Scheune erhielt .
Den andern Tag ſchaffte er ſich für dieſes Geld

eine neue Leine und gute Angeln an , und begab
ſich wieder an den zum Fiſchen ausgewählten
Standpunkt .

Mehrere Monate vergiengen ſo , ohne in ſeiner
Lage eine merkwürdige Aenderung hervorzubrin⸗
gen; nur hatte er weniger Mühe , denn er gewann
von Tag zu Tage mehr Uebung .

Eines Tages , als der Knabe , wie gewöhnlich
am ufer ſitzend , die Augen auf die Bewegungen
des ſchwimmenden Federkiels ſeiner Leine gerich⸗
tet hielt , hoͤrte er in der Nähe leichte und ſchnelle
Tritte . Er dreht den Kopf und ſieht ein prächtig
gekleidetes Frauenzimmer , das einem zahlreichen
noch fernen Gefolge vorausgeeilt war , unter wel⸗

chem ein von Gold ſtrahlender Kavalier ſich be⸗

fand .

Dieſe vlötzliche Erſcheinung überraſchte den

jungen Orbitello ſo ſehr , daß er ſchnell mit
einer raſchen Bewegung aufſprang , worüber das

Fräulein , das ihn nicht erblickt hatte , erſchrack
Sie hielt auf der Stelle ſtill , und wollte ſogar
zurückſpringen , als ihr der Fuß ausglitt und ſie
in den Sand ſiel .

Die erſte Bewegung Johanns war ein Sprung
ihr zu Hülfe . Er half ihr wirklich aufſtehen . Sie

hatte keinen Schaden genommen , nur hatte
der Schleier , der ihre heitere Stirne bedeckte ,

durch den Fall einen ſolchen Riß bekommen , daß
er nicht mehr dazu taugte , das Geſicht des Fräu⸗
leins vor unbeſcheidenen Blicken und den ſengen⸗
den Strahlen der Mittagsſonne zu ſchützen . Sie

bemühte ſich die Stücke des Schleiers zuſammen
zu fuͤgen, ſuchte in den Haaren den goldenen
Pfeil , der gewöhnlich den Kopfoutz vornehmer

Italienerinnen ziert , und als ſie keinen fand , weil
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ſie ihn wahrſcheinlich vergeſſen hatte , äußerte ſie

ihren Aerger darüber durch ein leichtes Fuß⸗
ſtampfen .

Der Fiſcher errieth leicht was ihr fehlte , und

dachte ſogleich an ſeine Stecknadel , die er wieder

gerad gemacht und in ſeiner Kleidung eingeſteckt
trug .

Er bot ſie der Fremden an . — Schoͤnes Fräu⸗
lein , ſagte er , verzeihen Sie mir , daß ich Schuld
am Unglück bin , das Sie in Verlegenheit ſetzt ;
bedienen Sie ſich dieſer Nadel , um ſo viel möglich
derſelben abzuhelfen . Aber ich bitte ſehr , Sie

möchten mir ſie wieder zurückgeben , wenn Sie ſie
nicht mehr brauchen , denn ſie iſt Alles , was mir

vom Erbtheil meiner Eltern übrig bleibt .

Der Ausdruck dieſer Worte , im Tone der Ehr⸗

furcht , der Zuneigung und einer ſchmerzlichen
Erinnerung ausgeſprochen , machten tiefen Ein⸗

druck auf das juͤnge Fräulein . Sie nahm errö⸗

thend die Stecknadel an , die der arme Waiſe

ihr anbot , machte damit ihren Schleier zurecht ,
dann einen Ring vom Finger nehmend :

—Bebalte dieſes zum Pfand , ſagte ſie zum
kleinen Fiſcher , und hole in drei Tagen deine

Stecknadel ſelber zu Florenz im Palaſte des

Großherzogs : dieſer Ring wird dir Einlaß ver⸗

ſchaffen .
Johann zauderte das Kleinod anzunehmen .
— Nimm doch , wiederholte ſie , nimm , man

kommt . Was ich dir da gebe , hat weniger Werth
in meinen Augen als das , was du mir anver⸗

traut haſt . — Der Fiſcher nahm den Ring mit

einer dankbaren Verbeugung .
In demſelben Augenblick war das Gefolge der

Fremden herbeigekommen .
—Leihen Sie mir Ihr Pferd , Graf Theobaldi ,

ſagte das Fräulein ; ich liebe es ſeiner Sanftheit

wegen . — Zu glücklich , erwiederte der Kavalier ,
Ihnen einen Dienſt leiſten zu können .

— Um Gottes willen ! wer iſt ſie 2. . . ſagte ſich

heimlich Orbitello , und den Kopf ſenkend blieb

er wie verzückt ſtehen . Als er die Augen wieder

erhob , war Niemand mehr zugegen , er hörte nur

nur noch einigen Laut von Stimmen in der Ferne .
—Großer Gott ! wer mag ſie wohl ſeyn ? wie⸗

derbolte er .
Der Verwirrung ungeachtet , welche dieſe Er⸗

ſcheinung in ſeinem Kopfe verurſacht hatte , machte

er ſich wieder an ſein Geſchäft ; ſey es aber daß

die Fiſche mißtrauiſcher geworden , ſey es daß er

weniger Geſchicklichkeit und Sorgfalt dabei an⸗

wandte , er kehrte Abends mit faſt leerem Korbe

heim . Die zwei Tage vor jenem dritten , wo die

Unbekannte ihn nach Florenz beſchieden hatte ,

waren ihm ebenfalls nicht günſtig . Er überlegte

dieſen Gang geraume Zeit ehe er ſich dazu ent⸗
ſchied . Endlich ſiegte ſein Verlangen wieder in

Beſitz ſeiner Stecknadel zu kommen , und viel⸗
leicht die Fügung des Himmels , über ſeine Unent⸗

ſchloſſenheit , und der Waiſe gieng in die Stadt .
Beim großherzoglichen Palaſte angelangt , mel⸗

dete er ſich an der Hauptpforte , und ſein Ring ,
den er vorwieß , verſchaffte ihm wirklich Einlaß .
Sein Staunen ſtieg auf ' s Höchſte als er von
einem Bedienten durch eine Reihe mit niegeahn⸗
ter Pracht gezierter Säle geführt wurde . Endlich
in einem Vorzimmer übergab der Diener den Ring
in die Hände einer Dame , die den Fiſcher ſo⸗
gleich bei dem Fräulein des Schleiers einführte .
Dieſe war Amalia , die Tochter des Großherzogs
von Toscana .

Als ſie den jungen Fiſcher erblickte , ſprang ſie
von ihrem Sitze auf , und ihre Geſellſchafterin⸗
nen anredend ſagte ſie :

— Dieſer , meine Damen , iſt der Knabe mit
der ſchwarzen Stecknadel , wovon ich Ihnen er⸗

zählt habe ; ich bin Willens einen Pagen aus

ihm zu machen an die Stelle des Frello Paſtor .
—Seyd Ihr ' s zufrieden , in meine Dienſte zu
treten , ſetzte ſie hinzu , ſich an den Waiſen rich⸗
tend .

—Gnädigſtes Fräulein , antwortete diefer,
fern von der großen Welt erzogen , befürchtete ich
nur meine Pflichten nicht gut erfüllen zu köͤnnen ,
dann würden Sie über mich unzufrieden werden .

—Euere Bemerkung zeugt von ſo viel Vernunft

als Beſcheidenheit , erwiederte Amalia . Uebrigens
würdet Ihr des Unterrichts genießen , den man

den Pagen ertheilt , und verbindet Ihr mit euerm
natürlichen Verſtand einen guten Fleiß , ſo werdet

Ihr bald das Verſäumte eingeholt haben . Ueber⸗

leget es , mein kleiner Freund , und wenn Ihr mir

angehören wollet , ſo ſaget nur ein Wort .

Johann verbeugte ſich zum Zeichen ſeiner Zu⸗
ſage ; ſeine Dankbarkeit , die aus ſeinem ganzen

Weſen hervorleuchtete , konnte er aber mit kei⸗

nen Worten aus drücken . Kaum traute er ſeinem
Glücke : ſo plötzlich aus dem Schooſe der Armuth

an einem glänzenden Hofe angeſtellt ſeyn ! er

glaubte zu träumen .
—Wie nennt Ihr Euch ? fragte die Prinzeſſin .
Orbitello nannte ſich .
—Euer Alter ?
—Zwölf Jahre .
—Wohlan , ſo werden wir faſt zu gleicher Zeit

das Greiſenalter erreichen , verſetzte Amalig la⸗

chend . Ich bin noch vier Jahre älter wie Ihr .

Noch vielerlei Fragen wurden an den Knaben ge⸗

richtet , die er mit glücklichem Scharfſinn beant⸗

wortete . Kurz , von dieſem Tage an wurde er
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unter die Pagen Amalia ' s angenommen , welche
dazu die Bewilligung ihres Vaters erhielt .

Seine Stecknadel wurde ihm zurückgeſtellt ,
und zwar auf einem koſtbaren Pagenkleid einge⸗
ſteckt , in deſſen Taſche eine mit Gold gefüllte
Börſe ſich befand .

Doch iſt der Aufenthalt in den Paläſten nicht

ohne Gefahr , und das Glück , das man dort fin⸗
det , ſchnellem Wechſel unterworfen . Theobaldi

hatte ein ſchwarzes Komplott gegen den Großher⸗
zog angezettelt . Orbitello hatte es entdeckt , aber
in ſeiner jugendlichen Unerfahrenheit vernachlä⸗

ßigte er ſich handgreifliche Beweiſe zu verſchaffen ,
ehe er die Anſchläge des Verräthers ſeinen hohen
Gönnern hinterbrachte . Die Verſchlagenheit , die

Dreiſtigkeit und die Ränke des verſchmitzten Hof⸗
manns zogen ihn aus der Schlinge auf Koſten
des Angebers , der vom Hofe verſtoſſen wurde ,
und ſeinen vorigen Stand eines Fiſchers wieder

antreten mußte . Der arme Orbitello , als er wie⸗
der einſam , mit der Fiſchgerte in der Hand , am
Ufer des Fluſſes ſtand , dachte ſtets zurück an die

ſchöne Vergangenheit , deren Erinnerung ihm

Kopf und Herz ausſchließlich erfüllten , und ſein
bitteres Leidweſen nährten . Doch hatte die Zu⸗
kunft ihm noch wichtigere Begebenheiten vorge⸗
halten . Ein Jahr war bereits verfloſſen ſeit er ,
ſchon zum Jüngling herangereift , vom Hofe des

Großherzogs entlaſſen worden , als einſt dieſer
Fürſt bei einer Jagd , in der Hitze des Nachſetzens ,
in die Gegend des Fluſſes , wo der junge Fiſcher
ſein beſcheidenes Gewerb trieb , verſchlagen und

einer großen Gefahr ausgeſetzt wurde . Einen ver⸗
wundeten Eber verfolgend , von ſeinem Gefolge
getrennt , fiel er vom Pferde im Augenblick wo
er dem wüthenden Thiere nahe , ſeinen Hauern
ausgeſetzt war . Orbitello , blos eingedenk der Gut⸗
thaten der regierenden Familie und keineswegs
des erlittenen Unrechts , ſpringt auf den Eber los
und hält ihn in einem verzweifelten Ringen ſo lang
ab, daß der Großherzog Zeit gewinnt ſeinen Hirſch⸗

fänger 1 ziehen und der Beſtie in ' s Herz zu ſtoßen .
( Sieh folgende Vorſtellung , aber wundere dich

mit mir , lieber Leſer , über den gentaliſchen Künſtler ,
der die Sache ſo entworfen hat , daß man glaubt ,
Orbitello halte eher einen entlaufenden Eber auf ,
als eine dem Leben des Großherzogs gefährliche Beſtie .
Er hat halt , denk ' ich , gefürchtet , eine richtigere
Vorſtellung der Begebenheit möchte auf euere zarten
Nerven einen zu herben Eindruck machen . )

—Fürwahr , guter Freund , Ihr habet mir

tapfern Beiſtand geleiſtet , ſagte der Herzog , in⸗
dem er ſich aufrichtete und dem von Blut und
Schaum triefenden Eber mit dem Fuße noch
einen Stoß verſetzte . Wir hatten mit einem ſtar⸗

ken Gegner zu thun . Wer ſeyd Ihr , daß ich doch
wiſſe wem ich Dank zu erweiſen habe .

—Erinnert ſich Ihre Durchlaucht meiner nicht
mehr ? Ich bin Orbitello , ehemals Page der Prin⸗
eſſin Amalia , Ihrer Tochter , erwiederte der

aiſe .
—So ! Ihr ſeyd ' s ? deſto beſſer , ſagte der Her⸗

zog . Ich habe mir ſchon einige Male meine
Härte gegen Euch vorgeworfen ; denn ſeit Eurer

Vertreibung aus dem Dienſte meiner Tochter ,
ſind mir ſchon oft Anklagen gegen denſelben Gra⸗
fen hinterbracht worden , die jedoch bis heute
nicht bewieſen werden konnten . — Was treibet
Ihr aber jetzt ?

—Ich habe mein Fiſchergewerb wieder ange⸗
treten .

Wenn man ſo tapfer iſt wie Ihr , ſoll man
nicht mit Fiſchen Krieg führen . Das Herzog⸗
thum kann einſt Eurer Dienſte bedürfen . Ich
nenne Euch zum Hauptmann in meiner Leib⸗
wache , verſteht ſich einsweilen nur zum Ehren⸗
hauptmann , bis Euer Alter und die erworbenen
militäriſchen Kenntniſſe Euch erlauben den Dienſt

zu verſehen . Laſſet Euch in meinem Namen mei⸗
ner Tochter Amalia vorſtellen , ſie iſt Euch ſehr
gewogen . Kommet mit mir .

Wir wollen jetzt im Leben unſeres Helden zehn
Jahre überſpringen , während welcher ſich nichts
Erbebliches zugetragen hat .

Einſt ſaß der Waiſe an der Tafel des Groß⸗
herzogs zwiſchen dem Fürſten und dem Grafen
Theobaldi . Eine glänzende Geſellſchaft , zu die⸗
ſem Feſte eingeladen , ergab ſich unter witzigem
Geſpräch und frohen Scherzen den Freuden der
mit köſtlichen Speiſen und Weinen beſetzten Tafel .
Die Damen hatten ſich , nach Gebrauch , beim
Nachtiſch ſo eben in ihre Zimmer zurickgezogen .
Orbitello allein nabm am allgemeinen Geſpräch
wenig Antheil ; ernſt und in ſich verſunken , ſchien
er mit Aengſtlichkeit alle Bewegungen des auf
ſeiner Rechten ſitzenden Grafen zu beobachten .
Er ſchauderte , als er denſelben dem Mundſchen⸗
ken laut zurufen hörte : „ Bringet uns einen Trunk
Lacryma Chriſti . “

—Fürwahr , meine Herren , ſprach der Graf ,
die franzoͤſiſchen Weine ſtechen die unſrigen noch ;
nicht aus , und der Veſuv , ſo ſchlimm er ſeyn
mag , iſt wohl ein Burgunder Dorf werth . Ich
ſchlage vor , mit dieſem edeln Gewächſe auf die
Geſundheit unſers gnädigen Fürſten und ſeiner
vielgeliebten Tochter Amalia zu trinken .

Dieſe Worte wurden mit allgemeinem Beifall
aufgenommen und wiederholt ; Aller Pokale wur⸗
den gefüllt und in der Reihe angeſtoßen . Der
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Großherzog ſchickte ſich an , den neuen Pokal ,
der ihm mit dieſem Weine dargereicht worden ,

zu leeren , als Orbitello , um ihn deſto ſchneller
daran zu verhindern , eiligſt ſeine Stecknadel

hineinwarf , jene nemlich , welche ſchon eine ſo
wichtige Rolle in ſeinem frühern Leben geſpielt

hatte . Der darüber höchſt erſtaunte Herzog rief
aus :

—Was ſoll das heißen ? welch kurioſes Ge⸗

würz werfen Sie in meinen Pokal , Hauptmann

Orbitello ! Wollen Sie mir etwa auf die Geſund⸗

heit meiner Tochter nicht Beſcheid tbun ?

— um Vergebung , anädigſter Fürſt . . . Hüten
Sie ſich aus dieſem Pokale zu trinken . — Und

ſeinen Degen ziehend , rief er laut : die Wache !

Der Saal füllte ſich mit Soldaten . Alles war in

der größten Beſtürzung . — Man ergreife den

Theobaldi , rief der Hauptmann . ( Sieh die auf

folgender Seite ſtehende Vorſtellung . ) — Gnädigſter
Herr , ſagte er zum Herzog , der Pokal , den Sie

in der Hand halten , iſt vergiftet ; dieſes Unge⸗
heuer ( auf Theobaldi deutend ) ſtrebte nach Ihrem

Leben und nach einer Staatsumwälzung ; ich habe

in ' s Geheim allen ſeinen Ränken nachgeſpürt .
Die Geſundheit , die er vorſchlug , war das verab⸗

redete Signal für Banditen , die er , als Gardi⸗

ſten verkleidet , in den Palaſt eingeführt , die ich
aber durch wahre Gardiſten ablöſen und verhaften

ließ . Geben Sie Befehl , das Schloß dieſes Ehr⸗
loſen zu durchſuchen ; man wird in der Schloß⸗
kapelle einen großen Waffenvorrath verſteckt fin⸗
den , womit er die gedungenen Mörder bewaffnen
wollte , die im erſten Tumult , den Ihr Tod

verurſacht haben würde , Ihre unvorbereiteten

Truppen überfallen ſollten . Ich werde Eure

Durchlaucht ſpäter mit allen Umſtänden dieſes

Komplotts bekannt machen , deſſen materielle

Beweiſe ich mir verſchafft habe , und deſſen Reife
ich abwarten wollte , damit ich nicht wieder ,
durch einen voreiligen Schritt , dem liſtigen Ver⸗

— gebe, ſich aus der Schlinge
zu ziehen . —

Befehle giengen nun nach allen Gegenden des

Großherzogthums aus ; die Verſchwörung wurde

vollkommen unterdrückt , und Theobaldi , deſſen
Güter eingezogen wurden , erlitt auf dem Schaf⸗
fot die verdiente Strafe ſeiner Verbrechen .

Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt worden ,

berief der Großherzog den Waiſen zu einer feier⸗
lichen Audienz . — Morquis Orbitello , ſagte er

ihm in Gegenwart ſeines ganzen Hofſtaats , ich
belöhne Sie mit der Grafſchat Theobaldi ' s , die

ich zum Marquiſat erhebe . Ich verdanke Ihnen
zweimal das Leben , und Sie haben mein Land

von den ſchrecklichen Folgen einer Verſchwöͤrung

gerettet , die nichts weniger bezweckte , als einen

boshaften Verräther an meine Stelle auf den

Thron zu ſetzen . Seyen Sie fortan mein beßter
Freund und meine feſte Stütze .

Daß auch der Tapferſte ſich fürchten
kann .

Im Jahr 1812 , um ein Lagerfeuer herum,

auf der Straße nach Smolensk , waren mehrere

Dragoner Offiziere, die alle ihre Proben abgelegt
hatten , in ihrem Geſpräche , von einem Gegen⸗
ſtand zum andern endlich darauf gekommen ,
Geſpenſtergeſchichten zu erzählen . Es verſteht ſich ,
daß jede Erzählung immer mit der Bemerkung
geſchloſſen wurde , man müſſe eine recht feige
Memme ſeyn , um ſich vor einem Geſpenſt oder

ſonſt irgend einem eingebildeten Weſen zu fürch⸗
ten . Zwei unſerer Offiziere , von den tapferſten
aus dem Regiment , waren ſedoch hierüber unei⸗

nig . Der eine , der immer die größte Kaltblütig⸗
keit und die größte Kraft gezeigt , und der , bei

verſchiedenen Chargen , mit eigener Hand drei

oder vier Koſaken in die andere Welt geſchickt
hatte , behauptete , der wahrhaft —
Mann ſolle bei keiner Gelegenheit der Furcht fähig
ſeyn . Der andere , durch vier oder fünf Wunden

geehrt , welche er bei gefährlichen Umſtänden

empfangen , aus denen ſeine Hitze ihn ruhmvoll

hatte herauskommen machen , verſicherte , auch der

Tapferſte könne einen Augenblick Schrecken em⸗

pfinden ; wenn ſich ' s nicht um feindliche Kugeln
oder Bajonette handelt , ſondern eine Sache , die

übernatürlich ſcheint , ihn unverſehens überraſcht .

Daraufboten ſie mit Worten einander Trotz .
— Dir ſelbſt würde es auch ſo gehen , wie

jedem andern . — Ich wette , daß es nicht ſo

eſchehen würde . — Ich wette , daß es doch ſo
701 würde . — Wir werden ſehen . — Ihr werdet

ſehen . — Zehn Bols Punſch zu Moskau . — An⸗

genommen . — Denke an die Wette .

Einige Zrit nachher geſchah das Gefecht vor

Witeysk . Der Feind war uns in dieſer Stadt

e Am 26 . Julius erfocht jedoch
urat ' s Reiterei , durch den Prinzen Eugen an

der Spitze des Aten Korps unterſtützt , einen Vor⸗

theil , um welchen heftig geſtritten wurde , in der

durch einen Fluß , eine Vertiefung und faſt un⸗

durchdringliche Wälder vertheidigten Poſition
von Oſtrowno , die von den ruſſiſchen Truppen
unter Barcley de Tolly ' s Befehl beſetzt war . Am

andern Morgen , bei Tagesanbruch , wurde der

Fiend von neuem angegriffen , alle ſeine übrigen
Stellungen weggenommen , und er gegen Wi⸗

tepsk zurückgeſchlagen .





Man erlaube uns , im Vorbeigehen daran zu
erinnern , daß in dieſem Gefechte zwei Voltigeurs⸗
Kompagnien die Aufmerkſamkeit der ganzen Ar⸗

mee auf ſich zogen . Sie waren vorauͤsmarſchirt
und rückten ohne Bedenken gegen eine Maſſe von

ohngefähr zehn tauſend Reitern voran , welche

bald von allen Seiten ſie umringten . Sie mußten ,
allem Anſchein nach , verloren ſeyn ; aber kalt⸗

blütig drängten ſie ſich zuſammen und hielten

faſt eine Stunde lang einen ungleichen und ver⸗

zweifelten Kampf⸗aus . Ihr Muth gab unſern

Dragonern Zeit , herbeizukommen und ſie zu be⸗

freien .
Napoleon , der dieſer glänzenden Waffenthat

zuſah , ließ fragen zu welchem Korps dieſe tapfern
Leute gehörten .

— Zum ten , antwortete man ihm , und drei
Viertel derſelben ſind Pariſer Kinder .

— Saget ihnen , erwiederte der Kaiſer , daß

ſie alle Tapfere ſind , alle verdienen das Kreuz !
Am 28ſten zogen wir in Witepsk ein , nach

einem neuen Gefechte , worin , wie gewöhnlich ,
der Vortheil uns geblieben war .

Die Dragoner hatten am Kampfe ſtarken An⸗

theil genommen . Einer der oben erwähnten Er⸗

zähler war auf dem Schlachtfelde geblieben ; ein

zweiter hatte eine Kugel in der Bruſt , und die

Wunde wurde für tödtlich gehalten ; ein dritter

endlich , der junge Ernſt Duv . mit einem Theil

ſeines Schwadrons von den Ruſſen umzingelt ,
war nicht mehr zum Vorſchein gekommen , und

man wußte nicht , ob er gefangen oder getödtet
worden war .

Es herrſchte große Traurigkeit im Korys ,

ohngeachtet des Sieges . Der allgemeine Ruhm

dämpfte den Schmerz der Einzelnen nur unvoll⸗

kommen . Der Kapitän de Fol . . . . , einer der Wet⸗

ter , den innige Freundſchaft mit dem Lieutenant

Duv . . , verband , war auch ſehr unruhig und be⸗

trübt . Die Sorgen für die Einquartirung des

Korys und einige Flaſchen franzöſiſchen Weines ,
die im Hauſe eines jüdiſchen Kaufmannes gefun⸗
den wurden , hatten jedoch die Stimmung der

Gemüther wieder ein wenig gehoben . Man wußte ,
daß der Feind ſich zurückzog , und ſuchte ſich die

Annehmlichkeiten einer guten Nacht zu verſchaf⸗
fen , was in jener Zeit etwas ſeltenes war .

Wenn nicht der franzöſiſche Frohfinn und

Muthwille die öden Gaſſen der von ihren Ein⸗

wohnern verlaſſenen Stadt ein wenig würde
belebt haben , ſo hätten unſere Soldaten von

Schwermuth ergriffen werden können . Dieſe

Todesſtille , dieſe Einſamkeit aller Häuſer , deren

finſtere Fenſter ausſahen wie ausgeſtochene Au⸗

gen , das zitternde Licht der hie und da durch die
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Truppe angezündeten Feuer , welches ſchwarze
und fantaſtiſche Schatten auf den röthlichen
Mauern tanzen machte , ſtimmten auch die feſte⸗
ſten Seelen zu einer Art von Schrecken oder zr
traurigen Ahnungen .

Nachdem der Kapitän Fol . . für Alles geſorgt ,
was ſeine Leute und ſeine Pferde angieng , nach⸗

dem er ſich verſichert , daß ſeine Vedetten pünkt⸗
lich und recht ausgeſtellt waren , nachdem er ,
in ſeinen Mantel gehüllt , bis um 11 Uhr Nachts

ſtillichweigend herumgegangen , entſchloß er ſich ,
zu Bett zu gehen . Sein Furier , ein alter Soldat ,
ſeinem Kapitän mit Leib und Seele ergeben ,
hatte Mittel gefunden , in einem geräumigen ,
gut geſchloſſenen Zimmer ihm ein der Sötter

würdiges Bett aufzuſchlagen . In Ermangelung
von Matratzen und Federbetten , welche die

Eigenthümer mitgenommen hatten , wie in der

ganzen Stadt , hatte er in einer Ecke der Stube

zwanzig Bündel Stroh über einander gelegt , ſo
daß ſie eine viereckige Erhöhung bildeten , oben
recht eben gemacht ; ein Stück eines ungariſchen
Teppichs erſetzte die Leintücher , und der Reiter⸗
mantel ſollte als Decke dienen . Auf einer hölzer⸗
nen Bank befanden ſich , in guter Ordnung , die

Pfeife des Kapitäns , ſeine Sattelpiſtolen , eine

Flaſche Wein aus dem Hauſe des jüdiſchen Kauf⸗
manns und ein Stück Backwerk , das der ver⸗

ſtändige Furier , ich weiß nicht wo , aufgebracht
hatte , das aber gewiß nicht von Doyen kam . Mit
dem konnte man ſich gedulden bis zum nächſten
Gefechte mit den Ruſſen .

Der Kavitän rauchte eine Pfeife , trank einen

Schluck Wein , ohne Glas , und ſtreckte ſich
nachher auf ſeinen Divan von Stroh aus .

Kaum war er eingeſchlafen , ſo weckte ihn ein

ſonderbares Geräuſch . Es ſchien ihm , als hörte
er jemand in ſeiner Stube eher gleiten oder ſich
ſchleypen , als gehen . Er machte die Augen auf ,
und Dank dem Monde , deſſen Licht durch ſein

Fenſter hereinkam , ſah er neben ſich das Bild
eines Dragoners , in ſeinen großen weißen Man⸗
tel gehüllt , mit dem Helm auf dem Kopf , und
das ihn ſtumm anſchaute .

„ Was willſt du ?
—Erkennſt du mich nicht ? ſagte eine dumpfe

und ſchwache Stimme ; ich bin dein Freund Ernſt
Duv . . , der heute vor Witepsk getödtet worden .

—Gehe zum Teufel ! Ich heffe , daß dieß nicht
wahr ſey . . . Armer Junge ! Aber ich habe zu große
Luſt zu ſchlafen , um an dem Scherze Wohlge⸗
fallen zu finden . Gute Nacht .

—Nein , du wirſt den letzten Abſchieds gruß
deines Freundes nicht ſo zurückweiſen , ſagt das

Geſpenſt; ich muß dich umarmen .

D
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—Gehe doch ; das iſt die Geſchichte mit der

Wette , nicht wahr ? Wenn ich kein Unglück
fürchtete , ſo würde ich dir ſogleich beweiſen , daß
ich mich weder vor den Lebendigen noch vor den
Todten fürchte .

—Indem der Kapitän Fol . . dieß ſagte , rich⸗
tete er ſich auf , und neigte ſich , um auf der
Bank eine ſeiner Piſtolen zu ergreifen . Die Hitze
war ſehr groß ( es war zu Ende des Julius , und
der Thermometer ſtand , wie man ſich erinnert ,
auf 26 Grad ) ; er war halb entkleidet und hatte
den Hals blos . Im Augenblicke , als er ſich
neigte , ſagte eine Stimme zu ihm .

—Nein , das wirſt du nicht thun ; du wirſt
nicht wollen , daß ich zweimal ſterbe .

Indem das Geſpenſt dieſe Worte ſprach , ſtreckte
es die Hand aus und legte ſie auf die Schulter
des Kapitäns . Dieſe Hand war entſetzlich kalt .
ein Schauer durchlief ihm den ganzen Körper .
Er wollte , ohne weitere Abſicht , das Schloß
ſeiner Piſtole in Bewegung ſetzen , um den Spaß⸗
vogel zu erſchrecken ; aber der Daumen konnte
den Hahn nicht rückwärts ziehen ; eine unbe⸗
kannte Gewalt hielt ihn zurück . . . Er war auf
dem Punkt ſich zu ärgern und zum Bett hinaus

zu ſpringen , als das Geſpenſt fortfuhr :
Du betrübeſt eine Freundſchaft , die ſogar jen⸗

ſeits des Grabes noch fortlebt . Gib mir nur die

Hand , und ich verlaſſe dich augenblicklich .
—Her damit , ſagte der Kapitän , der ſich am

Ende der Prüfung glaubte , die Sache mag ein⸗
mal ausgehen .

Er nahm ſogleich dieſe Hand , die man ihm
hinhielt , und gegen die er wahren Widerwillen
empfand . Kaum hatte er ſie ergriffen , ſo trat das
Geſpenſt , ſeinen Mantel halb öffnend , ohne
Lärm , ohne ſichtbare Bewegung rückwärts und

ließ nicht ſeine Hand allein , ſondern den ganzen
Arm gehen , der auf die Knie des Kapitäns fiel . . . .

Dieſer ſtieß einen Schrei des Staunens und
des Entſetzens aus , und warf ſich rückwärts auf
den Strohbündel , der ihm als Kopfpfühl diente .

— Zehn Bols Punſch ! riefen mit einander

fünf oder ſechs Kameraden , die ſtill hinter der
Thür gewartet hatten . Man brachte Licht . Der
Kapitän war bleich und hatte weiße Lippen .

—Ich habe verloren , ſagte er ; es wäre mir
aber lieb geweſen , wenn man nicht auf den Tod

unſers armen Ernſt geſpielt härte .
—Er iſt es ſelbſt , rief dieſer , und du mußt

mir verzeihen ; wider meinen Willen hat man
mich genöthigt dieſe Komödie zu ſpielen .

Mit Hülfe einiger guten Säbelſtreiche hatte

Ernſt Duv . « , ſich von den Koſaken befreit . Seine

Rückkehr während der Abweſenheit des Kapitäns

hatte zu dem Gedanken Anlaß gegeben , die Wette

zu vollenden , und er hatte ihn ausgeführt , ver⸗

mittelſt eines auf dem Schlachtfelde aufgehobenen
Armes , den der vermeinte Todte unter ſeinem
Mantel geſchickt bewegt hatte⸗

Der wohlthätige Gendarme .

Die Gendarmerie , dieſes ehrwürdige Korps ,
das eigentlich nur den Spitzbuben und Ruhe⸗

ſtörern ein Dorn im Auge ſeyn ſollte , iſt ſo oft
ſchon in Zeitungen und andern Schriften be⸗

ſchimpft worden , daß wir ' s uns zur Pflicht
rechnen folgenden ſchönen Zug in dieſem Kalen⸗
der bekannt zu machen .

Den 25 . Dezember 1841 , waren zwei Gendar⸗

men von Taeulouſe beauftragt worden , einen

Gerichtsſpruch in Ausführung zu ſetzen , der die
Wittwe Azimont zu einer Geldſtrafe nebſt kör⸗

perlicher Haft verurtheilte . Die Gendarmen ka⸗

men in die Wohnung dieſer Frau , um ſte . da ſie
nicht bezahlt hatte , feſtzunehmen . Im Augen⸗
blick wo ſie ſie fortführen wollten , rief die Wittwe
Azimont , deren Haushalt die tieſſte Dürftigkeit
anzeigte , ihre vier noch ganz kleinen Kinder her⸗

bei , zeigte ſich mit ihnen den Vollſtreckern des
Geſetzes , und ſagte zu dieſen im Tone der höch⸗

ſten Verzweiflung : „ Was ſoll aus dieſen werden ,
wenn ihr mich in ' s Gefängniß abführt ? “

Tief gerührt von dieſem Auftritte des Elendes

und des Schmerzes , begibt ſich der Gendarme

Marteau eilig zu dem Domänen⸗Einnehmer des
Kantons Legnevin , bezahlt aus ſeiner Taſche die
gegen die Wittwe Azimont erkannte Geldſtrafe
von 23 Fr . 58 Cent . und kommt zurück, die

arme Frau zu tröſten und ihr anzukündigen , daß

ſie bei ihren Kindern bleiben dürfe .
Wollten wir der Erzählung einer ſolchen Hand⸗

lung von Seiten eines Soldaten , der nichts be⸗

ſitzt als ſeinen Sold , Lobeserbebungen beifügen ,
ſo würden wir das Verdienſt dieſes braven Man⸗

nes eher vermindern als erhöhen in den Augen
aller derjenigen , welche fähig ſind den hohen
Werth ſeiner großmüthigen Handlung zu be⸗

greifen.
Als der Hr . Conſeilpräſident und Kriegsmini⸗

ſter dieſen Zug der Großmuth und Uneigennützig⸗
keit erfuhr , ließ er dem Gendarmen Marteau

ſeine Zufriedenheit zu wiſſen thun , und verordnete ,

daß er , ſobald eine Brigadierſtelle in der 18ten

Gendarmen⸗Legion erledigt würde , dazu ernannt

werden ſollte ; außerdem wurde ihm die Summe ,
die er für die Wittwe Azimont bezahlt hatte ,
zurückerſtattet .
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Naturgeſchichte .

Das Seepferdchen und der Pegaſus .

Das Meer verbirgt doch ſeltſame Geſchöpfe !
Man glaubt in der That , wenn man dieſe beiden
Fiſche betrachtet , jene Phantaſie - Gebilde von
Drachen , Sphinxen und andern Ungeheuern ver⸗
wirklicht zu ſehen , von welchen die Sagen der
alten Völker erzählen . Welche abenteuerlichen
Köpfe , welche ſonderbare Flügel , welche eigen⸗
thümlich geſtalteten Auswüchſe und Fäden über
den ganzen Körper !

Das erſte dieſer Thiere , das ſogenannte See⸗

pferdchen hat an der Krümmung ſeines Halſes
und an ſeinem Kopfe einige Aehnlichkeit mit
einem Pferde , der hintere Theil ſeines Körpers
aber ähnelt einer Raupe . Daher gab man ihm in
der Naturgeſchichte den Namen Hippokam⸗
pus , was ungefãhr ſo viel , als Pferderaupe heißt
und darum in unſerm Geiſte eine ganz wunder⸗
liche Zuſammenſtellung zweier ganz verſchiedenen
Geſtalten hervorruft .

Dieſer Fiſch erreicht ohngefähr die Länge von
30 bis 40 Centimeters . Seine Farbe iſt ſehr
verſchieden nach der Beſchaffenheit der Meere ,
welche er bewohnt , und bald bleigrau oder braun ,
bald ſchwärzlich oder grünlich , aber immer iſt er
mit kleinen weißen und ſchwarzen Punkten ge⸗
ſchmückt .

Man findet ihn faſt in allen Meeren , im at⸗
lantiſchen , mittelländiſchen und indiſchen Ocean .
Seine Nahrung beſteht in kleinen Seewürmern ,
Larven von Waſſerinſekten und Fiſcheiern . Im
Tode krümmt er ſich wie ein S und ähnelt ſo
dem Springer im Schachſpiele . Dieſer ſonder⸗
baren Geſtalt wegen bewahren ihn Liebhaber von
Naturſeltenheiten häufig in ihren Kabinetten auf .
Im Alterthume ſchrieben ihm ſogar die Aerzte

allerlei heilſame oder auch ſchädliche Wirkungen
auf den menſchlichen Körper zu , und in den

Schriften des Galienus , Plinius und Aelian
finden ſich weitläufige Aufzählungen ſeiner Ei⸗
genſchaften . Ja noch heut zu Tage gilt er in

Dalmatien für ein ſehr wirkſames Heilmittel bei

Bruſtbeſchwerden , und in Norwegen für ein hef⸗
tiges Gift . — Es mag wohl an dem einen ſo
wenig Wahres , als an dem andern ſeyn .

Der zweite auf unſerer Tafel abgebildete Fiſch
iſt der ſogenannte Pegaſus . Er führt dieſen
Namen wegen ſeiner breiten Bruſtfloſſen , in
welchen man einige Aehnlichkeit mit den Flügeln
des berühmten Muſenroſſes fand . Außer dieſen

— —
Floſſen hat das Thjer nicht die geringſte Aehn⸗
lichkeit mit einem ſolchen Götterroͤſſe , wohl aber ,
beſonders am Kopfe , mit einer Eidechſe . Se

großen , hervortretenden Augen ſtehen ſeitwärts
und der vordere Theil ſeines Koͤrpers iſt beinahe
viereckig und gegen den Schwanz hin voͤllig abge⸗
ſtumpft .

Der Pegaſus lebt von Seewürmern , Fiſch⸗
eiern und andern organiſchen Subſtanzen , die er
in großer Menge auf dem Boden der Meere
findet , die er bewohnt . Seꝛnem Baue nach ſcheint
er , wie der fliegende Fiſch das Vermögen zi
beſitzen , ſich über die Meeresfläche in die Luft
zu erheben . Wirklich behaupten auch einige fran⸗
zöſiſche Naturforſcher , die ihn im indiſchen Meere
und in der Nähe von Isle de France beobachte⸗
ten , daß er bisweilen eine ziemliche Strecke in
der Luft durchfliege .

„

Völkerkunde .

Man hat bemerkt , daß in allen Gegenden der
heißen Zone bei einigen Völkern eine ſonderbare
und faſt unwiderſtehliche Eßgierde nach Erde
herrſcht ; die Erde die ihnen am beßten ſchmeckt ,
iſt ein ſehr fetter , ſtark riechender Thon . Dieſe
curioſe Lüſternheit äàußert ſich in Neu⸗Caledonien ,
auf der Inſel Java , in Guinea , im Peru ꝛc. In
Amerika haben die Reiſenden über dieſe Gewohn⸗
heit die meiſten Bemerkungen gemacht , und der
berühmte Hr . von Humboldt gibt darüber ſo um⸗
ſtändliche Berichte , daß man daran nicht mehr
zweifeln kann .

Die Ottomaken zeichnen ſich hierin vor allen
andern aus ; dieſe bewohnen die Ufer des Ore⸗
noko . So lange das Waſſer in den Bächen nicht
hoch ſteht , eſſen dieſe Wilden Fiſche und Schild⸗
krötten ; wie aber die periodiſchen Ueberſchwem⸗
mungen eintreffen , hört das Fiſchen auf , und
ſo lange dieſe dauern , nähren ſie ſich mit einem
fetten , öhlichten Thon , einer wahren mit Eiſen⸗
oryd ein wenig gefärbten Toͤpfererde . Sie machen
Kügelchen daraus , kochen ſie bei gelindem Feuer ,
und häufen ſie in ihren Hütten zum Vorrath auf .
Wann ſie ſie eſſen wollen , feuchten ſie ſie an .
Drei Viertel oder vier Fünſtel eines Pfunds die⸗
ſer Erde ( 3 bis 4 Hektogramm ) iſt die Portion
eines jeden .

Die Ottomaken ſind in der Wahl dieſer Erde

äußerſt ſchwierig , denn ſie haben dafür einen
ſehr ſeinen Gaumen , ja ſie ſind in Betracht der⸗

ſelben wirkliche Erdkoſter , ſo gut wie die elſäßi⸗
ſchen Weinſticher für den Wein ; drum eſſen ſie
auch ſelbſt in der trockenen Jahrszeit , wenn ſie
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Ueberfluß an Fiſchen haben , doch täglich einige
Kügelchen davon nach der Mahlzeit , die ihnen
zum Konfekt dienen .

Iſt dieß ein erkünſtelter Geſchmack , anfangs
aus Mangel anderer Viktualien entſtanden , und
dann aus Gewohnheit fortgeſetzt ? Hat dieſe Erde

wirkliche Nahrungskraft , oder dient ſie nur dazu
den Hunger einigermaßen zu äffen , während der

Körper langſam an der eigenen Subſtanz zehrt ,
wie bei den Faulthieren ? Man iſt darüber noch

nicht im Reinen , und nur langfortgeſetzte Beo⸗

bachtungen können die Frage entſcheiden ; das
aber iſt beſtimmt entſchieden : die Ottomaken ſind

die ſchmutzigſten , die häßlichſten Geſchöpfe der

Welt , was ihrer Nahrungsweiſe keineswegs das
Lob ſpricht .

Am Ausfluß eben dieſes Orenoko , in Südame⸗
rika , lebt ein noch nicht unterjochtes Volk , deſſen
Sitten ſonderbar ſind ; man nennt ſie Gua⸗
ranis . Während der Regenzeit , wann das Land

überſchwemmt iſt , halten ſie ſich , den Affen
gleich , auf den Bäumen auf . Die Fächervalme
gibt ihnen Koſt und Wohnung . Aus den Rippen

der Blätter flechten ſie ſich Matten , die ſie künſt⸗
lich von einem Stamme zum andern ſpannen .
Dieſe Hängematten werden mit Letten bedeckt ,
und auf dieſer feuchten Unterlage unterhalten die

Weiber das zu ihren Bedürfniſſen nöthige Feuer .
Wenn alſo ein Reiſender des Nachts den Fluß
beſchifft , ſieht er in beträchtlicher Höhe , vom
Boden ganz abgeſondert , lange Reihen von

Flammen , welche ein auffallendes Schauſpiel
gewähren . Das Marlk dieſer Palmen liefert zu
einer gewiſſen Periode ihres Wachsthums ein
dem Sagu ähnliches Mehl , welches beim Aus⸗
trocknen in dünne Scheiben ſich formt , die man
als Brod genießt ; der Saft , wenn er gegohren
hat , iſt ein ſüßes , weinartiges Getränk , das be⸗

rauſcht , und die Früchte deſſelben Baums ge⸗
währen , wie die meiſten der heißen Zone , eine

Nahrung , die je nach dem Grade der Zeitigung
an Geſchmack und Eigenſchaft verſchieden iſt .

Alſo finden wir auf der unterſten Stufe der

menſchlichen Civiliſation ein Volk , das wie ge⸗
wiſſe Inſekten an einer einzigen Baumgattung
anklebt , von welcher es ſich nährt .

ee

eeeee
*

αονννν

Wohlfeile Wohlthätigkeit .

An einem der kälteſten Tage eines verfloſſenen
harten Winters wurde ein elegant gekleideter
junger Mann in einer Straße von Paris von

zwei von Froſt zitternden Savoyarden⸗Knaben
um ein Almoſen angeſprochen ; aber zum Un⸗

glück hatte der junge Herr zufälliger Weiſe ſeinen
Beutel einzuſtecken vergeſſen , und nicht einmal “
einen Sou in der Taſche . Unfreundlich hieß er

ſie gehen ; aber die armen Knaben ließen ſich
nicht ſo leicht abweiſen , und folgten ihm wei⸗
nend , indem ſie ihn verſicherten , ſeit 24 Stunden
keinen Biſſen genoſſen zu haben . Der Jammer
der kleinen Bettler ruͤhrte ihn ; er ſann einige
Minuten nach ; dann ſagte er : „Folget mir ! “
Sie gehorchten . In einer der nächſten Straßen
befand ſich die Bude eines Paſtetenbäckers . Vor
der Thüre des Ladens blieb der junge Mann

ſtehen , betrachtete aufmerkſam den Namen auf
dem Schilde und die Hausnummer , zog eine

Schreibtafel aus der Taſche , blickte hinein , als
ob er Namen und die Hausnummer vergliche ,
ſagte vernehmlich : „ Hier iſt es, “ denn der

Schlaukopf hatte wohl bemerkt , daß die junge
Paſtetenbäckerin hinter dem Ladenfenſter zuſchaue .
Er trat mit den Savoyarden in den Laden .

„ Madame , ſagte er , wollen Sie wohl die Güte

haben , dieſen Kindern ein Dutzend Paſtetchen
zu ſerviren ?“ Alsbald ſtand ein Teller mit dem
Verlangten vor den lüſternen Knaben , die es

ſich 8 zweimal ſagen ließen , ungeſcheut zuzu⸗
langen .

Der junge Mann ſah ihnen eine Zeit lang
aufmerkſam zu , wie ſie die Leckerbiſſen gierig
verſchlangen ; dann wandte er ſich zu der Paſte⸗
tenbäckerin und ſprach : „ Madame , könnte ich
nicht , bevor ich meine Rechnung zahle , ein Wort

ohne Zeugen mit Ihnen ſprechen ?“
Die Frau ſtutzte wohl Anfangs ein wenig ;

doch der Fremde ſah ſo anſtändig und ſo ſolid
aus , daß ſie kein Bedenken nahm , ihn in die
am Laden befindliche Hinterſtube zu fuͤhren.

„ Wiſſen Sie auch , Madame, “ ſagte er , nach⸗
dem ſie eingetreten waren , „ daß Sie Feinde
haben ? “

— Mein Gott , wer hat die nicht !
—Aber boshafte , rachſüchtige Feinde ?
—Sie erſchrecken mich .
—Man hat der Polizei die Anzeige gemacht ,

daß ſie ihre Paſtetchen aus ungeſunden Ingre⸗
dienzien bereiten , wodurch ſchon Viele krank ge⸗
worden ſind .

—Schändliche Verleumdung !
— Laſſen Sie mich ausreden ! Die Anzeigen

haben ſich oft wiederholt , und ich bin hierher
geſchickt , um mich zu überzeugen . Ich habe
dieſe Kinder mitgenommen , um an ihnen eine

Probe zu machen — ein Verſuch , den man grau⸗
ſam nennen kann , der aber nöthig geworden iſt ,
um in der Sache klar zu ſehen . Auch würde ich
ihn nicht gewagt haben , wenn ich nicht im Vor⸗

.„
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6 aus überzeugt geweſen wäre , daß man Sie ver⸗

leumdet habe .
—Ach , mein Herr , wie vielen Dank ſind

wir Ihnen ſchuldig ! Aber , o mein Gott ! eben

fällt mir ein : die armen Kleinen haben die fetten
Paſtetchen hineingeſchlungen , ohne einen Tropfen

dazu getrunken zu haben ; wenn ſie krank wür⸗
den , ſo würden unſere Feinde darauf ſchwören ,

wir hätten ſie mit unſern Paſtetchen vergiftet . —

Ohne auf die Einwendung des jungen Man⸗

nes zu höͤren , ſtürzte ſie in den Laden zurück ,
füllte zwei Gläſer mit Wein und reichte ſie den

Knaben , die ſie mit großem Behagen leerten .

Nachdem dieß geſchehen war , hieß der junge
Mann die Savoyarden ſich entfernen , was ſie

auch unter vielen Dankesbezeugungen thaten .

Dann wandte er ſich mit der Bitte an die Pa⸗

ſtetenbäckerin , ihm zu ſagen wie viel er ſchuldig
ey .

eb.— O nichts , mein Herr ! fiel ihm dieſe ha⸗

ſtig in ' s Wort , durchaus nichts . Im Gegen⸗

theile , wir ſind Ihre Schuldner . Entziehen Sie

uns Ihren Schutz nicht , ſtehen Sie uns bei

gegen unſere Feinde , die uns zu Grunde richten
wollen .

Der junge Mann beſtand auf der Bezahlung
ſeiner Rechnung ; aber ſie wollte durchaus nichts

davon hören , und begleitete ihn mit Dankſa⸗

bne .
und Complimenten bis vor die Laden⸗

thuͤre .

Tags darauf eilte der Savoyarden⸗Wohlthäter
in den bewußten Laden , wo er dießmal den Pa⸗

ſtetenbäcker ſelbſt fand , entdeckte ihm die Liſt die

er angewendet um die hungrigen Kinder zu ſpei⸗
ſen , und wollte ſeine Schuld bezahlen .

Aber der Paſtetenbäcker lachte aus vollem Halſe
und rief : „ Sagte ich ' s doch gleich , meine Marie

habe ſich ein Näschen drehen laſſen ! Ah ! wie

will ich ſie auslachen , Sie , die Alles beſſer
wiſſen will ! Ich nehme Ihnen durchaus kein

Geld ab , und danke für die heilſame Lection , die

Sie ihr gegeben .
Der junge Menſch mußte ſich geſtehen , nie

18
eine wohlfeilere Art wohlthätig geweſen zu

eyn .

O wie bedauert der hinkende Bote die Frohne ,
die er ſich aufgeladen hat , jedes Jahr eine Ueber⸗

ſicht der Begebenheiten , vom letzten Kalender an ,

niederzuſchreiben , eine Mühe , welche die übrigen
Kalenderſchreiber ſich bequem ſparen . Freilich
war beim Beginne ſeines Unternehmens dieſe
Ueberſicht ein leichtes Geſchäft ; er brauchte nur

die Armee⸗Bülletins in gedrängtem Auszuge zu

geben , damit war ' s geſchehen , denn darin con⸗

centrirten ſich alle Ereigniſſe des Continents , und

vor Napoleon ſchwieg die Erde . Dieß ſey jedoch
nicht geſagt als wünſche man jene Zeiten zurück ,
wo wir jede Woche einen oder zwei Siege zu

erzählen hatten ; haben wir ja bitter genug er⸗

fahren was uns aller dieſer Ruhmdampf gekoſtet ,
und bitterer noch empfunden was er uns genützt
hat . Wir meinen nur : damals war das Geſchicht⸗
ſchreiben ein Spiel , heute iſt es ein Abmühen ,
ein ſaures Stück Arbeit .

In der That , wenn man alle Kammerdebat⸗

ten , alles das Tribünegeſchwätz , allen den Wirr⸗

warr , die heut zu Tage die öffentlichen Blätter

anfüllen , analyſiren wollte , würde ein zwölfmal
dickerer Kalender dazu nicht hinreichen . Was

Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Begebenheiten ,

Welche ſich in Europa ſeit dem Julius 1841 bis zum Julius 1842 zugetragen haben .

ſollen wir alſo ſagen , in Frankreich geht nichts

anderes vor ! ſey es hin und wieder ein Aufſtand ,
ein Mordverſuch auf das Oberhaupt oder irgend
einen Prinzen der regierenden Dynaſtie ; nebenbei

Privatverbrechen , als Todtſchlag , Kindermord ,
Vergiftungen , Selbſtmorde , ja viele Selbſtmorde ,
die ſo laut das eingeriſſene Sittenverderbniß , den

tiefgeſunkenen Glauben ausrufen !
Wir werden alſo diſes Jahre uns meiſtens im

Auslande umſehen , um die Ueberſicht zu füllen .
Seit Jahrhunderten trieben die Engländer mit

China einen beträchtlichen Opiumhandel . Die

Chineſen rauchen dieſes narkotiſche Produkt ſtatt
des Tabaks , oder nehmen es innerlich ein wie

die Türken , was ihnen einen Rauſch verurſacht ,

der nachdem er ſie in den Zuſtand einer wolluſts⸗
vollen Entzückung verſetzt hat , Niedergeſchlagen⸗
heit , Stumpfſinn zurückläßt , die nur einem

neuen Opiumrauſche weichen ; ſo von Rauſch zu

Rauſche gewiegt , nahen ſich die Opiumraucher
mit langſamen aber ſichern Schritten dem Grabe ,
nachdem ſie den beßten Theil des Lebens in einer

Art des Nichtſeyns zugebracht haben . Der Kaiſer

von China , über die ſchlimmen Folgen dieſes



Gifts unter allen Menſchenklaſſen ſeines weit⸗

ſchichtigen Reichs mit Recht beſorgt , verbot end⸗
lich bei Todesſtraſe den Gebrauch des Opiums ,
unterſagte nicht allein die Einfuhr dieſer ver⸗
derblichen Waare , ſondern ließ auch alle in den

engliſchen Faktoreien befindlichen Opiumskiſten
confisziren . Der engliſche Handel erlitt dadurch
einen ſehr beträchtlichen Verluſt . Hierauf erklärte

England China den Krieg , ſchickte eine Flette
mit Truppen dahin , welche , wie leicht vorzu⸗
ſehen war , mit einer kriegsunkundigen Nativn
leichtes Spiel hatten . Sie nahmen ihnen die

Feſtungen an den Küſten eine nach der anderr

weg , und drangen ſogar bis vor die Thore der
Stadt Canton , welche ſchlecht vertheidigt , viel⸗
mehr feig von ihrer Beſatzung verlaſſen wurde .
Nichts deſto weniger machen die Engländer ſeit
Monaten keine Fortſchritte , und begnügen ſich ,
geſchwächt wie ſie ſind , die chineſiſchen Truppen

zu beobachten , die allmählich eine kriegeriſchere
Stellung nehmen , weßwegen man meint , daß
ruſſiſche Offiziere ihnen Unterricht in der Kriegs⸗
kunſt geben . Es iſt freilich für die Engländer eine

ſchwere Aufgabe , mit einer Handvoll Soldaten ,
ſo weit vom Centrum ihrer Macht , ein Reich
anzugreifen , das eine Bevölkerung beſitzt , die
der von ganz Europa faſt gleich ſteht . Drum
bleibt auch alles im Statu quo , der Kaiſer nimmt
ſein Opiumsverbot nicht zurück , hat den im erſten
Schrecken geſchloſſenen Traktat nicht beſtätigt ,
und ſcheint auf ſeinem Vertheidigungsſyſtem ver⸗
harren zu wollen .

Freilich hat jeder Monarch das Recht , und iſt
vielmehr verpflichtet , ſeine Unterthanen gegen
Selbſtvergiſtung zu beſchützen. Der Angriff der

Engländer , welche mit Gewalt ihr Gift den

Chineſen aufdringen wollen , iſt höchſt ungerecht ;
wer weiß aber ob dieſer Kriegszug nicht eine ge⸗
heime Leukung der Vorſebung Gottes iſt , um die⸗
ſes finſtere , intolerante Land , wo ſo viele Chriſten
ſchon den Martertod gebolt haben , aus den Feſ⸗
ſeln eines abſurden Götzendienſtes zu reiſſen .

Neben dieſem fernen Kriege , iſt England auch
in ſeinen Beſitzungen Indiens bedroht . Die Af⸗
ghanen , von mehrern ihrer thätigſten Oberhäup⸗
ter aufgehetzt , haben ſich an verſchiedenen Orten

gegen die Engländer empört , hauptſächlich im
Kaboul , deren Hauptſtadt ſie eingenommen ,
nachdem ſie die engliche Beſatzung niedergemacht
haben . Die Engländer verloren bei dieſem Auf⸗
ſtande 12,000 Mann . Heute haben die engliſchen
Generale ihre Truppen mit ungeheurer Anſtren⸗
gung zuſammengzogen , Verſtärkungen erhalten ,
und erwarten noch andere , womit ſie hoffen die

Aufrührer zu züchtigen , welche ihr Land der

Oberherrſchaft fremder Machthaber entreiſſen
wollten .

Während ſo England ſeine langen Arme in
Aſien nach allen Seiten ausſtreckt , blutet es
am —— an zwei ſchwer zu heilenden Wunden :
dem Pauperism und dem Radicalism . In andern
Ländern ſieht man Reiche , Wohlhabende , dann
Arbeitsleute welchen ihr Handwerk den täglichen
und genügenden Unterhalt verſchafft ; die Dürf⸗
tigen , die Morgens beim Aufwachen nicht wiſ⸗
ſen , wo ſie ſpeiſen , wo ſie zu Nacht das Haupt
hinlegen werden , ſind in geringer Anzahl , und

meiſtens nur in ganz großen Städten anzutref⸗
fen , wo ſich das Lumpengeſindel am liebſten
einniſtet . In England iſt das Vermögen nicht
ſo vertheilt : auf einer Seite ſieht man koloſ⸗
ſalen , abentheuerlichen Reichthum , auf der an⸗
dern bittere , entſetzliche Armuth . Wir wollen
damit nicht ſagen , daß es dort keinen Mittelſtand
gebe ; aber ſo viel Reichthum auf Wenige auf⸗
gehäuft iſt , ſo virl Noth und Armuth iſt das
Loos der Menge . Darum hat man eine beſondere
Armen - Tare aufgelegt zum Unterhalt ſo vieler
Armen , die ſonſt vor Hunger ſterben würden .
Von Jahr zu Jahr nimmt dieſe Auflage zu ,
während die Zahl der Steuernden abnimmt ,
welche zuletzt gezwungen ſind , ſelber aus dieſer
Quelle zu ſchöpfen . Daraus entſtand der Radi⸗
calismus , das Bedürfniß nemlich und das
Beſtreben , die Konſtitution , die einen ſolchen
Uebelſtand handhabt , von Grund aus umzuſtür⸗
zen ; Beſtreben , das ſich obne Unterlaß in Volks⸗
bewegungen darthut , welche weit drohender ſind ,
als die Auflaufe , die ſich manchmal bei uns
geäußert haben .

In Spanien ſteht Eſpartero noch als Regent
an der Spitze der Regierung , und die öffentli⸗
chen Geſchäfte haben jetzt dort einen ſo ziemlich

3 Lauf . Inzwiſchen ſind unſere politiſchen
erbindungen mit dieſem Lande faſt unterbro⸗

chen worden durch einen Zank über Hofceremo⸗
niel . Ein franzöſiſcher Geſander war bei der jun⸗
gen Königin Iſabelle accreditirt worden , und
wollte nach eingeführtem Gebrauche ſeine Credi⸗
tivbriefe derſelben in feierlicher Audienz darreichen .
Eſpartero aber ließ es nicht zu , behauptend , daß
ihm als Seellvertreter der ſpaniſchen Regierung ,
und nicht einer minderjährigen Koͤnigin , das
Creditiv überreicht werden ſolle . Der Geſande ,
ſeinen Verhaltungsbefehlen getreu , weigerte ſich
deſſen und kehrte nach Fraͤnkreich zurück , die
diplomatiſchen Angelegenheiten einem Geſchäfts⸗
träger überlaſſend , bis der Streit geſchlichtet ſey.

blieb es bis jetzt , ohne weitere ſchlimme
Folgen .

*
*
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Ign Frankreich hat ſich kein wichtiges politiſches
1Ereigniß zugetragen , ausgenommen in ſeinen

neuen Eroberungen von Afrika , wo wir große
Fortſchritte zum ruhigen Beſitz des ganzen Staats

von Algier gemacht haben . Abd - el⸗Kader mag es

bereuen , den Frieden gebrochen zu haben , denn

er ſteht auf dem Punkte , in die Wüſte oder in die

marokaniſchen Staaten ſich flüchten zu müſſen .
Alle Städte , die ihm durch den Frieden von der

Taffna abgetreten worden , ſind wieder in unſerm
Beſitz ; Tekedempt , das er mit ſo großen Koſten

beſeſtigt und zu ſeinem Waffenplatz gemacht
hatte , wurde in ſeinem Angeſicht eingenommen .
Die Araber , müde ſtets den Ueberfällen unſrer

Truppen ausgeſetzt zu ſeyn , die ihnen keine Ruhe
(iaſſen, haben nach und nach die Fahnen des

Emirs verlaſſen und ſich unterworfen . Bald wird

das dreizehn Jahre lang mit Krieg überzogene
Land aus Mangel an Widerſachern zu einem

feſten Friedensſtand übergehen ; dann wird es

möglich werden daſſelbe zu coloniſiren , dann

hören die Opfer auf , die es uns bisher gekoſtet ,
und es wird aus eigenen Mitteln verwaltet wer⸗

den können .

Als der königliche Prinz Herzog von Aumale
aus Afrika zurückkehrte , wo er als Obriſter des
17 . leichten Infanterie⸗Regiments an den Feld⸗
zügen gegen die Araber Theil genommen hatte ,
und den 14 . September an der Spitze ſeines Re⸗

giments , in Geſellſchaft ſeiner Brüder , der Her⸗
zoge von Orleans und von Nemours , zu Paris
ſeinen Einzug machte , hat ein gewiſſer Queniſ⸗
ſet , auch Pappart genannt , ein Piſtol auf ihn

abgeſchoſſen . Die Ladung traf nur das Pferd
des Obriſtlieutenants deſſelben Regiments und
verwundete auch das Pferd eines Ordonnanz⸗
offiziers des Herzogs v. Aumale . Die gerichtliche
Unterſuchung brachte 17 Theilnehmer an dieſem
Verbrechen heraus , welche ſämmtlich dem Kom⸗

muniſten⸗Verein angehören . Die Pairskammer ,
der die Procedur übergeben worden , verurtheilte
den Queniſſet und ſeine Mitſchuldigen Colombier
und Juſt Brazier zum Tode , die Uebrigen zu
mehr oder weniger Jahren Einkerkerung . Der

König geruhete die Todesſtraſe des Queniſſet in

Deportation , jene von Colombier und Brazier in

lebenslängliche Zwangarbeit zu mildern . Möge
dieſe Gnade endlich die Strudelköoͤpfe , welche
ſich durch leidenſchaftliche Aufhetzungen gewiſſer
Journale bethören laſſen , zu beſſern Geſinnungen
bringen !

Die den 26 . Decemb . 1841 einberufene Kam⸗
mer beſchloß ihre Sitzungen den 4. Juni d. J . ,
nachdem ſie 49 Geſetzentwürfe unterſucht hatte .
Wir werden von dieſen nur das Geſetz über die

rr-

οEiſenbahnen berühren , das die Kammer an⸗
genommen , und den Geſetzentwurf über das ;

Unterſuchungsrecht auf der See , den ſie ver⸗
worfen hat .

Hier die Hauptbeſtimmungen des Geſetzes über

die Eiſenbahnen .
Von Paris aus werden folgende Eiſenbahnen ;

errichtet werden :
Nach den belgiſchen Grenzen über Lille und

Valruciennes ; 5
Nach England durch einen oder mehrere fpäter

zu beſtimmende Punkte der Seeküſten , England
gegenüber ; 5

Nach der deutſchen Grenze über Nanzig und

Straßburg ;
Nach dem Mittelmeere über Lyon , Marſeille

und Cette ; 3

Nach der ſpaniſchen Grenze über Tours , Poi⸗

tiers , Angouleme , Bordeaur und Bayonne ;
Nach dem Ocean über Tours und Nantes ;
Nach dem Centrum Frankreichs über Bour⸗

ges ;
Vom Mittelmeer nach dem Rhein über Lyon ,
Dijon und Mülhauſen ;

Vom Ocean nach dem Mittelmeer durch Bor⸗

deaur , Toulouſe und Marſeille .
Da wäre alſo das Land reich begabt mit Ei⸗

ſenbahnen . . . . auf dem Papier ! Wenn aber der

Hinkende Bote die ungeheuern Koſten aller dieſer
Bahnen erwägt , und die geringe Summe da⸗

gegen hält , die einſtweilen dazu beſtimmt wor⸗

den , ſo leuchtet ihm ein , daß er noch manchen

Stelzfuß abnutzen wird bis ihm vergönnt iſt ,
vom Dampf darauf befördert zu werden .

Die Deputirtenkammer war kaum geſchloſſen ,
als eine königliche Vorordnung ſie aufloͤste , ob⸗

wohl ſie noch ein Jahr zu ſitzen hatte . Hr. Guizot ,
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten , der

obwohl nicht Präſident des Miniſterraths den⸗

ſelben lenkt , hatte die Kammer nicht folgſam

genug gefunden , und war beſonders erbi tert ,
daß ſie ſeinen Lieblingsentwurf , die Schiffsun⸗
terſuchung betreffend , verworfen hatte . Hier bietet

ſich die Gelegenheit dar , manche unſrer Leſer ,
welche nicht wiſſen was dieſe Schiffsunterſu⸗
chung heißen ſoll , darüber zu belehren .

An den afrikaniſchen Küſten wird ein ſcheus⸗
licher Handel getrieben mit ſchwarzen Menſchen ,
die von ihren eigenen Landsleuten an die Euro⸗

päer als Sklaven verkauft werden . England hatte

ſchon 1831 und 1833 mit Frankreich einen Ver⸗

trag geſchloſſen , welchem gemäß den Kreuzfah⸗
rern beider Mächte das gegenſeitige Recht ein⸗

eräumt worden , innerhalb einer feſtgeſetzten
Meeresſtrecke , jedes Handelsſchiff zu unterſuchen ,

e
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um ſich zu verſichern , daß es keine Sklaven an

Bord habe , und die des Sklavenhandels ſchul⸗

digen Schiffe zu confisciren . Dawider wäre nichts

zu ſagen , wenn die engliſche Marine dieſes Recht

nicht mißbrauchte . Aber während Frankreich nur

wenige Kriegsſchiffe , fünf glaub ' ich von der

kleinſten Gattung , zu dieſer Auſſicht gebraucht ,
welche ihr Recht mit gefälligem Weſen ausüben ,

kreuzen dort zwanzig engliſche Kriegsſchiffe , wo⸗

runter Briggs und Korvetten , und unſre Han⸗
delsſchiffskapitäne haben nur zu oft Urſache über

den Stolz , die Brutalität zu klagen , womit die

Engländer ihr Recht und mehr als ihr Recht

gegen ſie ausüben . Es ſind ſogar franzöſiſche
Schiffe , welche keinen Sklavenhandel trieben ,

widerrechtlich confiscirt worden , die noch keine

Entſchädigung erhalten haben .

Die Kammer war alſo ſehr betroffen als ſie

erfuhr , daß ein neuer Traktat zu London zwi⸗

ſchen England , Frankreich , Oeſtreich , Rußland

und Preußen unterzeichnet worden ſey , welcher

dieſes verhaßte Unterſuchungsrecht noch weiter

ausdehnte . Ben drei letztgenaunten Mächten mag

freilich wenig daran gelegen ſeyn , weil ihre

Schiffe dieſe Meeresſtriche ſelten beſuchen ; Frank⸗
reich aber hätte es ernſtlicher überlegen ſollen ,
ehe es eine ſolche Verpflichtung übernahm . Da⸗

rum war auch der Widerwillen faſt allgemein ,
und zum großen Verdruß des Herrn Guizot
wurde ſein Vertrag und Geſetzentwurf mit großer

Stimmenmehrheit verworfen . Weil dieſer Ver⸗

trag , obwohl vom Geſanden unterſchrieben , von

der Regieérung nicht ratificirt iſt , ſo iſt er ohne9 0
Wirkung . Jedoch ſchmeichelt ſich England , dieſe

Gaätheißung ſpäter zu empfangen , und hat deß⸗

Zwei entſetzliche Begebenheiten , die zur nem⸗

lichen Zeit ſtattgehabt , haben den erſten Tagen
des Maimonats 1842 unausloſchliche Leids : und

Zerſtörungs⸗Erinnerungen angeheſtet . Den 8.

Mai , dem erſten Sonntage nach dem Sankt⸗

Philipps⸗Feſte , ſpielten im Schloßgarten zu

Verſailles die großen Waſſerkünſte . Dieſes Schau⸗

ſpiel hat zu jeder Zeit die Pariſer angelockt , jetzt

beſonders wo zwei Eiſenbahnen zwiſchen den zwei
Städten die Hinfahrt ſo ſehr beſchleunigen und

verkürzen , verſagte ſich faſt niemand dieſes Ver⸗

gnügen . An dieſem Tage alſo war zu Verſailles
ein außerordentlicher Zulauf , und auf beiden

Bahnen ſah man von Halbſtunde zu Halbſtunde

lange Reihen von Wagonen ſich durchkreuzen .
Eine dieſer Wagonenkette , welche Abends um

halb fünf Uhr von Verſailles nach Paris zurück⸗
2 —

wegen die Güte , das Protokoll uns noch offen
zu erhalten . — Schönen Dank !

Im Augenblick , wo wir dieſe Ueberſicht be⸗

ſchließen wollten , verbreitet eine traurige Nach⸗

richt Leid über ganz Frankreich . Der Erbprinz
Herzog von Orleans hat durch einen unglückli⸗

chen Zufall das Leben verloren . Er fuhr von Paris

nach Neuilly , um vom König ſeinem Vater zu
ſeiner bevorſtchenden Reiſe Abſchied zu nehmen .

Er wollte nemlich ſeine Gemahlin , welche zu
Plombieres das Bad gebraucht , abholen , und

war mit ihr zu Straßburg erwartet . Auf dem

Wege nach Neuilly giengen ſeine Pferde ſo heftig
durch , daß der Prinz , aus Furcht umgeworfen
zu werden , zum Wagen herausſprang , oder ,

wahrſcheinlicher noch , wider Willen von einem

Stoße herausgeſchleudert wurde . Er fiel mit

ſolcher Gewalt zu Boden , daß die Hirnſchale
verletzt wurde , was ſeinen baldigen Tod verur⸗

ſachte , ohne daß er wieder zum Bewußtſeyn
gelangte . Er wurde in ein nahes Haus getragen ,
wo er in Gegenwart der herbeigeeilten Eltern und

anderer Glieder ſeiner Familie nach drei Stun⸗

den den Geiſt aufgab .
Dieſer bedauernswürdige Sterbefall hat den

König bewogen , die Kammern , die erſt auf den

3. Auzuſt beruſen waren , auf den 26 . Juli zu⸗

ſammen kommen zu laſſen . Das erſte Geſchäft ,
das ihnen vorgelegt werden mag , wird wohl ein

Geſetz zur Regulierung der Regentſchaft ſeyn ,

da gegenwärtig der muthmaßliche Thronerbe ein

Kind iſt ; ein Fall , der bei der Charte von 1830

und der gegenwärtigen Verfaſſung nicht vorge⸗

ſehen iſt

Große Unglücksfälle .

kehrte , ſchleppte auf zwanzig Gefährten an 700

Perſonen . So wie man den gewohnlichen Fuhren ,
ſind ſie zu ſehr geladen , Vorſpann gibt , hatte

man dieſem Wagonenzuge zwei Locomotipen

vorgeſpannt , eine kleinere vierräderige und eine

ſechsräderige . Man hatte ſchon etwa die Hälfte

des Wegs zurückgelegt , als der erſten Maſchine

Hinterachſe brach ; die zweite ſtietz auf dieſe mit

ſolcher Gewalt , daß beide in Stücke giengen ,

mehrere Wagonen vrm Gegenſtoße zerbrachen ,

und viele Reiſende ſchon von dieſer heftigen Er⸗

ſchütterung verwundet oder verſtümmelt wurden .

Dieß war jedoch nur das Vorſpiel zu weit gröͤ⸗

ßern Unfällen , denn bald entzünden die aus den

Eſſen der Locomotiven auf die Bahn geſchleuder⸗
ten Glurhen , vom Winde angefacht , die fünf
erſten Wagonen , die , friſch angeſtrichen , ſogleich

* ＋
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Feuer faſſen , ohne daß , die darin ſaßen , ſich retten

konnten , weil die Wagonenthüren verſchloſſen
und die Schlüſſel abgezogen waren .

Welche Gräuelſcene ! während die Einen vom

Stoße verwundet , zerquetſcht , verſtümmelt ſind ,

müſſen Andere lebendig verbrennen ! ! Wenigen
Menſchen gelang es in den vordern Wagonen die
Thüren zu ſprengen , oder durch die Fenſteröff —
nungen zu entſpringen , und dieſe waren mit

Wunden und Brandmalen bedeckt . Man hat nie

die beſtimmte Anzahl der Getödteten ausmitteln

konnen ; ſie grenzt wohl an 150 , wovon einige
in den Spitälern und andern Zufluchtsſtätten ,
wohin ſie gebracht wurden , bald darauf von den

Folgen der erhaltenen Wunden verſchieden . Was

dabei am Bedauerlichſten , iſt der Umſtand , daß
die menſchlichen Ueberreſte , die man aus der

Aſche und den Trümmern hervorſuchte , unkennt⸗

lich waren : abgeriſſene , halb verkohlte Glied⸗

maßen , Rümpfe ohne Kopf . . . . die Feder entſinkt
mir , ich muß abbrechen .

Hie und da hat ein Kleidungsfetzen , ein Ge⸗

ſchmeid , die Familien auf die Spur des Vermiß⸗
ten gebracht ; von Einigen wird blos vermuthet ,

daß ſie bei dieſer Fahrt umgekommen , weil ſie

zu Verſailles geweſen und nimmer zum Vorſchein
gekommen ſind .

Unter den ausgezeichnetſten Opfern bedauert

man hauptſächlich den Admiral Dumont d ' Ur⸗

ville mit ſeiner Frau und ſeinem vierzehnjährigen
Sohne , einem Jüngling von der ſchönſten Hoff⸗
nung . Dieſer berühmte Seemann , der dreimal

die Welt umſegelt , den Südpol beſucht und mit

ſeinem Schiffe durch Eisberge ſich Bahn gemacht

hatte , iſt alſo den Stürmen , und Klippen , und

unzähligen Seegefahren entgangen , um auf einer
kurzen Luſtfahrt von fünf Stunden Wegs elen⸗

diglich das Leben zu verlieren .

Bei einem ſo entſetzlichen Ereigniſſe war zu

fürchten , daß der Eifer neue Eiſenbahnen anzu⸗

legen , erkalte , daß ſelbſt die Reiſenden den Muth
verlieren möchten , die ſchon beſtehenden zu be⸗

nutzen . Reiflicheres Nachdenken hat jedoch dieſe
Furcht gehemmt ; man ſah ein , daß der Unfall
etwas Außerordentliches , in der Geſchichte der

Eiſenbahnen ganz Unerhörtes ſey ; daß gewiſſe
Vorſichtsmaßregeln ähnliche Gefahren verhüten

oder doch unſchädlicher machen würden . Nein ,

man ſoll die Eiſenbahnen nicht aufgeben , wegen
der Geſahren , die dabei vorkommen , ſo wenig
als man der Schiffahrt zur See entſagt , obwohl
ſchon viele Schiffe zu Grunde gegangen und zu
Grunde gehen werden ; als man den Damof⸗
ſchiffen entſagt , obwohl hie und da ein Keſſel
zerſpringt ; oder den mit Pferden beſpannten

Wagen , obwohl die Pferde manchmal Reißaus
nehmen und die Kutſche in den Graben werfen .

Um dieſelbe Zeit wo dieſes Unglück bei Paris
vorgieng , wüthete ſeit vier Tagen , in einer

Rroßen volkreichen Stadt , eine der heftigſten
Feuersbrünſte , die je entſtanden . Die freie Stadt
Hamburg, die zur Zeit Napoleons ( 1810 —1814 )
Frankreich einverleibt und die Hauptſtadt eines

unſerer 130 Departemente geweſen , ſah den drit⸗
ten Theil ihrer Gebäude in Aſche gelegt . Nur

nach fünf Tagen anhaltender Anſtrengungen
konnte das Feuer gelöſcht werden , nachdem es ,
vom Winde verbreitet , nach und nach an die

zwei tauſend Häuſer , drei Kirchen , Paläſte und

große öffentliche Anſtalten verzehrt hatte . Feuer⸗

ſpritzen konnten wenig gegen ein ſolches Flam⸗
menmeer ausrichten ; man mußte Häuſer mit

Kanonen über Haufen ſchießen , damit die Feuers⸗

brunſt eingeſchloſſen würde und ſich nicht über die

ganze Stadt erſtrecke . Ein drei Stunden anhal⸗
tender dichter Regen loͤſchte endlich die letzte Glut .

Dreißig tauſend Seelen , ihres Obdachs verluſtig ,
mußten unter freiem Himmel lagern . Wie viele

Menſchen ſind da verarmt ! Em Unglück von

ſolch ungeheuerm Umfang hat überdieß Manchem
das Leben gekoſtet , ſowohl unter den Schlacht⸗
opfern des Brands , als unter den Löſchenden .

Was den Vermögensverluſt betrifft , kann

freilich nicht alles genau erſetzt wrden ; doch hat
die Chriſtenliebe , welche die europäiſche Familie
beſeelt , den Abgebrannten große Steuern ge⸗
ſpendet , und in einigen Jahren wird Hamburg
verſchönert aus der Aſche erſtehen . In dieſer

Rückſicht iſt das Pariſer Unglück bedauerlicher
noch als das Hamburger , weil es unerſetzlich iſt ;
was vermögen da Geldſpenden ! würden ſie die

Todesangſt der Sterbenden loskaufen , den Tod⸗
ten das Leben wieder geben ?

Nebſt der Unglücks ſälle , die wir ſo eben erzählt
haben , knd noch in verſchiedenen Ländern zu
gleicher Zeit und ſeitdem Feuersbrünſte entſtan⸗
den , welche denſelben traurige Gegenſtücke lie⸗

fern . Beſonders merkwürdig iſt , daß zu derſelben
Zeit ( am 7. Mai ) weit über den Meeren , in der

Inſel San Domingo , jetzt Haiti genannt , die

ehemals zum Theile auch Frankreich angehörte ,
ein Erdbeben gräuliche Verwüſtungen angerich⸗
tet hat . Die Stadt Cap daſelbſt iſt ganz zerſtört ,
und von ihren fünfzehn tauſend Cichvohnern ſind
die zwei Drittel dabei umgekommen . Die Städte

Port au Prince , der Gonaiven und andere dieſer
roßen Inſel haben mehr oder weniger gelitten

owohl von den Erdſtößen , als von den Feuers⸗
brünſten , die darauf erſolgt ſind .
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teſſen und Jahrmärkte des niederrheiniſchen Departements .

Straßburger Bezirk .

Biſchweiler : am Montag nach Mariä Him⸗

melfahrt , 3 Tage ; am Dienſtag nach dem 16. Okt . ,
2 Tage . — Brumath : am 24 . Juni , 1 Tag ; 24 .

Auguſt ; 2 Tage . — Druſenheim ; am Montag
nach St . Makthäus , 21 . Sept . , 2 Tage . — Ha⸗
genau : am erſten Dienſt . im Febr . und Mai , am
Dienſt . nach Michaelis und nach Martini . Jeder
dieſer Märkte dauert 3 Tage — Mutzig : am erſten
Dienſt . nach St . Mauritius im Sept . , 2 Tage . —

Reſchwoog : am 19 . März , 29 . Sept . , 30 . Nov .
— Straßburg : am Mittwoch der Oſterwoche , 3

Tage ; am 25 . Juni , 14 Tage ; am 26 . December ,
14 Tage ; Pferd⸗ und Viehmarkt am 15 , 16. und 17.
Mai . — Waßlenheim : am fünften Mont . der
Faſten , 2 Tage ; am erſten Montag nach St . Ludwig

25 . Augſt ) , 3 Tage . — Weſthoffen : am Dienſt .
nach Allerheiligen , 2 Tage .

Bezirk Zabern .

Aßweiler : auf Mathias , 24 . Febr . ; Johannis ,
24 . Juni ; Michaelis , 29 . Sept . ; Andreas , 30 Nov .
— Buchsweiler : am erſten Dienſt . im März , am
Dienſt . vor dem Fronleichnamsfeſt , am Dienſt . vor
Mariä Geburt , am Dienſt , nach St . Nicolaus . —
Dehlingen : an Jacobi ( 25 . Juli ) , an Martini
( 11 . Nov ) . — Diemeringen : am 29 . Juni , 28 .
Oktob . und 21 . Decemb . — Gungweiler : am 2.
Mai . — Herbitzheim : am 8. Juni und 3. Nov .
— Hochfelden ; am Mont . und Dienſt . nach Mar⸗
tini . — Ingweiler , am zweiten Dienſt . im April ,
am Dienſt . nach St . Ludwig , am drüten Dienſt . im
Nov . — Sankt⸗Johann : am St . Johannisfeſt .
—Lützelſtein ( la Petite - Pierre ) : am Dienſtag nach
Michael . —- Maursmünſter : am Mont . nach dem

erſten Sont . im Sept . , 2 Tage . — Monswiller : am
Samſt . nach Pfingſten . — Neuweierhoff ( Ge⸗
meinde Altweiler ) : am 23 . April und 25 . Auguſt .
—Pfaffenhoffen , am zweiten Dienſt . im Febr . ,
Mai und Juli ; am erſten Dienſt . im Nov . : jedesmal

zwei Tage . — Ratzweiler : am 1. Mai . — Saar⸗
union : am Tag vor St . Bartholomäus , 7 Tage ;
am 25 . Nov . , 1 Tag . — Zabern , am erſten Mont .
nach Mariä Geburt , 4 Tage ; am Mittw . nach
Pfingſten , und am Mittw . vor St . Andreas ; jedes⸗
mal 2 Tage .

Bezirk Schlettſtadt .

Barr : am erſten Samſtag im Febr . , Mai , Augſt ,
und nach Martini ; jedesmal 2 Tage . — Benfelden :
am dritten Mittw . im Febr . , zweiten Mittw . im
Mai , dritten Mittw . im Augſt , zweiten Mittw . im
Nov . — Erſtein : am vierten Mont . in der Faſten ,
am Pfingſtmontag , am dritten Mont . im Okt . , am
zweiten Mont . im Dec . ; jedesmal 2 Tage . — Ke⸗
ſtenholz ( Chatenois ) : an St . Georg , 2 Tage . —

Oberehnheim : am erſten Mont . nach Auffahrt
Chriſti , und am letzten Donnerſt . vor dem 31 . Okt . ;
jedesmal 2 Tage . — Rhein au : am zweiten Mont .
im Okt . , und erſten Mont . im Dec . —jedesmal 2
Tage . — Rosheim : am Dienſt . nach Mittelfaſten
und am Pfingſtdienſtag . — Schlettſtadt : am erſten
Dienſt . im März , letzten Dienſt . vor Pfingſten ,
vierten Dienſt . im Augſt und im Noy . ; jedesmal 2
Tage . — Weiler ( Ville ) : am Mittw . vor dem 15 .
Augſt und vor Allerheiligen ; jedesmal 2 Tage .

Bezirk Weiſſenburg —

Beinheim : am erſten Mont . nach St . Lukas ( 18 .
Okt. ) . — Cleeburg : am 25 . März und 21. Okt . ;
jedesmal 2 Tage . — Hatten : am erſten Dienſt . nach
St . Mareus , am erſten Mont . im Febr . , erſten Dienſt .
im Juli , und erſten Dienſt . nach Michaelis ; jedesmal
2 Tage . — Lauterburg : am Donnerſt . vor dem
Palmſonntag , am Dienſt . nach Dreifaltigkeit , am
Dienſt . nach St . Gallen , im Okt . ; jedesmal 2 Tage .
— Lembach , am Mont . vor dem Aſchermittwoch ,
am Pfingſtmontag , am Mont . vor Mariä Geburt ,
an Martini . — Niederbronn , an den nächſten

Dienſt . vor oder nach St . Magdalena ( Juli ) und vor
oder nach St . Thereſia ( Okt . ) ; jedesmal 2 Tage .
— Niederrödern : am 10. Augſt , wenn er auf
einen Mont . fallt ; wo nicht auf den nächſtfolgenden
Mont. , 2 Tage . — Oberbronn , amdritten Dienſt .
im Mai und Nov . ; jedesmal 2 Tage . — Reichs⸗
hoffen : am vorletzten Dienſt . vor St . Thomas ( 21 .
Dec . ) , am Dienſt . nach St . Georg . und nach Mi⸗
chaelis ; jedesmal 2 Tage .—Selz : am erſten Mont .
im März und nach St . Ludwig ( Augſt ) , und am
erſten Mittw . nach Martini ; jedesmal 2 Tage . —
Sulz⸗unterm⸗Wald : am Mittw . der dritten
Faſtenwoche , am Mittw . vor dem Fronleichnamsfeſt ,
am erſten Dienſt . nach St . Ludwig und erſten Mittw .
nach St . Andreas ; der erſtere Markt allein dauert
2 Tage , die übrigen nur 1 Tag . — Weiſſenburg :
an den vier Samſtagen der Quatemberfaſten . —
Wörth⸗auf⸗der⸗Sauer : am Faſtnachtdienſtag ,
1 Tag ; am Dienſt . vor St . Laurentius und vor St .
Thomas ; dieſe drei letztern dauern 2 Tage .

Wochen - Märkte .

Barr am Freitag . — Benfelden am Mittwoch .
— Biſchweiler am Donnerſtag . — Buchsweiler
am Montag . — Brumath am Mittwoch . — Er⸗
ſtein am Donnerſtag . — Hagenau am Dienſtag
und Freitag . — Hochfelden am Dienſtag . —
Molsheim am Montag . — Oberehnheim am
Donnerſtag .— Nosheim am Dienſtag . — Schlett⸗
ſtadt am Dienſtag . — Straßburg am Mittwoch
und Freitag . — Weiler am Mittwoch . — Waß⸗
lenheim am Montag . — Weiſſenburg und
Zabern am Donnerſtag .
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Meſſen und Jahrmärkte des

Bezirk Colmar .

Bergheim : am 1. Mai , 25 . Nov . — Colmar :

an der Fronfaſt im Febr . , Donnerſt . nach Pfingſten ,

Fronfaſt im Mai , Donnerſt . nach Fronleichnamstag ,
Fronfaſt im Sept . , Donnerſt . nach Martini , Fronfaſt
im Dec . — Enſisheim ; am 1. Mai , 8. Juni , 24 .

Augſt . , 25 . Rov . — Gebweiler : am erſten Mont .

nach Mittelfaſten u. nach Auffahrtstag ; am 30 . Nov . ,
am St . Andreastag . — Iſenheim : am 11. Nov. ,
auf Martini ; 13. und 14. Augſt , vor Mariä Himmel⸗
fahrt ; 6. und 7. Sept . , vor Mariä Geburt . — Kai⸗

ſersberg : am Mont . nach Michaelis , Mont . vor
St . Nicolai , am erſten Mont . im April und Juli .
— Markirch : am erſten Mittwoch jeden Monats .
— Münſter : auf St . Gregori , Pfingſtmontag , St .

Bartholomäi , Mont . vor Fronfaſt im Dec . — Neu⸗

Briſach : am 17 . Jan . ; 19 . März , St . Joſephst . ;
1. Mai ; 24 . Juni , auf St . Johannistag ; 24 . Augſt ;
als den Tag vor dem Patronsfeſt ; 29 . Sept . , auf
Michaelis ; 21 . Nov . — Rappoltsweiler : am
8. Sept . , auf Mariä Geburt ; 30 . Nov . , am An⸗
dreastag . — Ruffach : am 14 . Febr . , St . Balentin ;
20 . Mai , 16 . Augſt , 9. Sept . , 28 . Nov . — Sulz :
am 1. Mittw . nach den vier Fronfaſten .

Bezirk Altkirch .

Altkirch : am vierten Donnerſt . im Jan . , Donner⸗

flag nach Inboc . , Oculi und Jud . ; dritten Donnerſt .
im Apr . , Mont . nach Chriſti Himmelfahrt und nach
Dreifaltigkeit , vierten Donnerſt . im Juli und Augſt ,
am 29 . Sept . , vierten Donnerſt . im Okt . , am 25 .

Nov . , Donnerſt . nach Fronfaſt im Dec . — Habs⸗

oberrheiniſchen Departements .

beim : am erſten Mont . nach Dreikönigtag , am zwei⸗
ten Mont . in der Faſten , am dritten Mont . im Juni

und am Feſte Simon und Jud . , den 28 . Okt . Fällt
dieſes Feſt auf einen Samſt . oder Sonnt . , ſo hat der
Jahrmarkt am folgenden Montage ſtatt . —Landſer :

am zweiten Mitttw . in der Faſten , am Tag nach Ma⸗
rié Himmelfahrt . — Mülhauſen : am Oſter⸗ und

Pfingſtdienſtaa ; am 6. Dee . , auf Nicolai ; 14 . Sept . ,
auf Kreuzerhöhung ; am erſten Dienſt . im März und
Nov . — Pfirdt : an den erſten Dienſtagen nach dem
Aſchermittw . , nach Mittelfaſten , nach Oſtern , nach
Pfingſten , nach Heinrichstag , nach Mariä Geburt ,
nach Luck , nach Nicolai . — Seppois⸗le - Bas :
am erſten Mittw . im März , im Mai , im Juni und
im Sept . — Sierenz : am 19. März , auf Joſephs⸗
tag ; am 21 . Sept . , auf Matthäi .

Bezirk Befort .

Befort : am erſten Mont . jeden Monats . — Dan⸗

nemarie : am erſten Dienſt . nach 3 Könige und nach
Mariä Berkündigung , an Gregorii , am erſten Dienſt .
nach Pfingſten und nach Bartholomäi , am Dienſt .
nach Lucä . — Delle : am erſten Mittw . jeden Mo⸗
nats . — Giromagny : am zweiten Dienſt . jeden

Monats . — Grandvillard : am zweiten Dienſt .
im Febr . , März , April , Mai , Sept . und Nov . —

Maßmünſter ( Maſſevaux ) : am dritten Mittw .
jeden Monats . — Montreux⸗Chateau : am
Mittw . und Donnerſt . nach Ludovicus . — Recheſy :
am 25 . Mai und 24. Sept . — Thann : am zweiten
Mont . der Monate Jan . , Febr. , März , April ,
Mai , Juni , Augſt , Sept . , Okt. , Nov . , Decemb . ,
und am 1. Juli .

Verwaltungs⸗ und Gerichts⸗Perſonal des Nieder⸗Rheins .

Departements⸗Verwaltung .

Präfektur .

Präfekt : Hr . Sers .

Präfektur⸗Rath , welcher die Verrichtungen eines
General⸗Sekretärs verſieht : Hr . Maudheux .

Kabinets⸗Sekretär : Hr . Lamar .

Der Hr . Praͤfekt ertheilt täglich von 11 bis 2 Uhr
Audienz .

Präfektur⸗Räthe : HHrn . Blanchard , Kern ,

Poncet , Michaux⸗Bellaire , Maudheux . — Sekretär
des Präfektur⸗Raths : Hr . Maudheux .

Unter⸗Präfekturen .

Straßburger Bezirk , hat keinen Unter⸗Praͤfekten .
Zaberner Bezirk , Unter⸗Präf . : Hr . Neveux .
Schlettſtadter Bezirk : Unter⸗Präf . Hr . Sido .
Weiſſenburger Bezirk , Unter⸗Präf . : Hr . Dürck⸗

heim von Montmartin .

Mairie von Straßburg .
Maire : Hr . Schützenberger . — Adjunkten :

HoHrn. Lange , Reuß , Champy , Haan . — Ober
Sekretär : Hr . Spach .

Polizei - Commiſſäre zu Straßburg —

Nord⸗Canton : Hr . Boniſſant , Kleinmetziggaſſe .
Süd⸗Canton : Hr . Pftſter , Metzgergießen , 37 .
Oſt . Canton : Hr . Mehl , Steingaſſe .
Weſt⸗Canton : Hr . Colignon , Kronenburgerſtr . , 60 .

Königlicher Gerichtshof zu Colmar .

Erſter Präſident : Hr . Noſſee ; Kammer⸗Präſiden⸗
ten : HHrn . Poujol , André , Dumoulin .— Räthe :
HHrn . Giraud Demeuré , Brunck , Müeg , Wol⸗
bert , d ' Arbaumont , Gloxin , Reibell , Hamberger ,
Marande , Stackler , Schirmer , Willig , Desgran⸗
ges , Pougnet , Boyer , Klie , Megard , Vidalin . —
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General⸗Prokurator : Hr . Pares . — General - Advo⸗
katen : HHrn . Devaulrx , Deſeze . — Subſtituten :
HHrn . Schultz , d ' Aiguy . — Oberaktuar : Hr. Lem⸗
pfrit . — Unteraktuare : HHrn . Oberlin , Wernert ,
Villard und Haffner .

Advokaten ( die mit einem T bezeichneten bilden
das unentgeltliche Conſultations - Büreau ) : HHrn .
Gallet , Sandherr , Antonin , Fleurent , Wilhelm ,
Baillet , Belin , Neyremand , Kugler , Paris ,
Fuchs , Yves , Nobin , Ign . Chauffour , Laurent ,
Stahl , Ruell , Koch 1 , Oſtermeyer , Simotel , Ve⸗
ran , Bucher , Louis Chauffour , Dufaure de la Prade .

Ad vokaten stagiaires : Horn . Klie T, Auguſt
Sandherr , Emery , Revel .

Anwälte ( avoués ) : HHrn . Wilhelm , Auguſt
Antonin , Ritter , Comerſon , Ernſt , Nieger , Ober⸗
lend , Nollet , Berry und Pennarun .

Gerichte erſter Inſtanz .

Straßburger Bezirk .

Präſtdent ; : Hr. Gerard ; Vice⸗Praͤſident : Hr .
Mörlen . — Nichter : HHrn . Moutier , Oppermann ,
Lamey , Adam , Kolb ; Kern , Inſtruktionsrichter ;
Gravelotte , Descolins . —- Suyppleanten : HHrn . Rau ,
Aubry , Schneegans , Laquiante . — Königlicher
Prokurator : Hr . Carl . — Subſtituten : HHrn . Ca⸗
toire , Gaſt . — Oberaktuar : Hr . Lacroix . — Unter⸗

—
: HHrn . Schirmer , Speiſer , Hickel und

auch .

Ad vokaten : ( Die mit einem bezeichneten bilden
das unentgeltliche Conſultations - Büreau ; eben ſo
in den folgenden Bezirken . )
Hr . Mathien Vater , Langeſtraße , 8 ;

— Momy Vater , Blauwolkengaſſe , 20 ;
—Lobſtein Vater , Stallgaſſe , 5
—Rauter , Blauwolkengaſſe , 193
— Marquaire , Langeſtraße , 146 ;
—Thieriet , Allerheiligengaſſe , 5 ;
—Liechtenberger , Judengaſſe , 45
— Fel . Momy , Steinſtraße , 92 ;
—Hepp , Eliſabethengaſſe , 27 ;
— Mayer , hinter den kleinen Läden , 13 ;
— Weiler , hinter St . ⸗Niklaus , 29 ;
— Heimburger , Sandplätzel , 7 ;
— Michaux⸗Bellaire , Meiſengaſſe , 4 ;
—Linder , Brunnengaſſe , 6 ;
— Aubry , Kalbsgaſſe , 26 ;
— Franz , St . ⸗Thomasplatz , 16 ;
—Schützenberger , Brandgaſſe , 5 ;
— Hickel , Jungfrauengaſſe , 6
— Simon , Neuen Markt , 10 ;
— Rau , Großkirchgaſſe , 8 ;
—Riſt , Langeſtraße , 10 ;
—Laquiante ＋, Judengaſſe, 83
— Mallarmé , Klebersplatz , 38 ;
— Adam , Stelzengaſſe , 10
—Schäffer , Blauwolkengaffe, 8
— Müller , Kettengaſſe , 53
— Lobſtein Sohn J , Großkirchgaſſe , 9 ;
—de Boisdavid , Douanegaſſe , 193;
—Eſchbach , Blauwolkengaſſe , 7 ;

Hr . Detrais älterer , Allerheiligengaſſe , 43
— Schneegans ( L. ) , Schloſſergaſſe , 27 ;
— Beyer , Langeſtraße , 19
—Detroyes Sohn , Frauenhaus ;
—Lafond , Kleinmetziggaſſe , 2 ;
—Liechtenberger Sohn , Judengaſſe , 45 .
—Klauhold Sohn , Knoblauchgaſſe , 7;
—Engelbach , Schuhmachergaſſe , 4 ;
—Lauth , hinter St . ⸗Niclaus ;
—Rigault , Sandplätzel , 6;
—Revel , am Broglie ;
— Schneegans ( Alf . ) , Münſtergaſſe .

Advokaten stagiaires :
Hr . Teutſch , Kleinmetziggaſſe , 112

—Klecker , große Gewerbslaube , 27 ;
— Poirot , Münſtergaſſe , 10 ;
—Thiebaut , Magdalenagaſſe , 26 ;
— RNöſſel , Schildsgaſſe ;
—Kugler , Knoblauchgaſſe , 3 ;
—Schneegans , Schloſſergaſſe ; 5
—Geoffroy de Roſemont , im königl . Collegium ;
— Maſſe , Langeſtraße , 153 .

Anwälte ( avoués ) :
( Die mit einem

* bezeichneten ſind Lieentiaten ;
die mit * * können auch plädiren . )
Hr . * Detroyes , Frauenhaus ;

* Weis , Blauwolkengaſſe , 8 ;
* Schneegans , Schloſſergaſſe , 27 ;
Doff , Blauwolkengaſſe , 29 ;
* Theiß , Blauwolkengaſſe , 17 ;
Ackermann , Brandgaſſe , 293
*Eiſſen , Steinſtraße , 94 ;
* Momy ( Eugen ) , Blauwolkengaſſe , 20 ;
Lederlin , Spießgaſſe , 44 ;
* Traut , Judengaſſe , 44
* Stöber , Blauwolkengaſſe , 15

— * Engelhardt , Meiſengaſſe , 18 ;

Geſchworne Ueberſetzer : Horn . Maßke ;
Wenger , Ueberſetzer beim Aſſiſengericht ; Simon ,
Meyer , Ueberſetzer für ' s Hebräiſche .

Huiſſiers . Zu Straßburg :
Hr . Maſſe , Langeſtraße , 153 ;

—Singuerlet , Kinderſrielgaſſe , 113
— Schauffler , Kinderſpielgaſſe , 43
— Nicolas , Klebersplatz , 7;
—Porſt , Barbaragaſſe , 5;
—Kienlen , am Broglie , 10 bis ;
—Lincourt , Gutenbergsplatz , 3 ;
—Leſage , Laternengaſſe , 1;
— Müller , Kraämergaſſe , 4 ;
— Wiedenmann , Großkirchgaſſe , 8 ;
—Paira , Münſtergaſſe , 6;
—Steinhelber , Altenweinmarkt , 39 ;
—Fries , Kiefergaſſe , 30 .

Im Straßburger Bezirk .

Zu Schiltigheim : HHrn . Loͤsling , Gag :

FMeuttettt

—Schnersheim : Laugel ;
— Wiwersheim : — Treyens ;
— Enzheim : — Labory ;
— Fegersheim : — Eichinger ;
—Brumath : Bär , Marr , Karcher ;
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Zu Biſchweiler :
—Reſchwoog :
— Hagenau : —
— Waßlenheimß : —
— Molsheim : —
— Mutzig : —

HHrn . Stupfel ;
— Fiſcher ;

Klein , Hübell ;
Huck , Botiaux , Fronhofer ;
Kaiſer , Wernert ;
Bauch .

Zaberner Bezirk .

HHrn . Martinez , Präſident ; Kaufmann , Inſtruk⸗
tionsrichter ; Aubry , Kling , Richter ; Dedier , Schöll ,
Tourdes , Suppleanten ; Lang , königlicher Proku⸗
rator ; Gaſt jüng . , Subſtitut ; Audiguier , Aktuar ;

Schuler , Poitvin , Unteraktuare ; Müller , Ueber⸗

ſetzer .
Advokaten : HoHrn . Dedier 7 , Schöll , Gaſt

Vater 4 , Cros , Linder 7 , Laporte , Lebel , Levis ,

Gaſt Sohn .
Anwälte : OHrn . Schaller , Schön , Weber ,

Haffen , Hirn , Klein , Spegele , Lacombe .

Due Horn. Comes , Oß 9¹u Zabern : Hrnu . Comes , mer , Hirtz,
Schmitt , Groß ;

Rehm , Schaller , Abert ;
Albert ;
Butzini , Erzbiſchof ;
Barthelme , Biſch , Dudlyz
Mügel , Lorentz ;
Tardiveau ;
Schillinger ,

Haffen ;

Schlettſtadter Bezirk .

HoHrn . Drion , Präſident ; Sadoul , Ehrenpräͤſ . ;
Briffault , Inſtruktionsrichter ; Hammelin , Aubry ,
Nichter ; Vatin , Hermann , Royer , Surpleanten ;
Dispot jüng . , königl . Procurator ; Jacquot - Donnat ,
Subſtitut ; Stoffel , Oberaktuar ; Wenger , Unter⸗
aktuar und Ueberſetzer ; Demey , Unteraktuar .

Advokaten : Horn . Herrmann , Dorlan 1 ,

Gallet T, Lang⸗Fritſch 1 ; Meline und Dispot ,
stagiaires .

Anwälten : HHrn . Dispot ält . , Corhumel ,
Müller , Schwind , Stoffel , Vatin , Armbruſter ,
Pennarun .

— Buchsweiler :
— Ingweiler :
—Drulingen :
—Hochfelden :
— Maurusrmünſt . :
—Lützelſtein :
— Saarunion :

11441211
Rippert ,

Huiſſiers .
Zu Schlettſtadt : HHrn . Chalert , Bachrod , Knoll ,

Berdele , Zäppfel , Gan⸗
zinotti ;

— Barr : — Scholer , Rinkenbach ;
—Benfelden : — Scheck , Schwindenham⸗

mer ;
—Erſtein : — Nanee , Dorlan ;
— Markolsheim : — Desmareſt , Beck ;

Zu Oberehnheim : HHrn . Linder , Rumpler ;
— Rosheim : — Melsheim , Klipfel ;
— Willer : — Ledergerber , Aimé .

Weiſſenburger Bezirk .

HHrn . Lejoindre , Präſident ; Hertzog , Kohl ,
Richter ; Lebel , Inſtruktionsrichter ; Buchholtz , Sou⸗
veſtre , Coſte , Suppleanten ; Huder , königl . Pro⸗
curator ; Barrois , Subſtitut ; Thouvenel , Oberak⸗
tuar ; Schimpff , Wangler , Unteraktuare .

Anwälte ( die auch advoeiren ) : HHrn. Pugniere ,
Souveſtre , Lutz , Zögger , Buchholtz Sohn , Scherer ,
Bauer , Rigaut .

Huiſſiers .
Zu Weiſſenburg : HHrn . Hornus , Zögger , Garnon ,

Deibach , Dureteſte ;
— Lauterburg : — Bentz , Denier ;
— Selz : — Zay ;
— Niederrödern : — Juilliard ;
— Sulz⸗u . ⸗Wald : — Schlöſing , Haren , Antena ;
— Wörth⸗a . ⸗d . ⸗S .— Ritter , Eckert ;

Niederbronn : —
—Reichshoffen : —

Dauer , Gräter ;
teuerer .

Friedens⸗Gerichte .

Stadt Straßburg .

Nord⸗Canton : HHrn . de Gonnet , Friedensrichter ,
Laternengaſſe , 1; Zabern , Grefſier .

Dſt⸗Canton : HHrn . Keller , Friedensrichter , Re⸗

genbogengaſſe , 20 ; Ritter , Greffier .
Süd⸗Canton : HHrn . Lauth , Friedensrichter ,

Salzmannsgaſſe , 10 ; Striffler , Grefſter .
Weſt⸗Canton : HHrn . Danzas , Friedensrichter, !0

Altenweinmarkt , 36 ; Lorentz , Grefſter .

Königliche Notarien .

Stadt Straßburg .

Hr . Rencker , Blauwolkengaſſe , 20
— Grimmer ( F. ) , Altenweinmarkt , 52 ;
— Ritleng , Blauwolkengaſſe , 20 ;
—Zimmer , große Schildsgaſſe , 6;
—Nötinger , Schloſſergaſſe , 26 ;
—Lacombe , Bruderhofsgaſſe , 17 ;
— Tinchant , Gutenbergsplatz , 5 ;
—Keller , Judengaſſe , 31 ;
— Börſch , Brandgaſſe , 29 ;
—Becker , Langeſtraße , 34 ;
— Striffler , Fadengaſſe , 4 ;
—Zeiſolff , Judengaſſe , 44 ;
—Arbogaſt , Langeſtraße , 18
— Butz , Allenweinmarkt , 78 ;
—Lauth , Alt . ⸗St . ⸗Petersplatz , 65 .

— U—



Geo graphiſch - ſtatiſtiſche
der von 1883mit

Die erſte Siadt neben dem Departement iſt der Sitz der Präfektur
Stadt iſt der Sitz eines Biſchofs ,

Tabele Frankreichs ,

1bis 1842 gültigen authentiſchen Bevblkerung .

— Die mit einem 1 bezeichneteund die mit zwei TT bezeichnete , der Sitz eines Erzbil chofs.
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8 9 9 4 NNamen Bedöl⸗ Namen Namen

Bevölke⸗
Namen

der der der ö der

Departemente . ] kerung . ] pvornehmſten Stäͤdte . Devartemente .
rung . vornehmſten Stäͤdte.

Ainn . . . 346,/188 Bourg . Belle . Maas . . . . . 312/101 ] Bar⸗le-Due.
Aisne . . 527/095 Laon . Soiſſons . Berdun
Allier . . 309,270 ] Moulins . 3 Maine⸗und⸗Loire . . 477½ 270 Angers . ＋
Alpen ( Nieder⸗⸗
Alpen ( Ober⸗ ) . 4ſ1
Ardeche .
Ardennen

l

Aveironn
Calvados
Cantakk
Charente .

Charente (untfer-)
Cher
Correze
Corſtka

4
4

Geuſe .
4
8
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Dordogne . .
Doubs „Dröme
Eure
Eure⸗und⸗Loire
Finiſtere
Gard .
Garonne (Sber⸗) .
Gers
Gironde
Goldhügel
Fegrllklh
8 lle⸗und⸗Bilaine .
i

„

*
*
*
„ ee

„„«„62—

Indre⸗und⸗Loire

Iſere
Jura

2＋„*2****

2Landes

66E6
Loir⸗und⸗Cher
Loire ( Ober⸗ )
Loire ( Unter⸗ )
Loirett

Lot⸗und⸗Garonne .

—
—

*

159,045
131,162
353 • 7353,752
306,862

253,870
281,088
370,951
501,775
262,117
365,126
449,649
276 . 853
302,433
— 889
276,234
487,502
276/274
305,499
424,762
285,058
546,955
366/259
454,727
312,882
555,809
385,624
357,846
547,249
257,350
304,271 4

573,645
315,/355

284,918

412,497
244,043
295,384
470,768
316,189

260,536

287,003 Cahors
346, 400 Agen . 149Lozere . . 141,733 ! Mende .

SiaDigne .
Gap . 1
Privas . Viviers . 1
Mezieres .
Coik.Troyes . 1
C arcaſſone . 1
Rodez .
Caen . Babeux .
Aurillac . St⸗Flour .

ale
La Rochelle .
Bourges .
Tulle .
Ajaccio .
Gueret .
Perigueux . 1
Beſangon .
Valence . ＋
Eyreux .
Chartres .
Quimper . 4
Nimes .
Toulouſe . Er
Auch . 1
Bordeaux . 1
Dijon .
Montpellier .
Rennes .
Chateaurour .
2Tours . Tf
Grenoble .
Lons⸗le⸗Saunier .

Saint⸗Claude . ＋
Mont⸗de⸗Marſan .

Aire . 4
Montbriſon .
Blois . ＋
Le Puy .
Nantes⸗

1
1

— — w
iunivverfſttäts⸗

Orleans .

Moſel

Masche
Mübe

Marne ( Ober⸗ ) .

Mayenne
Morbthans

ö

I

„„„„„6„6„6„6„6„
Murthe
Nievre

Nord
Nordküſten
Siſe
Orne .

Puy⸗de⸗Dom

Pyrenäen (Nieder⸗)5
Pyrenäen ( Ober⸗ )
Pyrenäen ( Oſt⸗
Rhein ( Nieder⸗ ) .
Rhein ( Ober⸗⸗
Rhoͤn
Nhone⸗Mündungen
Saone ( Ober⸗ .
Saone⸗und⸗Loire .

Sarthe
Seisde
Seine ( Nieder⸗ ) .
Seine⸗und⸗Marne .
Seine⸗und⸗Oiſe . .
Sevres ( Beide⸗ )

Sommen .
Tarn-und⸗Garonne.

Ba .

656666 „ 66

„ „ **„„ „eke'e

Vaueluſe
Bende

̃Blenne 3
Bienne ( Ober⸗ )

Wasgan
Ponne

—
*
N

——22*

1/106891

594,382 St⸗Lo . Coutanecs .
345,245 Chalons . ＋

Reims . =
255,969 Chaumont .

Langres .
361,765 Laval .
449,743 Bannek . ＋
427½250 Metz .＋
424,366 Nanzig.
297,550 Nevers .

1,026,417Lille . Cambrai . 4
605,563 Saint⸗Brieuc .
398,641 Beauvais .
443,688 Alençon . Seez .
664/654Arras .
589,438 Clermont . 1
446,398 Pau . Bayonne . 1
244,170 Tarbes .
164,325 Sgaln
561/859 Straßburg .
447,½019 Colmar .
482,024 Lvon. -
362/325 Marſeille . Aix .T
343,298J Beſoul .
538,507 ] Macon . Autun .
466,888 Le Mans .

Paris .
Rouen .

325/881 Melun . Meaux .

449,582 Berſailles . T
304,105 Niort .
552,706 ] Amiens . 1
346,614Alby . 4

184 Montauban .
323,404 Draguignan.rejus .

246,071 Avignon .
341,312 Bourbon⸗Bendee .

Lucon . ＋
288,/002
293,011 Limoges .
411,034 Epinal . St⸗Diez .
355,23˙7 ] Auxerre . Sens .

— —

86 Departemente 38,540,910 Seelen .

2



—



——

—



297604970025

IIhJ
Universitätsbibliothek Freiburg

f

ö ＋ * *




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Vorblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Kalendarium
	[Seite]

	Vorrede des Hinkenden Boten


	[Seite]

	Namen und Alter aller Regenten in Europa
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]

	Kalendarium
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Praktika für das Jahr christlicher Zeitrechnung 1843
	[Seite]

	Vermischte Erzählungen und Aufsätze
	Der Buckelige von Soumak
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	[Beiträge]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Der Blödsinnige
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Illustrationen
	[Seite]

	[Seite]

	Die schwarze Stecknadel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Illustration
	[Seite]

	[Seite]

	[Beiträge]
	[Seite]
	Illustration
	[Seite]

	[Seite]
	[Seite]
	Illustration
	[Seite]

	[Seite]
	Illustration
	[Seite]

	[Seite]
	[Seite]


	Uebersicht der merkwürdigsten Begebenheiten, Welche sich in Europa seit dem Julius 1841 bis zum Julius 1842 zugetragen haben
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Messen und Jahrmärkte
	[Seite]
	[Seite]

	Verwaltungs- und Gerichts-Personal des Nieder-Rheins
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Tabelle


	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


